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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~ 18. BERLIN, DEN 3. MAERZ 1909. 
Stadthaus>n Darmstadt und Landhaus in jugenheim 
des Hrn. Geh. Kommerzienrat Dr. Louis Merck in Darmstadt. 
Architekt: C. D 0 fl ein in Berlin. Hieml eine Rildbeilage. sowie die Abbil""ngen eile I Ii. 
~~~~~~~~o ür das Stadthaus Louis Merck-U Urenkel des durch Goethe be-
kanntenDarmstädter Kriegsrates 
undChef der weltbekannten che-
. mischen Fabrik - stand als Bau-
platz ein an der An~.a- Str~ße g~­
legenesParkgrundstuckm~~scho­
nen alten Bäumen zur~~rfugung, 
I~~~~~g;~~ an dessen östlichem bocb~tg-ele­
l!i,; genen Ende das Haus mit ~or-
garten und Hofraumfreistehend aogelegtwurde. Gluc~­
licherweisewarderaltePark noch mit einerverhftzte , 
mäßig hohen Mauer längs der Straße abgesc ossen, 
sodaß nurvor der Hausfront selbst der so oft beklagten 
baupolizeilieben Vorschrift entsprochen werden mußte, 
einen durchsichtigen Gitterabschluß am Vorgarten a~­
zulegen. Die durch Baumreiben und Gärten verscho-
nerte Anna-Straße sowie die Parkseite des Hauses be-
stimmten Lage und Folge der Hauptwohnräume. Die 
Gru~drisse ~eben ein vollständiges Bild des J~r ~e­
hagilch-städtlsches Leben einer größeren Famlhe em-
gerichteten Hauses . 
. Zw~iHauptgeschossc:: und ein ausgebau~es Keller-
sowIe em Dachgeschoß bieten außer den Wlrtschaf~s­
räumen, Nebengelassen usw. einschI. der Diele Im 
ganzen 27Wohn- und Schlafzimmer. Das Erdgescboß 
enthält die Zimmer des Herrn, der Hausfrau, ein Em-
pfangs- und ein Esszimmer-dieses kann durch Hinzu , 
nabme des Blumen-Anbaues erheblich vergrößert wer-
den -. einen großen, zweigeschossigen Dielenraum, 
sowie die Küche Anrichte und zwei Speisekammern. 
Die Küche ist d~rch Neben- und Vorräume gegen die 
Wohnung gut abgeschlossen und doch von allenSei.ten 
des Hauses her bequem erreichbar. Neben dem ?pc::,se-
Zimmer liegt die offene überwölbte Veran~amlt eIDer 
FreitreppenachdemanscbließendenschatugenGarten. 
I13 
Der Haupteingang vom Vorgarten her mündet in 
die Diele' man kann jedoch vorher durch die rechts ge-
legene darderobe schreiten, die im Erdgeschoß der 
Haupttreppe so geschlossen u.nd mit Z~ischend~cke 
versehen eingebaut ist, daß Sle den Emdruck tunes 
Zimmers macht; von hier aus können Kinder, Besuchs· 
gäste usw. gleich die Treppe nach den Obergeschossen 
benutzen, ohne die Diele zu betreten, von hier führt 
auch die herrschaftliche Treppe hinab nach dem Trink-
und Billard-Zimmer im Kellergeschoß. 
Die Diele ist im Obergeschoß an drei Seiten von 
einer offenen Galerie - dem oberen Flur - umgeben; 
an beiden Enden mündet der Flur in die Geschoßtrep-
pen. Durch die in Holz hergestellte durchbrochene 
Wendelstiege ist eine weitere unmittelbare Verbin· 
dung des Dielenraumes mit dem Obergeschoß erreicht. 
Durch ein großes, farbig verglastes Maßwerk-F en-
ster des gewölbten Erkers empfängt die Diele reich-
liches Licht; an den Schmalseiten des Erkers liegen 
ein Kamin und ein Schrank, heide zugleich auch die 
Heizkörper der Zentralheizung bergend. Die Wände 
der Diele sind mit hoherTäfelung und einzelnen festen 
Sitzen versehen; von der flach bogigen Holzdecke hängt 
ein geschmiedeter Bronze-Radleuchter herab, dessen 
zumTeil buntfarbige Birnen den Raum gelegentlich fest-
lich erleuchten. An den oberen Stirn wänden sind später 
die Stammbäume der Familie aufgemalt worden. 
Die Ausstattungder Erdgeschoß-Zimmer ist gedie· 
gen, aber ohne besonderen Reichtum: im Herrenzim-
mer hoher dunkler Wandsockel, darüber weiß gestri-
chene Wand und Decke ohne Stuck; im Zimmer der 
Frau ein getäfelter Erkersitz mit Holzdecke, dieWände 
mit Stoff bespannt, an den 4 Ecken und der weißen 
Decke etwas modellierter Stuck. Das Empfangszim-
mer, auf Wunsch in Empireformen gehalten, hat Seiden-
stoH-Bespannung, Stuck kehle und angetragenen Dek-
kenstuck, sowie einen Marmorkamin mit geschmie-
detem Bronzeeinsatz für Gasfeuerung. Das Speisezim-
mer besitzt hohe, etwas geschnitzte Etchenholztäfelung 
und Holzdecke mit Putzflächen; der kreisförmige Blu-
menerker am Speisezimmer ist überwölbt. 
Da'J Obergeschoß enthält die Schlafräume der El-
tern Wld Kinder,Ankleidezimmer,Bad usw.,sowie Spiel-
und Unterrichts-Zimmer - ihrer ersten Bestimmung 
gemäß - für die Kinder. An dem Flur sind die Türen 
der Schlafzimmer durch äußere Schiebetüren verdop-
pelt, weitere besondere Wünsche waren bei dem Schlaf-
raum der Eltern zu erfüllen; er sollte z. B. mit dem 
Bad - das auch ein W.· Klosett enthält - bequem aber 
doppelt abgeschlossen verbunden sein, aber auch das 
Ankleidezimmer des Herrn sollte außer zu dem Schlaf-
zimmer und Bad einen unmittelbaren Zugang für den 
Diener und Barbier vom Flur aus haben. Durch einen 
schrankartigenEinbau in der Ecke des Schlafzimmers, 
der als Durchschlupf dient, ist die Lösung gelungen. 
Im Dachgeschoß, zu welchem die Haupt- und die 
Nebentreppe führen, wurden - zum Teil erst später-
sämtliche Räume bewohnbar ausgebaut. Es enthält 
die Besuchszimmer, ein Fräuleinzimmer, die Kammer 
der Dienstboten und ein geräumiges Atelier nebst Dun-
kelkammer, das für photographische und andere Lieb-
habereien, auch gelegentlich als Werkstatt,gute Dienste 
leistet und dessen Anlage in keinem größeren Einzel-
haus vergessen werden sollte. Der obere Teil des Dach-
raumes ist als Trockenboden eingerichtet, zu dem eine 
eigene, abgeschlossene Treppe führt. 
Das KeIlergeschoB birgt als besonderen Reiz des 
Hauses ein schön ausgestattetes Billard- und Trink-
Zimmer nebst Garderobe, Waschraum und Abort. Das 
Gewölbe des Billardzimmers ist bemalt, die Wände 
sind weiß mit Mattensockel, der Boden hat Fliesen-
belag. Aehnlich und reicher ausgemalt, mit Täfelung, 
Bänken, Erkersitzen usw. versehen, ist das Trinkzimmer 
behandelt. Eine Tür führt zu dem doppelt angelegten 
Weinkeller, oben für Rotwein, darunter der tielere und 
kühlere Keller für Weißwein; auch die Küche ist durch 
den Flur und Aufzug gut mit dem Billard- und Trink-
Zimmer verbunden. Das Zimmer des Dieners liegt so, 
daßer rasch und bequem nach beiden Gescho8treppen 
gelangen kann, und eine Diele im Keller dient für das 
Haus_gesinde als EBraum usw. 
Sonst enthält das Kellergeschb8 noch Abort und 
Baderaum für das Gesinde, die Waschküche, Vorrats-
und Flaschenkeller und die Zentralheizung. Letztere 
- eine Niederdruck-Dampfheizung - ist in den ein-
zelnen Räumen meist durch freistehende Radiatoren 
wirksam, nur in drei HauptrAumen liegen Heizrohre 
in den Fensternischen. 
Die Au Ben seiten des Hauses zeigen Haustein-Ar-
chitekturaus weißem schlesischen Sandstein und glatte 
Putzflächen. Der Sockel illt aus hellem bayeriscben 
Granit. Das Dach wurde mit Cauber Schiefer deutsch 
gedeckt. Die Fensterhaben meist Rolladen-Verschluß 
erhalten, einzelne sind mit Gitterwerk versehen. 
Die Baukosten haben ohne GrundstOck und Bau-
leitung etwa 197000 M. betragen. - (Schluß lolgt.) 
Vom Wettbewerb um die Luftschiffbauhalle Zeppelin's. 
Von Fritz Eis eIe n. (Schluß aus No. 14.) 
owohl hinsichtlich des Binder-
systems wie des Grundgedankens 
für die Toranordnung weicht der 
an dritter Stelle preisgekrönte 
Entwurf derMaschinenfabrik 
Augsburg- Nürnberg A.-G., 
~erkGustavsburg bei Mainz, 
mttdemKennwort" L u f ts ch i f f-
helling" vondenbeiden vorher-
beschriebenen ab. Er ist darge-
stellt in d«:n J\bbildungen 17-22. 
Für d~e BlD?er ist hinsichtlich des Materialver-
brauc~es ~lDe Tetl!lng von 13,5 111 als vorteilhaft ermit-
telt. Sie slDd als emwandi e, weitmaschi eFachwerk-
halten un schön geformt bezeichnet. Sie schlie en 
sich ~em. lichten -Mindestprofil fast vollkommen an 
un.d slOd 10 .klarer Weise aus wenigen aneinander ge-
rel~ten Drelecken unter möglichster Beibehaltung der 
!e~ch~n Neigung für die Stäbe des Mittelteiles und 
nen äu erlich als eingespannte Ra men, sind aber tat-
s~chlich als Viergelenkbogen ausgebildet, d. h. nach 
einem System, das die Firma erstmalig mit 33 bezw. 
~ 11\ Stützweite für die beiden neuen Bahnsteighallen 
10 Metz an~ewendet hat. 
Das Pnnzip dieses neuen Binders ist in den Ab-
bildungen 21 und 22 dargestellt. Die Fußgelenke Ot tJt 
wirken bei jeder Belastung als Gelenke. Sie sind, um 
den Vorteil der Einspannung der BinderfüBe a~szu­
nut~en, zwei Felder hoch über dem Erdboden elOge-
legt. Die ihnen gegenüber liegenden Stäbe 01 bleiben 
stets spannungsfos. Die Gelenke sind als Platten~e­
lenke ausgebil(let. Die beiden MitteJgelenke b1 bz stnd 
beiderseits des Scheitels in je 17 m Abstand im Ober-
gurt eingefügt. Die ihnen 5!egenüber liegenden Unter-
gurtstäbe Ur, sind an den Knotenpunkten 4 derart an· 
geschlossen, daß sie nur Druck übertragen können, was 
durch Langlöcher und Druckanschläge leicht erreicht 
ist. Bei gleichmäßiger Belastung bleiben die Unter-
5!uJtstäbe Ut ohne Spannung. während beide Gelenke 
bl bs in Wirksamkeit treten. DieDrucklinie ~eht dann 
durch alle 4 Gelenke (Abbildung 21). Bei etnseitiger 
Belastung 'Würde der Stab UII auf der schwer belaste-
ten Seite Zug erhalten. der Druckanschlag wird also 
gelöst, das Gelenk bl tritt in Tätigkeit. Auf der leich-
ter belasteten Seite dagegen erhält Stab U6 Druck, eS 
wird also auch durch den Untergurt Kraft übertrage!l' 
während das Gelenk b. all! solches ausscheidet. Die 
Drucklinie muß dann durch die 3 Gelenke al b1 a, ge-
h~n (Abb. 22), ~er Binder wird zum Dreigelenkbogen 
mlt unsym~etnsch angeordnetem Scheitelgelenk. . 
Der Vtergelenkbo~en besitzt gleich dem Dr~l­
gelenkbogen den Vorteil der statischen Bestimmtheit, 
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Abbildung 22. Drucklinie fü r Wind last. 
Abbildungen ' 7 und It: . Liingssch nitt und Grundriß. 
Abbildung 17 - 22. 
Entwurf mit dem Kennwort: 
Lu f t s chi ffh e II i n g. 
Ill. Preis. 
\ ·erf.: B I' Ü c ken baurll1 stal t 
(;ustal'sbllrg bei i\lainz. 
t\ bbildung 19. 
(JlIerschnitt. 
Alobilduog 20. Eioblick i" die llalle bei geöffneten Toren. 
3· März 1909. 
also einfacher Berechnung, 
ferner den, daß Temperatur-
schwankungen fast wirkungs-
los sind. Er hat nach den durch-
geführten Berechnungen der 
Firma den weiteren Vorteil,daß 
die Lage der Mittelgelenke 
und die Formdes Systems stets 
so gewählt werden können, 
daß für die verschiedenen Be-
lastungszustände die Gesamt-
Spannungen in den einzelnen 
Stäben möglichst gering wer-
den, z. T . sich auch gegensei-
tigausgleichen, sodaß der Ma-
terialbedarf auf ein Mindest-
maß zurückgeführt wird. Mon-
tagefehler, einseitige Setzun-
gen der Fundamente sind 
leicht und unschädlich durch 
Paßstücke an den Mittelge-
lenken auszugleichen. Außer-
dem gestattet die Zerlegung 
des Binders in eine größere 
Anzahl von Teilen eine ein-
fache Montage. Im vorliegen-
den F alle können die 5 Teile 
jedes Binders in derWerkstatt 
fertiggestellt und mit sehrein-
fachen Montier-Pfeilern rasch 
aufgestellt werden.*) Für die 
*) Die .\ ushildung des \ ' icraelcn\..-
II Og'l!lh heruht auf demselben 'Grund-
gedanken, den die Firma in ihrem 
Reichs-Patent 188639 für Gelenktril-
" cr zur L cbcrdcckung mehrerer Fel-
:1l·r werst aufgestellt hat. Dieses Sy-
stem ist dadurch gekennzeichnet, daß 
der TrUtT, I' wie bei dem licrber'schen 
( ,denkt;,; "er über den Lnterslützungs-
teilen dU';l'hläuft, im (;ege.o '~t.z zu 
"orgenanntl'm Träger a~)e.r 111 Jedem 
Feld 1\"behen 2 fcsten ~tutzen d ur~h 
Cdcnke IInci dic.cn gegc!lübc! Ite-
"'ende (;urt,tii be O'egliedert I ' t, dLe nur 
Gei BeJ.lstulJ'Y de;!\'achbarfcldcs Kraf t 
aufnehmen. "Während eier \ ' ortel~ clc;; 
(;erber'schcn rrUgers einer gün~~lgcJl 
\lalcrial:lll>nutl.Llng nur fü r das Elgen-
"cwicht und sonstige einigermißcn 
glcil'hmäßi~ vcrteilte rL!hende ~asten 
g-ilt,winl bel .dem ucs~hflt:uel~eJl1 rag.cr 
die,er Vorted auch fur ungletchmaßig 
,erteilte bewegl icht: Lasten erreicht. 
Fertigstellung der Halle ist eine Bauzeit von nur 61 ,2 
Monaten in Aussicht genommen. 
nach Abbildung 17 nur teilweise auf den Binder entfal-







































36 t. Die Binder-
lüBe sind in Be-
ton-Fundamente 
von 5 . 2,5 m Flä-




bandes geht auS 
den Abbildungen 
17 und 18 her-
vor. Soweit die-
ser in der Dach-
Ebene liegt, i~t 
er ebenso Wie 
die die Dach-
platte tragenden 
Pfetten völlig von 
Beton umhüllt. 
Bei der Berech-
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Gelenkträger) 
ausgebildetwur-
den, ist dies in-
sofern berück-
sichtigt, als bei 
den Druckstäben 














sichtbar blei ben, 
sodaS eine sehr 
ruhige Wirkung 
erzielt wird (vgl. 
den Innen -Ein-
blick Abbild. 20). 
DieDacbpl a tte 
ist 8 em stark in 
Bimsbeton (Mi-
sChung I Zement 
zu 3 Quarzsand 
zu 5 ßimskies, 




Ab =- 90000, spe · 
zifischesGewicht 
1,6) herge tellt, 
der als ein Mate-




trachten und mit 
doppelter Dach-
pappe mit hri-
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struktion mi t den 
Einzelhei ten der 
Aufhängung und 
der Führung. 
Enrw uri m t clem 
Kennwort : 
Llli l sc h i f! -
h e llin g . 
!H. Prei . 
BrU cke nb a u a n -
, talt G u s t a vs-
b 11 r g h e i M ai n z. 





Ahbildung 27· ~~~r~'ij~~~~;;;;~:~f::;'ff:~ Schematisch!' Durstel- I 
I ~{:11 
lung der unteren Füh-
rung der Tore. 
r- --- -i./J.·Iu!L&>~ 1 
L ~f'? 
E' Der lotrechte Stützend ruck dc::r Binder beträgt für 
Igenlast nur rd. 52 t (wobei allerdings die Wand lasten 
. _. gedeckt ist Die 
Fuma hielt nach Ih~en Erfahrungen nur eine einzige 
Ausdebnungsfuge 10 HaUenmitte für erforderlich. 
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Die Eisenfachwerkwände sind mit l / Z Stein star-
ker Ausmauerung in Lochst~inen ~it einseitigem Putz 
geschlossen. Bei den überlichten 1st durch doppe1t~ 
Verglasung ein isolierender Luftraum geschaffen. Bel 
I 
t 




. Die Anord nung d er Belichtung ist aus den Ab-
~tldungen 1,7- 1.9 ersichtlich. Sie erfolgt durch über-
hcht und Seltenhcht. Im flacheren Mittelteil des Daches 
sind in jedem Binderfeld durchlaufend Queroberlicqte 
An na- traBe. 
des Hrn Geh Komm.-Rat Dr. Louis Merck in Darmatadt Stadthaus ., . 
/ 
Arch itekt: C. D oflt: i n in Berlin. 
T flächen ist eine bessere Isolierung da- angeordnet; in der steilen Dachfläche, die schärfer von 
den große~ hor daß sie nicht eine Eisenhaut erhalten der Sonne bestrahlt wird nur einzelne flache Fenster 
durch errelC t, . 'hren Eisenrahmen mit 6 5 cm star- d~.e zur Abhaltung von Fe~chtigkeit hoch aus der Dach~ habe~, sonde~?k1Dt nBi imsbetonplattenausgefachtsind. flache herausgehoben sind. Die Fenster der Seiten-kenelsenverstar e 
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wände sind als Schiebefenster ausgebildet und auf der seitliches Verschieben in der Richtung der Hallenstirn 
Südseite zum Schutz gegen Sonnen-Bestrahlung mit nicht als eine Behinderung betrachtet würde, hat fast 
Schiebeläden versehen, die den oberen und unteren alle Bewerber zu der Auffassung gebracht, daß Tore, 
Teil des Fensters bedecken, während der mittlere Teil die nach vorn aufschlagen und in geöffnetem Zustand 
durch die sich übereinander schiebenden Fenster selbst, vor der Hallenfront vorstehen, verboten seien. Die 
die dann als Doppelfensterwirken, isoliertwird. Durch Mehrzahl der Bewerber hat daherzu seitlich verschieb-
geripptes Drahtglas, Mattierung der Scheiben ist ein baren Toren gegriffen, die aber, selbst bei mehrfacher 
weiterer Schutz der Oberlichte bezw. Fenster gegen Teilung, seitlicher Anbauten an die HalJenfront be-
die direkte Sonnenbestrahlung erreicht. Die En t- dürfen und dann nicht ganz im Einklang stehen mit 
lüftung erfolgt durch die s~itlichen Sch~ebefenst~r der Programm forderung, daß der Anbau einer zweiten 
und durch Lüftungsklappen 10 den Oberhchten, die Halle dicht neben der ersten möglich sein solle. Das 
sich in einfacher Weise von den Laufstegen aus be- Preisgericht hat seinerseits in der Anwendung der 




Abbildungen 29 llnd 30. Seitenansicht 
und Grundriß der Hallenwand mit zu-
rUckgel'lhrenen Torscheiben. 
ennwort: '-' uc a u un a , k' V d P 
Verlasser : Ing. Ern t t-Iei er emen er~toß g~~e~ as !.o: 
in Berlin. gramm erbhckt. Fur die Ausfu? 
(Angekauft.) rungder ersten, bereits in AngnH 
genommenen Halle ist von der 
Zeppelin. Gesellschaft auch eine 
Tor-Konstruktion gewählt wor-
den, bei der zunächst die eine 
Hälfte des Torflügels hinter die 
andere geschoben und dann mit 
dieserzusammen nach außen auf-
gedreht wird, sodaß die halbe 
Flügelweite vor der HaUenfront 
vorsteht. Man erblickt darin zu-
gleich den Vorteil, daß die ge-
öffneten Tore dem einfahren· 
den Luftschiff noch etwas Wind· 
schatten bieten werden. 
Die von der Brückenbauanstalt 
Gustavsburg gewählte und sorg-
fältigausgebildete Tor-Konstruk· 
tion kann als Dreh·Falt-Tor be-
zeichnet werden, dennjederTor-
flügel dreht sich in üblicher\\t eise 
um an dem äußeren Torpfosten 
angebrachte Angeln ABC (Ab-
bildung 23) und faltet ich dabei 
gleichzeittg um die Angeln DE 
einmal zusammen, sodaß in geöff· 
netem Zustand des Tore beide 
Scheiben eines Torflügel aufein· 
ander geklappt in der Verlänge· 
rung der Hallenwände stehen. 
Der untere Faltpunkt E (Abbil· 
dung 26 u. 27), der durch ein Zahn-
rad gestützt ist, bewe~t ich auf 
einer viertelkrei rörmlgen Zahn· 
stangenbahn. Ein Elektromotor 
treibt das Zahnrad an, da durch 
Bremsmagnet ge perrt i t. Oie 
b~iden mittl~ren,!orpunkteFu~d 
(, werden mit Leiträdern an Lelt-
babnengeführt,die ichS (örmig 
von der Hallen tirn ablösen und 
bald parallel zur HaUen tirn ver-
laufen (die viertelkrei förmige 
Ablösung der Leitkurven in den 
Abbildungen23und 27istfal ch): 
Das obere Leitrad ]I' wird bel 
~---__ ___ ->.. . ..... derRückwärtsbewegung de To-~ ..... !'.,.,~. ----- ---~l--· ----.. ------<-- ijl-- -------------··---1\· res, da hier der Faltflilgel dem ---.;;-,---- .... -------- t - ------ ---- -----t~·------·- .. -- -.---- -f . OrehflilgeJ vorau eilen muß, durch • / i ' • J tl i einen eigenen Elektromotor an-, -:--~.J. ---- - .-~ ... ---. I! -- ------ -.- - ---(;- .--------- - - -i -. getrieben. Die Tor cheiben iod 
. , durch biegungsfe te Rahmen und 
dienen lassen. Der Fußbod cn ist als einfacher Die· Dlago~al~n ~I stelle Platten au gebildet. ie tem-
len-Fußboden auf Halbrundhölzern ausgeführt, die uno ~en ~lch 10 )e?er Stellung bei der ßewegung dreieck· 
mittelbar im l~rdboden verlegt sind. Die sei tl ichen formlg dem \:Vl~de entgegen und finden in den Angeln 
Galeri en klappen nach oben auf, sie haben an den be~w.denLelträdern fe te tützpunkte. Einen weiteren 
Bindern eine bewegliche Stütze; ihre Bewegung soll Stutz~unkt findet da Tor in dem Zahnrad bei 1:., O· 
mittels Handwinden abschnittwei~e erfolgen. da~ eme obere Führung von D, deren Bahn mit der 
Etwas näher muß noch auf die Tor-Konstruktion Le1tb~~n von F . chwi~rige Durchschn idungen erge· 
eingegangen werden, deren Gesamt-Anordnung und ben hatte, al nicht erforderlich obne Gefahr fortge-
Einzelheiten aus den Abbildungen 23 bis27 S. IlS hervor- lassen werden konnte. Die Tor.Konstruktion, die ich, 
i~hen. Die Programm-Bestimmung, daß die seitliche abgese~~n v~>n den ungewöhnlichen Abmessungen, 
lnfahrt in die Halle durch die Tore nicht gehindert an gebrauchhche Formen anlehnt i t einfach und be· 
werden dürfe und die späterdahinergänztwurde, daß el'n t' b . h S· b ' ne SSIC er. le e itzt neben den chon o rher er-
08 
() I • 
wähnten Vorzügen zugleich den, ei':le gute Abdicht~ng 
der einzelnen Torscheiben unter Sich und namentltch 
auch im Anschlag zu ermöglichen. Da.die ge~nu~.g 
jedes Torflügels im ganzen erfolgt, so ISt die hlerfur 
erforderliche Zeit auf ein Mindestmaß herabgesetzt. 
Die Firma gibt 5 Minuten dafür an. Die Kosten der 









Der letzte Entwurf, d.en wir hier besprechen ~~I; 
len ist der von dem Iogemeur-Bureau von Ernst M,e . 
in Berlin mit dem ~{ennwort,,~ I ück auf ~nd. ab' el~; 
gereichte. Nach eIDer uns vorltegenden Mltte~.lung d .. 
Zeppelin·Gesellschaft war diese Arbeit zunachst fur 
die Erteilung eines Preises inAussicht genom.men. Da 
aber statt des im Ausschreiben verlangten bmdeoden 
Angebotes nur ein Ko!:>tcnaoschlag eingereicht war, so 
3· März I909. 
durfte der Arbeit ein Preis nicht zuerteilt werden. Sie 
ist aber zu einem dem Ill. Preise entsprechenden Be-
trag angekauft worden. Da ein Ankauf von Entwürfen 
nicht vorgesehen war, so kann hierin eine Benach-
teiligung anderer Bewerber nicht erblickt werden. Nur 
hätt;e es ~ich empfohlen, diesen Vorgang im Urteil des 
Prelsgenchtes zum Ausdruck zu bringen. 
Die Binder (vergleiche dieAbbildungen 28 bis 30) s~ehen hier in der großen Entfernung von 16 mund 
~md. demgemäß! um eine knicksichere Untergurtung 



















Abbildungen 31 - 33· 
Einzelheiten der Tor-
Konstruktion des Ent-
wu rfs : Glück auf 
und ab des Hrn. Tng. 
Ern t ~leicr 
in llerlin. 
(.\ngekauft.) 
1 m stehenden, durch Gitterwerk verbundenen Trag-
wänden gebildet. Sie sind als Zweigelenkrahmen JUs-
gebildet und scbließen sich in ihrem Unte!gur: .. edm 
freien Profil dicht an. Die senkrechten Settenwan e 
mußten mit Rücksicht auf die gewählte Tor-Konstruk-
tion und deren Führung beim Verfahren ebenso hoch 
wie die Tore selbst, d. h. rd. 20 m hoch,. gehalten wer-
den. Dadurch entsteht für das Dach eIDe sehr flache 
II9 
Neigung und eine weniger befriedigende Umrißlinie teilt, die unten mit 4 Laufrädern versehen sind, die, zu 
der Halle. Die Binder sind in reichlicher Weise durch je 2 in einem l)rehgestell gelagert, auf Schienen ~au­
Windverbände versteift; besonders kräftige liegen fen. Oben werden sie mit wagrechten Rollen i~ eln~r 
über dem Tor in der Hallenfrontund ebenso an den Spurrinne geführt. An der einen Hallenecke 1st eJD 
Längsseiten an der Traufkante des Daches inHöhedes . Gestell angeordnet (vergleiche auch Abbildung 30),das 
Binder-Untergurtes. sich um eine lotrechte Achse dreht und an dem eben-
Die Beleuchtung erfolgt gut verteilt durch falls die untere Laufschiene und die obere Spurrinne 
Doppelfenster in den senkrechten Hallenwänden, durch vorhanden sind, sodaß die Torscheiben auf das Dreh-
inDrahtglas eingedeckte Oberlichte in derabgeschräg- gestell geschoben, um 90· gedreht und sodann auf einer 
tenDachflächelängs der Traufkante.und durch einzelne entsprechenden Laufbahn längs der Hallen-Seiten-
Oberlicht-AufsätzeimFirst,dieinzweckmäßigerWeise Wand verfahren werden können. Die Verschiebung 
gleichzeitig als Lüftungs·Aufsätze ausgebildet sind. der Torscheiben erfolgt in einfachster Weise durch 
DieBedachungisthiernurdurcheine2,s cm stark Seilzug und elektrische Spills, die Drehung des Ge-
gespundete Schalung und mit doppelter Asphaltpappe- steiles durch einen eigenen Elektromotor. DieseAnord-
Abdeckung bewirkt. Unter den Sparren, also eIDen nung erfordert keine großen Kräfte, erscheint durch. 
Luftraum unter der Dachfläche abschließend, soll aus betriebssicherund beanspruchtnurgeringen Raum-
Bacula-Gewebe gespannt werden, das nach den Be- Vorteilhaft ist, daß die Hallenwand selbst als Füh-
griffen der BerlinerBaupolizei als feuersicher bezeichnet rungs- und Stützgerüst für die ausgefahrenen Tor-
wird. Es istso allerdings eine sehrleichte Bedachunger- scheiben dient, ohne daß sie durch diese stärker be-
reicht, die aber mit den vorher beschriebenen Dächern lastet wird. Da die dem Drehgestell gegenüberli!!-
wohl nicht als gleichwertig angesehen werden kann. gendeHallenseite keinerlei Vorsprünge zeigt, so ist eJD 
Die Hallen wänd e sind inEisenfachwerk mit 1/2 Stein unmittelbarer Anbau einer zweiten Halle der Pro-
starker Ausmauerung hergestellt; sie ruhen auf ge- grammforderung entsprechend hier möglich. -
mauerten Sockeln. Die großen Giebelwände, die außen 
eine Haut aus Wellblech besitzen, sind zur Wärme- Die Halle ist inzwischen bereits in Ausführung be-
Isolierung innen mit imprägnierter Holzschalung ver- griffen, nachdem aus einem engeren Wettbewerb z,,:i-
kleidet. Der Hallen-Fußboden besteht aus kiefer- sehen den 4 Preisträgern, bei welchen nunmehr die 
nem Bohlenbelag aufLagerhölzern,die auf durchgehen- Angebotssumme entscheidend sein sollte, die Brücken-
den Betonfundamenten ruhen. Die seitlichen Mon- baugesellschaft Flender als Sieger hervorging und 
tage-Galerien können mittels Winden nach oben den Auftrag erhalten hatte. Abgesehen von den Toren 
aufgeklappt werden. undeinerVerlängerung der Halle auf2oom, sowie einer 
Den interessantesten Teil des Entwurfes bilden Verringerung der Oberlicht- und Lültungsflächen zei2l 
die Tore, für die eine ganz eigenartige Lösung gefun- der Ausführungs·Entwurf keine sehr wesentlichenA6-
den wurde. Die Giebelabschlüsse sind der Breite nach, weichungen gegenden ersten Entwurf. Mitder Inbetrieb-
wie Abb. 31-33 zeigen, in 5 je 9m breite Scbeiben ge- nahmederHallewirdnochindiesemjabregerechnet.-
Vel mischtes. 
Ehrendoktoren. Aus Anlaß des Geburtsfestes Sr. Maj. 
des Königs Wilhelm von Württemberg hat die Techni-
sche Hochschulein Stuttgartunter anderen den Pro-
fessor Dr.Otto Lu e ger daselbst zum D 0 k tor-In ge nieu r 
e~renhal be~ nin An~rkennun~ der hervorragenden Ver-
dienste ~m die techOlsehen Wissenschaften, die er sich 
durch seIDe umfassende literarische und praktische Tätig-
keit, in ers~er ~inie auf den Gebieten derWasserver!?orgung 
und Kanalisation der Städte und sodann durch die Heraus-
gabe des Lexikons der gesamten Technik und ihrer Hilfs-
wissenschaften, erworben hat", ernannt. -
Innere AUllehrnllekun& der MaxirnWans-Kirehe in Mlln-
ehen. Die innere Ausschmückung der Maximilians-Kirche 
in .München, des herrlichen Gotteshauses, welches der Ar-
chltektProfessor Heinrich Freiherr v. Sc h m i d t in München 
am Ufer der Isar errichtete, einer der schönsten Kirchen 
~üddeutschlands, ~ie w.irinJahrgangl903 Seite 81H.veröHent-
hcht haben, schreitet m bemerkenswerter Weise fort. Zu 
den schönen Altären, deren interessante Gestalt sich in er-
f~euli~her Weise von der landläufigen Schablone entfernt, s~nd Im .Laufe der letzten Jahre eine Reihe nicht minder 
elg~n~rtiger All;sstattungsstücke in romanischem und alt-
chnsthchem Stil, aus deren Mischung auch die Bauformen 
der Kirche selbst geb!ldet si~d, getreten. Jüngst wurde das 
Inn<:re durch ~eschnltzte Beichtstühle bereichert, die mit 
farbigen Vorhänge.n von guter dekorativer Wirkung ausge-
stattet wurden. Die Ausschmückung durch Malerei ist in 
der Kapelle des rechten SeitenschiHes in Arbeit wo durch 
den Maler Franz Hofstätter drei Gemälde a~s der Lei-d~nsgeschichte C~risti zur .Ausführung gelangen, die auf 
eme Zusammen wirkung mit der Marmor-Architektur der 
Umgebung berechnet sind. Der Maßstab für den Reichtum 
des aekorativen Schmuckes der an bestimmten und durch 
ihre Bedeutung ausgezeich~eten Stellen des Aeußeren in 
so glücklicher Weise angeschlagen wurde, findet im In-
neren eine bis zu würdevoller Pracht sich entwickelnde 
Steigerung. -
Tote. 
Oberbaurat HerrnaDn Kiette in Drelden t. Am 27. Febr. 
ds. Js. starb in Dresden nach kurzer Krankheit - die 
Tagesblätter geben Arterienverkalkung und Nierenkolik 
an - der hochverdiente Stadtbaurat für Tiefbau in Dres-
den t Hr. kgI. Oberbaurat HermarlD K lette, nachdem er 
nocn am 25. Febr. einer Sitzung der Dresdener Stadtver-
?rdneten angewohnt hatte. Klette wurde am 8. Febr. 1847 
111 Dresden als Sohn des Kürschnermeisters Klette ge-
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boren und machte auch seine fachlichen Studien in den 
Jahren 1866-1870 an der Technischen Hochschule ~a­
selbst. Er zog mit in den deutsch-französischen Kneg 
der Jahre 1870/71 und wurde nach seiner Rückkehr auS 
dem Feldzug beim Bau der sächsischen Staatseisenbahnen, 
insbesondere der Linien Leipzig-Chemnitz, PI auen-
Oelsnitz und in der Lausitz verwendet. Nach abgelegter 
Staatsprüfung im Jahre 1875 erhielt er die Leitung ~es 
Baues der Staatsbahnlinie Elbau-Oderwitz und im JVa re 
1880 die zweier Industriebahnen. 1888 wurde der er-
storbene Vorstand der Ingenieur-Abteilung Altenburg ier 
Linie Leipzig-Hof, welche Stellung er aber nicht lanll~ ~ 
kleidete, denn bereits am I. Mai 1889 trat er in den plens 
der Stadt Dresden als Vorstand des städtischen Tlefbciu-
amtes ein. Was der ausgezeichnete, liebenswürdige( er 
Reklame und Winkelzügen abholde Mann in dieser Stc I~ng 
in eigener rastloser und umsichtiger Arbeit leistet~J bleibe 
einer besonderen Betrachtung in einer späteren Nummer 
vorbehalten. -
Wettbewerbe. 
In dem Wettbewerb aUf ErlaDCun, von EntwDrfen ~r 
die AlDcutaltunc du FraueDplanel in Eilenaeh wurden dl~ 
Preise wie folgt verteilt: 1. Preis: Hrn. F 0 e t h in Cöln a. R~., 
H. Preis: den Hrn. Salzmann, Ganzlin und Hardt \n 
Düsseldorf; IH. Preis: Hrn. Jung in Cöln a. Rh. Zum A& 
kauf empfohlen ein Entwurf der Hrn. Hoddenkamp 
Petznich in Essen an der Ruhr. -
In dem Wettbewerb betr. Entwtlrfe fllr die Erbauuni 
einel Rathausei und einel Sparkallen-Gebludel in DOD';.'!" 
elchlncen liefen 112 Arbeiten ein. Den L Preis von 2000 !y!". 
erhielt Hr. Pro!. Eugen Beck in Karlsruhe; den 11. prelds 
von 1500 M. ~ewannen die Hrn. Pro!. Herrn. Billing un 
Arch. Wi Ih. VI tt a li in Karlsruhe; den HI. Preis von 1000 M. 
errang Hr. Wilh. Mersch in Freiburg. Zum Ankauf be-
stimmt wurde ein Entwurf des Hrn. Arch. Riotte in Bruc~­
saI. Sämtliche Entwürle sind bis einschließlich lfi. März In 
der städtischen Festhalle in Donaueschingen öffentlich 
ausgestellt. -
-
Inhalt: Stadthau. in Dar!,lsta,1t un,1 Landhau. in JUIl~nhrim ,Ir. Hrn. 
Geh. KommefZl~nrat Ur. LOUIS Merck in I>armstarlt. - Vom Wettbe",erh 
um die Luftschiffbauhalle Zeppelin's. (Schlull.) - \. ermisrhtes. - Tute. -
Wettbewerbe. -
~---~~~~~-~--------------c~~-­Hierzu eine Bildbeilage : Ansicht der Diele im Stadthaus 
des Hrn. Geh. Kommerzienrat Dr.Louis Merckin Darmstadt. 
Verlall; der lJeuhdlCn Haulcitun!:. G. m h. 11 .. Berlin. FOr <\ie l!e<laktiun 
Vl'rant wurtli"h AII ... rt 11 u f man n. Un\in. 
Uu,ohdru.·kerci {;uotav S"henlok Nachflll;o 1'0 M. Weber. Uer.lin 
No. 18· 
TADTt-IAU IN DARM TADT UND LA 0-
HAUS IN JUGENHEIM OE HERRN GEIl. 
KOMM.-RAT DR. LOUI MER K IN DARM. 
STADT. * AR HITEKT : ARL DOFLEI 
IN BERLIN. * AN I HT DER DIELE IM 
T ADTHAU GEGEN DEN EINGANG. * 
=== DEUTS HE BAUZEITUNG === 
* * XLIII. JAHRGANG lqoq * NO. I<). * * 
Ha u s .. D a r s b e rg" in ]ug c nh e im an der Berg-Straße. Architekt: earl D o fl e in in Berlin. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~: 19. BERLIN, DEN 6. MAERZ 1909. 
Stadthaus in Darmstadt und Landhaus in Jugenheim 
des Hrn. Geh. Kommerzienrates Dr. Louis Merck in Darmstadt. 
Architekt: C. Dofl ein in Berlin. (Schluß). Hierzu eine Bilubei lage. 
uf dem von den Eltern ererbten 
Landsitz des Hen. Louis Merck in 
]ugenheim stand ein Haus indem 
älteren akademischen Villenstil 
von beschddenen Abmessungen. 
Als das Bedürfnis nach mehr 
Raum fühlbar wurde, wurde ein 
neues Haus an höher gelegener 
SteIle des großen Besitztumes und 
I!!~~= ~~::!::~ dicht an dem zugehörigen .Wald 
b hl Diese Lage bot auch den Vorzug fnsche-esc ossen. F bl' k h der Rhein-
rer Luft und eines freieren ern lC es naJ 0 h . 
Ebene, in welcher die Städte Worms un ppen elm 
besonders schön hervortreten. d' Holzbau 
Auf Wunsch des Bauherrn wur. e eWM k d on massivem auerwer 
mit geringer Verwen ung Y b' h eine größere 
entworfen Man dachte bier el auc . ' Ob t 
Schonung' und Reinhaltung des haupts~crhchZu~äch~t 
und Wein bepflanzten Gartens zu er~e e~. wald eine 
wurde an dem Bergabhang ~or ?em uc en auer aus 
Terrasse geschaffe~, die mit .emer Futterm 
Sandstein-Bruchstewen a~schließt. F h weg 
Gleichzeitig wurde em neuer bequemer Ea. r 
zur Terrasse gebaut wobei auch der Stufen- ~ng,,:ng 
zum Besitztum durch erhebliche Tieferlegung 10 ewe 
Zufahrt zu verwandeln war. Ein neues Einfahrtstor im 
Anschluß an die alte Gartenmauer erstand daselbst, 
seitlich geschmückt durch eine nach außen vorgekragte 
Steinlaterne. Das alte Haus blieb als Gärtnerwohnung 
bestehen. Im Jahre 1904 wurde das neue Landhaus als 
Sommersitz - nach seinem Standort Haus" Darsberg " 
getauft - erbaut. 
Die Hauptfront sollte sich der Rhein-Ebene zuwen-
den, mußte aber durch bedeckte Veranden reichlichen 
Sonnenschutz erhalten, die Rückseite steht längs dem 
Waldrande. Während die Ostsei te nur beschränkten 
Blick in den Garten bot, öffnete sich nach der vierten 
Seite hin einsehrschöner Ausblick auf Wald und Feroe, 
und an diese sollten die Wohnzimmer des Herrn und 
der J:< 'rau gelegt werden, während die vorspringende 
Veranda nach 3 Seiten hin freien Ausblick gewann. 
Am AnfangderTerrasseführtübereineFreitrepp~ 
der Haupteingangzum Haus und zu eineroffe1l:en masst-
ven Vorballe; durch einen kleinen VorraummIt tonnen-
förmiger Holzdecke gelangt man in den FJu~, welc~en 
dieGeschoßtreppe erleuchtet. Zunächstschheßen Sich 
hier Kleidera blage, Abort und Schrankraum an. Durch 
eine breite Glastür gelangen wir in die das ganze H~us 
durchquerende DieLe, als Haup.tauf~ntbalt und Spel~e­
raum gedacht. Für die MahLzeIten Im engeren Kreise 
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Zimmer dc, llcrrn. 
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Hau , "D a r ,herg" in ] ugc nbc im . 
- ........ 1--.. wird die vordere Ecke links benutzt. An die Diele 
schließen sich die Zimmer des Herrn und der FraU, 
ersteres mit einem besonderen geschützten Ausgang 
nach dem Freien. 
Die Kücbe liegt, von der Diele durch das Anrichte-
Zimmer getrennt, an der Nordo tecke des Hauses. 
Der Erker an der Küche dient al<; Arbeits- und Eß-
platz für das Gesinde. 
Das Obergeschoßmitden Schlaf- und den Besuchs-
Zimmern erhälteine besondere Eigenart durch die ver-
schiedene Höhenlage seiner Räume, da die Erdg~­
schoß· Diele eine größere Höhe erhalten mußte, als ale 
mäßig hohen Wohnräume. Im Mittelfiur führen des-
halb Stufen herauf und herab über die Diele hinwed
g 
zu den Räumen, welche im Dachraum über den Er -
geschoß -Wohnzi mmern unter sorgfälti ger Ausnutz.Uog 
desselben ausgebaut sind, und dadurch eine malensch 
unregelmäßige Gestalt erhielten. . 
Im Dacbgeschoß befinden sich eine geräumIge 
helle Giebelstube, eine Kammer und die für Betten 
berechnete Mädchenstube mit 3 Wandschränken. 
Der innere Ausbau des Holzhau es beruht nacb 
dem Vorbild der Gebirgshäuser auf einerTäfelun~ an 
Wänden und Decken mit glatten Brettern und profi her-
tem Lattenwerk, das nur in den beiden Erdgescboß-
Wohnzimmern etwas reichere Formen annimmt. 
Eine Ausnahme bilden die oberen \ andbäuten 
und Decken in der Diele und der Küche, welche ve.r-
putzt und weiß gestrichen sind. Von den so ganz ,n 
Holz ausgetäfelten Räumen bat einTeil dieNaturfarbe 
behalten, a~dere sind farbig lasiert worden. Ei~ Ellt-
wurf zur DIele, welcher nach Vorbildern hesslScber 
B.auernkunst farbige Bemalung vor ah, gelangte leider 
DIcht zur Ausfiihrung, da eine moderne Au staUung 
den Vorzug erhielt. 
Da Aeußere des Hause zeigt einen Sockel auS rot~m Odenwald . and tein und verputztem Bruch-
stem-Mauerwerk; in gleichem M.atenal ist die Erd-
geschoß-Vorhalle hergestellt. DarOber zei gt sich der 
Holzfachwerkbau teil in sichtbar au gebildeter For~ 
mit ausgemauerten und verputzten Feldern, teils mit 
Schindeln bekleidet. 
No. 19· 
Für die Holzarchitektur ist Eichenholz gewählt, 
nur die Brettverkleidungen an den offenen Hallen und 
die Holzdecken daselbst sind aus Tannenholz. 
6. März 1909 
Die Fenster der Schlafzimmer erhielten außer dem 
äußerer: Ladenverschluß noch eine Drahtgaze-Bespan-
Dung, hlOterwelcher die verglasten Flügel des Fensters 
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nachts offen gehalten werden können. Das ganze Haus die Aufstellung von Oefen in fast sämtlichen Wohn .. 
hat ausschließlich elektrische Beleuchtung, eigene und Schlafräumen ermöglicht. 
Wasserleitung und Bade -Einrichtung_ Für gelegent- Die Baukosten für die Neben-Anlagen (Wege, To.r, 
liehe Heizung hat die Diele einen Kamin für Holz- Terrasse, Wasserleitung usw.) betrugen 11197 M., die 
Feuerung erhalten und durch Rauchrohr-Anlagen wird für das Haus selbst 51473 M. -
-------
Vereine. 
Württembergi.cherVerein fürBaukunde in Stuttgart. Das 
herrliche Herbstwetter in der letzten Oktoberwoche des ver-
gangenen Jahres wurde vom Verein zu einem Ausflug nach 
der etwa seit Jahresfrist im Bau begriffenen neuen Wasse r-
kraftanlage der Stadt Stuttgart in Poppenweiler am 
Neckar benützt. Die Anlage hat den Zweck, das überlastete 
Elektrizitätswerk der Stadt zu unterstützen und ist schon 
seit einer Reihe von Jahren vorgesehen. Nach verschiede-
nen Erwägungen, ob zwei getrennte oder eine größere An-
lage vorteilhaHer seien, beschloß man, etwa 2 km oberhalb 
Poppenweiler eine einzige Stauanlage auszuführen, die der-
art angeordnet ist, daß sie eine Hebung des Oberwasser-
spiegels bis zur Höhe des alten Neckargröninger Wehres 
gestattet, was am Wehr gegen Mittelwasser eine Stauhöhe 
um 4,1 m eT~ibt. Es ist au~ diese Weise gelungen. das 
Gefälle des l'lusses aui eine Länge von 4.3 km auszunuozt'n. 
Von einem ~esten Wehr mußte wegen der bevorstehenden 
Neckar-Kanalisierung, von einem Fallen- oder Auls.ltz-
wehr wegen der zu großen Pressungen Ahstand genommen 
werden. Man entschied sich deshalb1 ein Walzenwehr an-
zuordnen, das zurzeit noch im Bau DegriHen 1St. Die zu 
beiden Seiten eines Mittelvieilers angeordneten Walzen 
haben je 28 m Länge und 3 m Durchmesser, sind aus Blech-
tafeln zusammengenietet und im Inneren durch I·Träger 
versteiit. Der Kanal, der später zugleich den Zwecken der 
Neckar-GroßschiHahrt zu dienen hat, ist lD seinem Quer-
schnitt den für den letzteren angenommenen Abmessun-
gen angepaßt. An mehreren Stellen mit kiesigem Unter-
grund sind umfangreiche Sohlendichtungsarbeiten erfor-
derlich geworden. Das Turbinenhaus. das sich 1500m unter-
halb des Wehres befindet, enthält 4 Turbinen von je 600 PS. 
Leistung, womit siCh bel Hochwasser 2400 PS. Höchstlei-
stung erzielen lassen, während bei Niederwasser noch 
1400 PS. zur Verfügung stehen. Das an den Turbinen VOr-
handene Gefälle beträgt 5.2 m. Neben der Turbinenhalle 
ist noch ein Querbau fUr Akkumulatoren, Umformer-Ein-
richtungen, für das Personal usw. geplant. Auf der Neckar-
seite des Turbinenhauses befindet sich ein Leerschußkanal 
und zwischen diesem und dem Fluß liegt eine Schleuse mit 
gr.oßem Gefälle, 4.6 m ;S.reite und 40 m ~utzbarer Länge. 
Dieselbe hat der derzeItIgen Neckar-SchlHahrt zu dienen 
muß aber bei Einführung der Großschiffahrt in der Weis~ 
umgebaut werden, daß die flußseitige Wandung hinaus-
gerückt wird; diese Arbeiten fallen indes später nicht mehr 
der Stadt, sondern der Strombauverwaltung zur Last. Die 
Besichtigung, die bis zu einbrechender Dunkelheit dauerte 
bot für alle Anwesenden, unter denen sich auch einig~ 
Dl;lmen befanden, eine Menge von Anregendem und Lehr-
reIchem. - W. 
Vermischtes. 
Wettbewerbe. 
Einen Wettbewerb zur ErlaDgung von Entwürfen für 
eine Stadthalle mit Schau.pielbaue in Hagen wird die Stadt-
hallen-A.-G. dort mit Frist zum 15. Juni d. J. erlassen. Das 
Gebäude soll auf einem etwa 9000 qm großen Gelände ~ 
der Bad-Straße erbaut werden. Die Bausumme ist mit 
123°000 M. angenommen. -
Hamburgilchu Geletz gegen die Verun.taltung dei Stadt-
und Lanclechaftlbildee. Es ist noch nicht allzu lange her. d~ß das .Stadtbild von Harn burg zu den anziehendsten und 
eIgenartIgsten Stadtbildern Deutschlands und namentlich 
der norddeutschen Tiefebene zählte. Was Hamburg einst 
besaß und was es bis heute schon verlor, zeigt das schöne 
Werk des Hrn. Bauinsp. W. Melhop, über das wir im Jahr-
gang 1908 Seite 166 ff. ausführlich berichteten. Die erste 
schwere, nach dem Brande des lahres J842 vielleicht schwer· 
ste Einbuße erlitt das StadtbIld durch die jetzt noch un-
bC?greiiliche Niederlegung der Ba';1m-AI~een des Ju~gfern­
stJe~es. Alte Holzschnitte und StIche slDd heute dIe letz-
ten Erinnerungen an einen einst selten schönen Zustand. 
Weit~re Einbußen, in di~sem Falle jed?ch leider Ir!eist not-
wendIge Einbußen, erlItt das StadtbIld durch dIe durch 
wiederholte Epidemien veranlaßten Sanierungen und Stra-
ßen-Durchbrt1che. Dieser Umwandlungsprozeß, der sich in 
den letzten Jahren aus hygienischen RÜCKsichten und wirt-
schaftlichen Interessen zusammensetzte, schreitet, wie das 
hei einer in blt1hender Entwicklung befindlichen modernen 
Großstadt ein nur natürlicher Vorgang ist. unaufhaltsam 
fort und zeitigt im Verein mit e~nzelne~ wenig altruistischen 
Bauauslührungen Zustände, dIe, soweIt es überhaupt mög-
lich ist, dringend der Abstellung bedürfen. Daher hat ein 
Ausschuß der Bürgerschaft beschlossen, beim Senat den 
Antrag auf Vorlegung eines Gesetz-Entwurfes gegen 
die Verunstaltung des Stadt- und Landschafts-
bildes im Hamburgischen Staatsgebiet zu steHen. 
Das Vorgehen ist auf das wärmste zu begrüßen und wird 
ohne Zweifel beim Senat bereitwillige Auinahme finden.-
Dal Preilau •• cbreiben ftlr den Bau von AckerhDfen im 
Braun.chwel".chen weist auf die "in allen deutschen Land-schaits~ebieten beobachtete Tatsache" hin, daß die Er-
kenntDIs für die Vorzüge der alten bodenständigen Bau-
weise im allgemeinen geschwunden und eine schablonen-
haite, sich an städtische Bauformen anlehnende Auiiassung 
an ihre Stelle getreten sei. Es wird gerade herausgesagt, 
dIe für Zwecke der landwirtschaftlichen Betriebe in unse-
ren Döriern eingerichteten Wohn- und Stallgebäude, Scheu-
nen usw. seien zum großenTeil "in dem Gewande einer 
städtischen Karrikatur" errichtet. Als ein Mittel unter 
anderen für das Gebiet in Niedersachsen und des Herzog-
tums Braunschweig hier Wandel zu schaRen, wird das Preis-
ausschreiben betrachtet. Es soll Muster von Ackerhölen 
in alter Bauweise liefern, welche die Bauformen zeigen, 
die für das niedersächsische und das oberdeutsch-fränkische 
(thüringische) Bauernhaus charakteristisch sind. Da sich jedoch die landwirtschaftliche Produktionsweise geändert . 
hat und die Landwirte unserer Zeit olt DIcht mehr mit dem 
Vieh unter. einem Dache wohnen wollen, so läßt sich vie!-
fach nur dIe äußere Form des Alten beibehalten. DIe 
Grundrißlösung ist einfach und übersichtlich zu gestalte.n; 
im Aufbau sollen die großen breiten Fachwerks- und MassIv-
Giebel tunliehstwieder zur Anwendung kommen Die küDSt-
lerische Gliederung der Massen und Außenflächen, der 
Oeffnungen und Dächer ist wertvolleren Baustoffen und 
der VerzIerung vorzuziehen. In Verbindung mit dem Ha.use 
sollen Bäume und Ziersträucher angepflanzt und viellelch~ 
ein kleiner Ob~t- und Blumengarten angelegt werden .. Bel 
alledem aber ISt darauf zu achten, daß die Kosten nlc~t 
höher werden, als die der landesüblichen Bauweise. Die 
Anlage .ist für ein~ Hof~öße von 25 ha zu berechne~. Für 
das PreisausschreIben slDd als DachdeckungsmateTlal ge-
stattet Dachziegel, Dachsteinplatten und das Gernentz-Dach 
(feuersicheres Strohdach); dagegen sind Dachpappe. Ze-
mentsteine und Falzziegel als nicht bodenständig ausge-
schlossen. Hauptzeichnungen J : 100. Obwohl das PreIs-
ausschreiben zunächst nicht unmittelbar für eine BauaBus-
führuog berechnet ist, so hätten wir doch gerne eine e-
stimmung in ihm gesehen, welche bei etwaiger AusfUh.rung 
den Urheber eines Entwurfes an dieser oeteiligt Wlsdsen 
will. Wer die Sachlage auf dem Lande kennt, wird .. as 
Ausschreiben mit HoHnung auf Erfolg be~rüßen. Fre~Ißlch 
würde es in diesem Falle für die Landwutschaft hel en 
müssen: "Billig und gut!" -
Zum Wettbewerb Walchealee-Kraftulale sind bis zum 
1. März, dem Ablieferungstage, 29 Entwürfe, z. T. a';lßer-
ordentlich umfangreiche und- grtlndliche Arbeiten, el,nge-
Il;lufen. Sie werden selbstverständlich, ehe das Prel.sge-
fleht zusammentreten kann, durch die Oberste Baubehörde 
unter Hrn; Minist.-~at S!engler vorgeprilll. Bis zum Zu-
sammentntt des Preisgerichtes und der Urteil-Verkündung 
dürfte daher wohl noch längere Zeit vergehen. -
In dem Wettbewerb .ur ErlaD,uoc von Entwarfen IOr 
die F .... de der Aueltellunphallen der 11. Ton-, Zement- und 
Kalldo.dll.trle-AulitelluOI 1910, welcher für Mitglieder des 
... Archltekt.en-Vereins" zu Berlin und der" Vereinigung Ber-
hner Ar~hltekten" oHen stand, waren 37 Arbeiten eingegan-
gen. Bel der am 3. März stattgehabten Beurteilung wurde 
der I. Preis von 500 M. dem Entwurf Im Heerbann", Ver!· 
Arch. Otto Zieler in Schöne berg, de"r U. Preis von 300 M. 
dem Entwurl" TZK". Verf.Stadtbauinsp. Kan old inl<'rank-
furt a. M., der IU. Preis.von 200 M. ~em Entwurf (gezeichnet~ 
VIgnette) des Arch. Wilh. Brureln in Charlottenburg zuer 
kannt ~Entwürfe mit den Kennworten Hol" Al bin us" 
und ,,~lürk und Glas" wurden zum"AnkaM'empfohlen. 
Es verdient hervorgeho ben zu werden daß die überWIegende Mehr~ahl der eing~reichten Entwürle ~ute Arbeiten waren.-
-:--r.;'.UI St!,dthaus m Dannstadt und Landhaus in Jup:enhe,m ,Ies FGii. (~eh. Komme~,enrates Dr. Louis Merck in Darmstadt. ISchluß.) - Ver· 
eme. - Venn,»~htes. - Wettbewerbe. __ 
HIerzu eine ~Ildbellage: DIele im Stadtfiiiiisdes Hrn. Geh. 
_ K0'!:l!"~lrnrates Dr. Louis Mc.'rrk in Oarmstadt. __ 
Verlag der Deutschen BanzeihmK. G. m. b. Ho, Berlin. rilr-die- Redaktion 
verantworUich Äibert HOfmann, Berlin. 
Buchdruckerei Guatav Schenct Nachflg., P. M. Weber. Berlio. 
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nen im neuen Stadt-
*" Theater in Kiel. * 
ijj~~5Z!~~~ ie Dachfläche des Bühnenhauses 
istmansardartigausgebildd und 
mit mehrfach gebrochenen Wal-
men nach den beiden Seiten und 
nach der Rückseite hin ver-
sehen_ An der Vorderwand hat 
das Mansarddach eIDen aufge-
setzten Sattel, dem bereits be-
~~~~i~~~ sprocheneo hohen Giebel ent-
sprechend. Die Konstruktion des 
Dachaufbaues beginnt oberhalb der Schnürbodenlrä-
ger auf Ordinate 3 [, 10 m. Sie besteht im oberen Teil 
auS dem 14,S m hohen Gerüst des Laternenaufbaues, 
das als achtseitiges Prisma mit aufgesetzter achtseiti-
ger Pyramide ausgebildet ist. Dieses Laternengerüst 
steht auf dem eigentlichen tragenden Kern, der die 
Form einer abgestumpften vierseitigen Pyramide hat, 
die in Drabtzement-Rauweiseummantelt ist und so den 
Lüftungsschlot des Bühnenhauses bild~t (Abt;>ildunf; 
8 und 9 in No. 15). Die letzt~re Pyramide, die. ZW~l 
Schüsse hat ruht mit ihren vIer Fußpunkten, dIe elO 
Rechteck v~n 8,488 und 6,608 m Selten länge begren-
zen, auf 'symmetrisch gelegenen Knotenp~nkten d:r 
Obergurte des zweiten und fünften Schniirbodentra-
gers. Im oberen Schusse des Tragkeroes sind i~ deo 
Diagonalebeoen vier aus Zug-und Druckstab gebIldete 
Kragarme herausgestreckt, deren Endpu,:kte clurch 3 
Binder und eine Pfette zu einem rechteckIgen Kranze 
von I I,S und 8.94+ m Seitenlänge verbunden sind. Auf 
ihn setzen sich F dchwerk-Stichträger und auf der V f!r-
dersl'ite einfache 1 -Pfetten welche die äußeren TeIle 
des Daches tragen, mit ein~m festen Auflager auf, wäh-
rend Ihr anderes bewegliches Auflager auf den ge-
ma.uerten Umfac;sungswänden df's Bühnenhauses ruht. 
BeIm Laternengerüst und dem Tragkern sino in den 
Mantelebe.nen, bei denschirmanigau kragenden Dach-
Ko.nstruktlOnen und den Randträgern in clen Ebenen 
zWI<;chen den Obergurten ausreichende Diagonalver-
bände angeorclnet, sodaß die<;erTeil dt:rKonstruktion 
für sich geschlo'isen und standfähig i<;t, uno die wag-
rechtauf den Dach<lufhau wirkenden Windkräftl'sicher 
in den Fußpunkten des Tragkernes auf die Schnür-
bodenträger übertragen werdl'n. 
Zwi~chen dem Fuß des Dachaufballl's (+ 3T,25) 




10. MÄRZ 09. 
Von Otto LeithoH, 
Ingenieur in Berlin. 
(Schluß aus No. 16). 
(+ 2685) liegen im Inneren des Hauses die fiinfGitter-
träger des ~chnürbodens, die bei einerStiitzweite von 
21,22 m 4 m Konstruktionshähe haben. Sie sind ein-
wandig ausgeführt und auf den Stützen der Seiten-
wände zentr.!sch so gelagert, daß sieLängsausdebnun-
gen der ..T!ager gestatten, wobei jedoch ihre Lage 
durch maßIg' fest angezogene Schrauben gesichert ist 
Zur Ausführung der seitlichen An bauten sei 
bemerkt, daß die i~ ausgebaute~ Dacbgeschoß ange-
ord':leten . Rahm.enblOder und dIe auf sie gesetzten 
DreleckhlOder Im obf'ren Dachraum nur durch die 
Decken-UnterzUge in Höhe des Fußbodens des Man-
sa:dgeschosses (+ 16,30). auf denen die Binder stehen 
mIt den Seitenwänden des Bühnenhauses verbunde~ 
sind, was für die Aufnahme undUebertragungder wag-
rechten. Wind kräfte wichtig ist. 
Bel dem Kopfbau des Bühnenhauses ist zur 
Dachkonstruktion des Malersaales (vergl. den Grund-
r~.B A.bbildung ~ in No .. IS). zu bemerken, daß das pult· 
~ormlge pach, 10 d<l:s eJO blOter dem Frontwandgiebel 
10 d.~r MIttelachse liegendes Satteldach einschneidet, 
7l~nachst von Pfetten aus I-Trägern und 2 Dreieck-
BJOdern getragen wird. Sie liegen senkrecht zur Haupt-
achse ~nd r~hen auf den Seitenwänden des Maler-
s.aales elOersetts und auf2 Gitterbögen anderseits. Diese 
hegen zur Hauptac~se parallel und symmetrisch in 
SAS ~ A bstand ~on elOa~d.er und lagern an einem Ende 
auf el~ern~n Stutzen, die 10 der Giebelfrootwand hart 
an den Selten begrenzungen eines fünfteiligen breiten 
Fensters stehen. Am anderen Ende wechseln diese 
b~.iden Fachwerkträger in einen gitterfärmigenHaupt-
trager, n~r auf Ecken der Bühoenhaus-Treppenwände 
liegt. D,e ganze Anordnung ist der früher bescbri~­
henen des Kopfbaues vom Zuschauerhaus ähnlich. DIe 
Ki'\pfe der Frontwannsäulen verbindet derUnterzugs-
Tläger, der zur ~bfang1Jng des Fensterstl!rzes erf?r-
derlich wurde. Dleo;er Hal1ptträger stützt ID GemelI~­
schaft mit der Bühnenhaus-Rückwandauch noch 3 Drel-
ec-kbäcke, die den Außenrand der berei~s erwähnt~n 
offenen Galerie tragen. Im Fußhoden dIeser Galerie 
liegt ein · Kreuzver~ancl,. dervon Treppenhaus. zu Trep-
penhaus reicht. Die WlOddrücke, dIe den Gle~el d~s 
Knpfbaues in Höhe der Dacbhaut treffen, leItet elO 
Verband der Dachkonstruktion, der vor dem Haupt-
träger liegt, in die SeiteO\\ände des Malersaales. 
Im Malersaal befinden sich 2 leichte Galerien; 
eine verbindet die beiden seitlichen Anbauten, die 
durch das Bühnenhaus getrennt werden, miteinander; 
von der anderen, am Giebel gelegenen Galerie wird 
die Wirkung der im Malersaal befindlichen Dekora-
tionen beurteilt. Für die Höhenlage des Fußbodens 
des Malersaales, der I, I m über dem Fußboden des 
zweiten Stockes liegt, war die notwendige Höhe der 
Hinterbühne maßgebend. In diesem Fußboden dient 
ein der Bühnenrückwand nahe liegender Querschlitz, 
derfastdie ganze Breite des Saales zwischen den Trep-
penhäusern einnimmt, zum Durchreichen der Dekora-
tionsstücke. Der an der Querwand verbleibende 
schmale Deckenstreifen, der im Fußboden neben dem 
Schlitz liegt, wird ebenso wie die im Bühnenhause lie-
gende benachbarte Galerie von der Rückwand frei 
getragen, während der nach außen hin liegende Dek-
kenteil3 Unterzüge, die der Querwand parallel liegen, 
aufweist. Von 'diesen befindet sich einer, ein von 
Treppen· zu Treppenhaus reichender Blechträger, am 
Rand des Schlitzes, zwei liegen über den aus Eisen-
fachwerk gebildeten Korridorwänden der unteren Ge-
schosse. In Höhe des Fußbodens des Malersaales 
wurde für die Entlastung der Rückwand des Bühnen-
hauses gegen Winddruck eine wagrechte Aussteifung 
erforderlich, die sich zwischen die Seitenwände des 
Bühnenhauses spannt und eine eigenartige Form erf?r-
derte, die Abbildung 3 in No. 15 darstellt. Ferner gibt 
Abbildung 4 ein Bild der wagrechten Aussteifung des 
Sturzträgers der Hinterbühnenö~nun~, die i!'l Fuß-
boden der schmalen BühnengalerJe gleichfalls 10 Form 
eines Gitterträgers ausgebildet worden ist, der sich 
zwischen die Treppenhäuser in ganzer Weite ~pannt. 
trägem, die an sich erwünscht sind. n.em ~rag­
gerüst sind neben den vorerwähnten WlOdkraften 
noch alle diejenigen zu überweisen, die auf de!, 
über die seitlichen Anbauten hinausragenden Ted 
des Bühnenhauses treffen; auch die auf jene ent-
fallenden Windkräfte kamen hinzu, soweit die Anbau-
ten nicht durch vorhandene standfähige Wände ge-
sichert waren. In jedem Falle jedoch wurde nebenher 
die Standfähigkeit dieser Anbauten voll ausgenutdt. Zu wagrechten Aussteifungen der Bühnenhauswän e 
konnten innen nur die leichten Arbeitsgalerien ausge-
bildet werden. Hauptsächlich aber mußten letztere 
außerhalb des Bühnenraumes in den Decken der 1n-
bauten untergebracht werden. Die Dächer der as 
Bühnenhaus umgebenden Anbauten sind nl!n . so. ent-
worfen (vergl. die Ausführung S. 125), daß sie JD Ihren 
oberen Anfallinien keine oder nur geringe wagrechte 
Windlasten auf die Wände des Bühnenhauses über-
tragen. Auf deren oberen Teil wirken also unmittelsar 
nur die Windlasten, die auf die Fläche zwischen en 
Dachanfallinien der Anbauten und derObergurtebere 
der Schnürbodenträger treffen und die je zur Häl .te 
als in diesen Begrenzungslinien zusammengefaßt Wir-
kend angenommen werden können. Der nach oben 
entfallende Betrag wird, wie bereits angeführt, durch 
den Verband in Höhe derObergurte in die Umfassungs-
wände geleitet, während der nach unten entfallen(fe 
Das Magazin, im Grundriß des Obergeschosses 
12,8 und 30,3 m im Lichten messend, hat ein Kellerge-
schoß von 4.85, ein Erdgeschoß von 8,2 und Dach-
geschosse von ~.35 und 4.4 m Höhe. Die vorhandenen 
drei massiven Decken dieses Bauteiles werden von ei-
ner in der Richtung der Langwände gestellten Säulen-
reihe und durch die Langwände selbst getragen. Die 
Einrichtungen zur Lagerung der Dekorationsstücke 
befinden sich im hohen Erdgeschoß. Die Tragkon-
struktion des rd. 10m hohen Magazin-Daches besteht 
aus Dreigelenkbindern, auf welche die Zwischendecke 
des Dachgeschosses gelenkartig gelagert ist. Die sta-
tische Wirkung der vorgeschriebenen Konstruktionen 
in bezug auf lotrechte Lasten und Windreaktionen ist 
durch das Vorhergegangene geklärt. 
Ueberdie besonderen Maßnahmen, welchedieA us-
steifu ng des Bühnenhauses in wagrechter Ebene 
Segen Wind druck erforderte, sei folgendes bemerkt vergl. die nebenstehenden Abb. 12u. 13): Zwischen den bergurten der Schnürboden-Träger liegt ein vollstän-
diger Kreuzverband, der alle vom Dacnaufbau nach 
dort übertragenen und auch die dort unmittelbar an-
greifenden Wind kräfte, diein Richtung der Hauptachse 
des Gebäudes wirken, in die Seitenwände des Bühnen-
hauses verteilt., Diese sind in Gemeinschaft mit den 
vier zwischen den Auflagerpfosten der Schnilrboden-
Träger liegenden senkrechten Diagonalkreuzen im-
stande, diese erheblichenWindkräfte in den Kranz des 
Hauptgerüstes hinunterzu übertragen. Wirkt der Wind 
normal zur Hauptachse, so übernehmen die Windver-
bände die gleiche Aufgabe. Die Wirkung der Kreuz-
Verbände und die gleichmäßige Verteilung der Wind-
kräfte in den gesamten Unterbau wird übrigen~ we-
sentlich durch eine volle Decke gefördert, die in Höhe 
der Obergurte der Schnürbodenträger zwischen Hilfs-
trägern verlegt ist und gleichzeitig eine feuersichere 
Trennung zwischen Schnürboden und Dachraum her-
beiführt. Nicht massiv geschlossen ist natürlich der 
Deckenteil innerhalb des Lüftungsschlotes, wo sich die 
verstellbare Rauchklappe befindet. Der Fußboden des 
Schnü rbod en", ein durchbrochener Holzbe1agzwischen 
eisernen Hilfsträgem, die in den Untergurten der 
Schnürbodenträger angeschlossen sind, darf aus büh-
nentechnischen Gesichtspunkten wagrechte Kreuzver-bln~e nicht enthalten; ebenso verbieten sich Verstei-
fungskreuze in lotrechter Ebene zwischen den Gitter-
)26 
Teil in folgender Weise übertragen wird: . 
Bei Wind in der Richtung der Hauptachse auf ~Ie 
vordere Bühnenhauswand werden die oberen Teile 
der inneren Hauptsäulen der vorderen Bühnenh.auS-
wand als Kragträ~er bean!lprucht und durch zweI fe-
neigte, über dem Endfeld des Dachbodens vom. u-
schauerhaus stehende Stäbe gehalten. Dabei ,!lrkt 
der Kopfkranz der Hauptstützen zwischen den bel den 
inneren gegen Winddruck biegung!löfest. Bei Gegen-
wind überträgt der Verband im Fußboden der offenen 
Galerie diese Wind kräfte in die inneren Seitenw~d: 
des Treppenhauses. Wirkt derWind senkrecht zu. ~ 
SeitenwAnden, so werden die entsprechenden WI3 ~ 
beträ~e durch Verbände aufgenommen, die in e 
obersten Arbeitsgalerien liegen, und auf die Vorder-
und Rückwand des Bühnenhauses verteilt. s 
Soweit die Windkräfte. welche die Bühnenh~ub; 
Anbauten treffen, von den Wänden der letzteren nlC t 
mehr aufgenommen werden können, finden die ed; 
sprechenden Uebertragun~en in die Bühnenhauswän 
durch die nachbenannten Verbände statt: er-BeiWindinderLängSrichtungwirktaufderVor~ n 
seite des Bühnenhauses der Verband im Dachbo eb des Zuschauerraumes (vergI. Ausführung S. 94)M' wll r: 
rend auf der Rückseite der im Fußboden des a e 
saales an~eordnete eigenartige Träger zur Geltdn~ 
kommt. Die auf die seitlichen Anbauten treffen de 
Windlasten, welche dieAufnabmefähigkeitderWän de 
der Anbauten überschreiten, werden in dieQuerwd~n 'n 
des Bühnenhauses durch Verbände übertragen. le I 
der ,Breite der Seiten wände und der Tiefe der Anga~) 
ten in die Fußböden der Mansardgeschosse (+ 1 ,3 n 
ve!legt sind. Die in den Decken liegenden wagr~cht~n 
Wmdverteilung'lträger sind dabei im allgemelOe!fln 
d~r Art au~gebildet, daß die Deckenträger als St~1 ~e­
dIenen, wAhrend die Diagonalen aus straff aufge!'lkel_ ten Flacheisen und die Gurte aus besonderen Wm n 
oder C· Eisenstäben gebildet sind. Die beschri~beze _ 
Verbände sind in den Abbildungen 12 und 13 Im u 
sammenhange mit dem Hauptgerippe des Bühnenh hauses räumlich dargestellt. Diese Skizzen und ad~ß 
der Grundriß (Abb.3, S,95) lassen noch erkennen, 
die beiden neben der vorderen Bühnenöffnun~ aufge~ 
ste)lten Hauptsäulen außer den bereits beschnebene b 
W.m~vers~eifungen in ihrer Höhe noch dreimal dur~r_ 
seitliche, m den Fußböden der Proszeniumslogen v 1. 
legte Gitterversteifungen in wagrechler Ebene geba 
tenwerden.damitdiese langen Stützen nicht seitlich aUd knicken. Die Stüt7en der hinteren BÜhnenhauswann 
lehnen sich gegen die Wände der dort anschließenden 
Treppenhäuser, welche zur Aussteifung der Stütze 
durch geeignete Verankerung Gelegenheit gaben. 
No. ~. 
Dem Einfluß der Längenänderungen bei Tempe-
raturwechsel auf die an sich zusammenhängenden 
Eisenkonstruktionen wirken zwei Dehnfugen entgegen, 
die zwischen Zuschauerbaus und Bühnenhaus einer-
seits und zwischen diesem und dem Magazin ander-
seits angeordnet sind und die Eisenverbände in ganzer 
Höhe des Gebäudes von einander trennen. Auch die 
Vermeidung starrer Knotenpunkte bei der Lagerung 
der Hauptträger auf den Stützen, wobei nur Verschrau-
bungen mit bequem eingerichteten Bolzenlöchern in 
Fragekommen, ebenso die Verschraubungaller Pfetten 
an den Bindern und der Deckenträger an den Unter-
zügen u. a. zählen zu den Umständen, die in Verbin-
dung mit den üblichen Arbeitsspielräumen die Starr· 
heit der Konstruktionen erheblich mildern. Gelenke 
und weitere bewegliche Verbindungen überall da an-
zubringen, wo eine strenge Theorie sie im Hinblick 
auf Ausschluß vonZu-
satzspannungen er-
fordern würde, war 
mit Rücksicht auf die 
praktischen Bedürf-
nisse des Gebäudes 




ten, nicht möglich. 
Auch die hier noch 
Abbildungen 
12 und 13. 
getroffene Vorausset- ". 
zung, daß sich bei solchen Bauten dIe a~ slch verschl~­
denen Baustoffe (Eisen und Maue~~erk) I~ bezug ~~f die 
Stand fähigkeit einander gegen~eltlg er~anzen mussen, 
würde einer strengeren theorettschen Losung .stets ~nt­
gegenstehen. Im vorliegenden Falle, der In seIDe~ 
Ausführung der auch sonst gelt~~de~ Uebun.g bel 
Hochbauten entspricht, kommt. gunstlg noch In B~­
tracht, daß eine einseitig«=; Ve~tellung der G~s~mthelt 
der Nutzlasten, die an s1ch Immer nur maßlg gro~ 
sind nicht eintritt scharfe Temperaturwechsel bel 
den 'Eisenlachwerk~änden, die gleicbmäßi~erTempe­
ratur ausgesetzt sind, nicht vorkomm~n konnen und 
die über die Dächer der Anbauten hlOausgehenden 
Bühnenhaus-Wände in vollem Mauerwerk ausgefübrt 
sind, wodurch der ungünstige Einfluß. einseHi.ger 
Sonnenbestrahlung auf dieEisenko~stl1!ktlOne~ gleich-
falls ausscheidet. Auch darf hier dIe elgenartlge Au~­
bildung des Bühnenhaus-Daches nicht unerwähnt blel-
(0. März 1909. 
ben, das g~nz vorwiegend auf dem inneren Tragkörper 
ruht, der eIDe nur mäßig große Basis besitzt. Die zur 
Verwendung gelangten Eisenkonstruktionen wiegen: 
Trägerlagen und Platten . 270 t 
Treppen " '" 2S 
S~~tzen. . . . . 6S 
Buhnenhaus-Wände . . . 207 
Deckenverbände . . . . 3S 
Dach des Zuschauerhauses . . . . . 60 
Dach des Bühnenhauses nebst Dachreiter 106 
Malers~al, Anbauten, Eckbau . . . . . 3S 
MagazID . . . . 42 
Rangkonstruktion ?3 
Verschiedenes . 70 
zusammen 878 t 
Auch über denG rund bau des Theaters seien noch 
einige Mitteilungen gemacht. Es stehen in ihm rd. 1300 
Pfähle von durcbschn. 32 cm Durchm. am Stammende 
die mit ihren Köpfen 30 cm unter Niedrigwasser liegen: 
Die Pfähle sin~ nach der jewei~igen Tieflage des Bau-
grundes 12 bIS 14 ro lang. DIe Bühnenhaus-Grund-
platte. ist I m stark; i~r mittlerer Teil liegt I m tiefer, 
um dIe VersenkungstIsche der Bühne aufnehmen zu 
können. In die Grundplatte ragen die PIahlköpfe rd. 
I S cm tief hinein. Es war mögl1ch, nach Beendigung 
der Rammarbeiten die Pfahlköpfe im Trockenen ab-
zuschneiden und den Stampfbeton ebenso herstellen 
zu können - ein verhältnismäßig trockener Sommer 
karn den Arbeiten zu statten - indern man ein Netz 
von Sickergräben anlegte, die unter der Straße hin-
weg mittels Ton-
röhren bis zu dem 
kleinen Kiel ge-
fübrt wurden. Das 
städtische Tief-




Kiel für die Dau-
er der vorerwähn-
tenArbeiten mög-
lichst tief zu bal-
ten. N ur die Platte 
unter dem Büh-
nenhaus erforder-
te zur Entfernung 
r,J,b des Wassers aus 











gens an sich für 
Wasser schwer durchlässig, sodaß hierdurch der Was-
serzudrang zur Baugrube sehr erscbwertwurde. Wären 
d~ese günstigen Umstände nicht eingetreten, so hätten 
die Grundbauten voraussichtlich unter dem teil weisen 
Schutz von Spun~wänden ausgeführt werden ~ü~sen. 
. Wo erforderhcb, wurde dieBetonplatte mltElsen-
etnlagen versehen die durch besondere lotrecbt ge-
stellte Eis~nschien'en mit den Plablköpfe~ verbund.en 
wurden. DIe Bübnenversenkung erhielt gegen das Em-
dringendes Grundwassers nur eIDe Scbutzschicht, was 
die ~ufstellung einer Flügelpumpe mit elektrischem 
Antneb notw~ndig machte, um das sic.h dort ansam-
melnde SchwItzwasser von Zeit zu Zelt entfernen zu 
~önnen. Die Tragfäbigkeit eines PIahles ist mit 20 t 
10 Rechnung gestellt wogegen bei dem sehr erheb-
lich verdi.chteten Bod~n o.Skg/qcmPressung zugelassen 
word~n slOd. Belastung der Korridore un.d Rangkon-


























lür dIe ZImmer reIchten z5 
k 1'1 n 7.U ~t/.hche B 1 wog 
au . \Vind nnahme f2SkgJqUl, 
für da Bühnenhall jedoch, 
oweit e di Anbauten über· 
r. ~t.J5n" /(1'11, fürdIeLaterne 
200kg/lm. Für< He -isenkon' 
trukti n n ind J Je!! qClll 
P nnungzu el s en worden. 
ie vorbe chriebene BaU' 
wei eh t ich in ök nomi che~ 
Be7iehungund bio heute au~ • 
mit Rück. ichtauf ihre Be t !I 
digkeltd\lrchau. b währt. Je 
VorteIle de!lgc::wählten Eisen: 
b ue kom~en be anders bel 
eiern Aühnenh u e rec.~t z.u~ 
5 u druck. Während nam1d' \ 
'"Q bei ma iver Au Whrung J 
tärke der Wände inden obeci 
ren Teil n 0,9 m betr gen un 
.bach unten hin bei den ehen-
Wänden bis auf 1,3 m. in den Gie-
belwänden bis auf I,6 m zugenom-
men hätte, war es bier möglich, 
bei den Seitenwänden in ganzer 
Höhe mit 40, bei den Giebelwän-
den mit 5 I cm Stärke auszukQm-
men, was für eine sachgemäße und 
preiswerte Her~tellung der unter 
Wasser auszuführenden schwieri-
gen Gründungen von großer Be-
deutung war. 
Fürdie in deutschen Großstäd-
tenzu errichtenden Geschäfts-und 
Bureaugebäudeistnacbgeradedas 
Best:-eben, von der alten Massiv-
Bauweise auf leichtere, raumer-
sparende Konstruktionen überzu-
gehen, aus dem Wunsche heraus 
ein recht brennendes geworden, 
weil es nicht mehr zu den Selten-
heiten gehört, daß an solchen Or-
ten, bei besonders begehrten Bau-
plätzen,derGrund undBoden mehr 
als das dreifache der Baukosten 
'd 
des Ge~äudes ausmacht, selbst Das Roseneck in München. 'Udwestecke vom Marienplatz. Zerstört durch Umbau. 
wenn seIDe allerbeste Ausführung Bild der Madonna als "Rosa mystica". 
vorausgesetzt wird_ Einzelne schüch-
~erne ße~spiele ausgenommen, haben 
Jedoch dIeraumersparenden Eisenhäu-
ser in deutschen Großstädten noch 
keine Heimat gefunden. In ökonomi-
sche~ Hinsicht wirhtihrer Ausbreitung 
oft dle Unregelmäßigkeit der Grund-
stücke hindernd entgegen, welche die 
Eisen -Konstruktionen vertellert und 
ihre schnelle Ausführung aufhält. Der 
~chwerwi.ege~dere Grund ist jedoch 
In der tellwetse geringen Geneigtheit 
zu suchen, welche die Baupolizei·Be-
hörden der Genehmigung derartiger 
Entwürfeentgegen bringen. Aucb eine 
gleicbartige Behandlung derartiger 
Baugesuche war nicht üblicb. So war 
es z.B. noch vor wenigen Jabren inBer-
!in nicbt möglich, für ein Grundstück 
in der Friedrich-Straße die Errichtung 
feuersich erum mantel ter eiserner Front-
wandstiitzen imPrinzip durchzuse! zen, 
während ganz kurze Zeit danach in der 
Lei pziger traße ein vollständiger Ejsen-
bau entstand. 
Derartige Erfahrungen führten wohl 
dahin, daß Konzessionssuchende 
langen Verhandlungen aus dem 
Wege gehen und Abweichun~en 
vom Althergebrachten möglicbst 
vermeiden. Das hat jedoch den 
Nachteil gezeitigt, datl wir uns in 
bezug aul Errichtung zeitgem~Ber 
Großstadt· Gebäude nach Am.lcht 
der Ausländer in einer teil weisen 
Rückständigkeit befinden. Es is! I 
nun nicbt zu verkennen, daß bel 
der gegenwärtigen .Uebung, wel· 
ehe Mitlbräuche bel der Anwen-
dung neuer Bauweisen durch Un-
geübte und z. T. auch UeI;>elwol-
lende ausscbließt, das KapItel der 
Einstürze von eubauten und ein-
zelner Teile derselben nach Mög-
Das \on Kai 'er Ludwig lV. der Bäcker-
Innung im Ja.l lre 1323 geschenkte Haus in 
lIlUnchcn im Tal, an der ehemalil!en Hoch-
wrUcke . . - Bcide unteren Hliuscrj!'ruppen 
in den 1870er Jahren abgetragen. 
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lichkeit eingeschränkt wird. A~derseits .wird jedoch 
mit Rücksicht auf höhere Wutschafthchkelt und 
auf erwünschte Fortscbritte im Bauwe~en. auch in 
Deutschland eine andere Stellungnahme 1ß dlese~ An-
gelegenheit nicht dauernd von der l;land gewlesc:n 
werden können. Um nun z. B. zu verhmdern, daß dIe 
Anwendung neuer Bauweisen keine ungünstige Ein-
wirkung auf die Sicherheit der Häuser. ausü~t, wäre 
die Uebertragung höherer Verantworthchkelt an be-
währte Zivilingenieure und ausgezeichnete Fab~iken, 
die für Leitung und Ausführung solcher Konstruktionen 
in Frage kommen, sehr zu empfehlen. Dabei sei an 
den Erlaß des· preußischen Ministers für öffentliche 
Arbeiten, betreffend die Verantwortlichkeit für die 
Sicherheit der Baukonstruktionen in Preußen vom 17· 
November 1903 erinnert. Nach dieser Verordnung kann 
nach eingeholter Genehmigung derRegierung dieEnt· 
lastung der Lokal-Baubeamten durch anerkannt tüch-
tige Zivilingenieure oder bewährte Unternehmer·Fir-
men erfolgen, welche die Verantwortung für ihre Be-
rechnungen . dem Lokal- Baubeamten gegenüber zu 
übernehmen haben. Ließe sich ein derartiges Ver-
hältnis nicht auch auf die Ausführung schwieriger 
Baukonstruktionen ausdehnen? Auch em Hinweis auf 
die Bestimmungen über die zivil rechtliche Verant.wort. 
lichkeit fütLeistungender Architekten und~ngeD1eure, 
aufgestellt vom" Verbande deutscherArchltekten- und 
Ingenieur-Vereine" , ist hier am Platze. 
An der größeren Verwendungs-Möglichkeit d.es 
Eisens bei Hochbauten hat die deutsche Industne, 
wie die Eingabe des "Zentral verbandes deutsche~ In-
dustrieller"an den Reichskanzlerund die einschlägigen 
Ministerien der deutschen Bundesstaaten vom 27. April 
1904 lehrt, gleichfalls ein lebhaftes Interesse. . . 
Wäre es oarum weiterhin nicht angezeigt, daß die In 
neuesterZeit zusammen getreteneKommission fiirVor-
nahme von Festigkeitsversuchen für eiserne Hochbau-
ten, die von Vertretern des Ministeriums der öffent-
lichen Arbeiten, des Kultus· Ministeriums und <;les 
Brückenbau· Vereins gebildet wird, der hierfür seIß.e 
reichen Mittel zur Verliigung stellt, sich dahin erw~l­
tert, daß mit der so geförderten Erkenntnis der Festtg-
keits·Eigenschaften des Eisens auch seine vermeh~e 
Verwendungsmöglichkeitin denKreis der Arbeitstä~g­
keitgeschlossenwird?DamitwUrdederWeiterentwlck-
lung oes Eisenbaues in doppelterWeise gedientwerden. 
Mit Entwurf und Berechnung aller Konstruktionen 
des geschilderten Bauwerkes war der Verfasser be-
traut, während die Eisenkonstruktionen von Steffe~s 
& N ölleA.G.inBerIinausgeführtwurden, dieauchdie 
zahlreichen Einzelzeichnungen unter Mitwirkung des 
Verfassers ausarbeiteten.DieAufstellung der Konstruk-
tionen einscbl. Ausarbeitung der Zeichnungen erfolgte 
im Laufe von 9 Monaten. Als örtlicher Bauleiter er-
warb sich Architekt Hänicke in Kiel Verdienste.-
Fassadenmalerei einst und jet2t. Hierzu die Abbildungen Seite 128 und 129. 
nicht sonderlich lange ist es her, da rief alle Gunst zu. Der später niedergebrannte St. Georgs-Saal der 
Welt nicht nur in den Fest· und Wohnräumen nach zweitältesten Münchener Herzo/ls-Residenz, der Neuves!f' 
Farbe, sondern man wollte diese in reichstem Maße war eines der hervorragendsten Werke des bwälschen" S~i 
auch ntr die Straße wieder haben. Die Fassadenmalerei, auf deutschem Boden, der schon im ersten rittel des.X .. 
in der die Kunst der Renaissance gleichwie auf dem Ge- Jolhrllunderts bei Umbauten jener Neuveste seinen ~nzu~ 
biete der Fresken als Innendekoration so Hervorral(endes in München hielt. Es entstand dann die BüchereI. UD " 
geleistet hatte, das dann vom Barock und in beschränk- Raritätenkammer, das später sogenannte .AntiquanUDl 
tem Maße selbst noch vom Rokoko übernommen wurde, in der jetzigen München er "alten" Residenz mit der dar'if 
sollte neuerlich auferstehen. schließenden Rocaille-Losgia im Grottenhof, deren tre -
Hatten der romanische Stil und die Gotik die Fas- liche Fresken nach Friednch de Sustris und seines Nach-
sadenmalerei wohl nur in bescheidenem Umfang geübt, folgers Peter Candids Entwürfen ausgeführt wurden. 
obgleich die Neuzeit Manches unter spä.terer Tünche Ver- Gleichfalls in der ersten Hälfte des XVI. JahrhundertS 
borgene wieder aufdeckte, so waren sie damit an wetter- (1537) wurde die Residenz in Landshut a. d Isar zu ~auden 
geschützten Orten ungleich freigebiger. Der Kreuzgang begonnen,in deren Fresken in den Gemächern sowie In e.n 
des Benediktinerklosters Emaus zu Prag. die Vorhalle der BogengänKen des Hofes, wo die Malerei nun allerdings bl~ 
Heiliggeistkirche zu Landshut a d. Isar, der Torgiebel des auf ganz ~eringe Reste zerstört ist, sich italienische u~ 
alten Schlosses Grünwald bei Münche~ usw. bew.eisen es. ~eutsche Kunstartgeltend machen und zwar zu~leicher~el~ 
Das Erbe der voraufgegangenen romantschen Periode war m der auch das berühmte Augsburger Fuggerhaus seDIDe n 
es, das fortwirkte; denn diese, an die Wandverkleidungen inneren malerischen Schmuck erhalten haDen dürttt .. aDb 
mit Teppichen gewohnt, übertrug diese Vorliebe Iür die folgte die innere Neugestaltung der Burg Traus"HIU 0 g 
farbige Wanddekoration auf die offenen Bogengänge der Landshut und ungefähr zur sel6en Zeit (1597), da erzo 
Burgen, wofür Schloß R .. nkelstein bei Bozen mit seinen Maximilian 1. den Bau seiner Residenz in München befgan;e 
Fresken wohl als typisch bezeichnet werden kann. lieferte H. Puhmaier, der" Visierer"hseine EntwürieLür ds 
Vom sonnigen Süden mit seinem minder nebel- und Bemalung der Fassade des "Landsc aftshauses" in an -
r.egensch~eren Himmel wanderte die Freude an dem bild- hut, die IS9Q von H. G. Kbnauf ausgeführt wurde~. . 
hch farbIgen Mauerschmuck nach dem sonnep'nneren Diese Fassade, außerordenthch reich mit BIldDIssen 
Norden und manches alte, abseits von den kriegerischen bayerischer Fürsten Allegorien Festons usW. bedacht, 
Heerstraßen derVergangenheit in entlegenem stillen Berg- mußte die Lust, Aehnliches in beschränktem Maße nach-
undWaldtal geborgeneKirchleinundKlostermagunterMör- zuahmen, ganz besonders gereizt haben. Die von Herzog 
telbewurf solch' em Denkmal alter Kunst nocn bewahren. Maximllian erbaute Residenz in München deren Fassa~e 
. In der /lanzen Kunstweise ~er R-:naissance, die in bis auf die beiden Marmorportale und d'e Nische für dl~ 
ItalIen de.r I:Ia~ptsach~ nach an. dIe .Antike an.knüpfte, lag Madonnenstatue nur mit Ilemalter Architektur bedacht !"Ir 
es, daß sie I.n Ihrer Btlderfreudlgkelt auch dIese Kunst- de, gab einen weiteren Anstoß zur Vorliebe der f~rbigen 
übung aufgn~ und gerade der deutsche Süden, der lan~- Dekoration von Straßenfronten der Häuser wie dIe J~72 
sam, bedächtig, abe~ d~sha~b nur um ~o eigenartiR.er die der heiligen Elisabrth geweihte Herzogspit~lkirche zeIgt, F~r~en der SpätgotIk m ~Ie der Renats~ance umblldete, die heute noch dIe Reste treHlicher Bemalung besitzt. DIe 
dIe Ihm d!!r Verkehr üb.er dIe Alpen ~ermlttelte, w~r daher spätere Zeit hat insbesondere in den größeren Städten daS 
dazu bestimmt, auch dIeser deKorativen Kunst Elgenge- meiste von dem, was nicht ohnehin schon der Zerstörung 
präge zu geb«:n.. . durchdenWitterungseinfluß anheim gefallen war, auS Neue-
Wenn Halten ~u~h selbs~ m der .Außendekoratlon dem rungssucht und Unverstand zugrunde gerichtet. Die Zopf-. 
Marmor, dem ~us1Vlschen Bilde meist den Vorzu~ vor dem E~plr~- und die Biedermeier-Zeitwaren in den Großstädten 
Fresko gab, dl~ses mehr d~n Innenräumen zuwIes so lag meIst ID anderer Richtung dekorativ tätig, bevorzugten 
das h~uptSäc~I.lch an der .1el.chten und b~lhgen BeschaHung mehr dIe plastische Fassaden deko rati on, als daß noch 
der hIerzu. nötIgen Matenahen. Ve~edl~ und Murano lie· Neuts von einiger Bedeutung hätte in farbiger Art dort 
ferten f.arblge Glasplattche? und Stifte !n Menge und die entstehen können. Die Fassadenmalerei flüchtete hinauS 
Apennmen und Alpen f!lrblgen Marmo~ Im Ueberfluß; Nur auf's Land, wo sie, wie in Oberammergau, Mittenwald, Par-d~rt ~onnte ~an Sich die verschwendertSch«: Prac~t leIsten, tenkirchen usw. reizvolle Werke scbuf, die heute ange: 
wie sIe z. ~. die. Fassaden der Dome zu Orvleto! SIena u~w. staunt u~d als." Volkskunst" gepriesen werden, womit bel 
zeigen. ~lesselts.derAlpen mußte man bescheIdener seID. Unku~dlgen dIe Vorstellung erweckt wird, al8 hltte da-
Als die RenaIssance über den Brenner den Weg nach mals leder Gebir~sbauer den Pinsel wie ein versteckter 
dem deutschen Süden g~funden hatte, waren es außer Correggio führen können. Das ist nun aber doch nicht 
den ausschlagg~benden reichen. Handelsstädten Nürnberg, der Fall, sondern die wandernden Kirchenmaler, die lllnd-~gsburg. usw. l1~sbesondere die bedeutenderen Fürsten- liche Pfarr-, Wallfahrts- und Klosterkirchen mit ihren Wer-
• ~. ,!O Sl~ gastlIche ~ufnahme und Pflege f!lnd. Nament- ken schmückten, waren auch die Schöpfer dieser W~d­
lieh die Wlttelsbacher ID München wandten Ihr rasch ihre malereien an den Bauernhäusern und den Häusern kleIner 
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Orte. Diese Wanderkünstler besaßen meist einen ziem-
lichen Vorrat von Kupferstichen und Holzschnitten nach 
Werken namhafter italienischer, französischer und nieder-
ländischer, auch deutscher Künstler, mit denen nament-
lich von Augsburgausin Einzelblältern ein ebenso schwung-
hafter als eqdebiger Handel getrieben wurde_ Wer aus 
den einschlägigen graphischen Sammlungen solche Blätter 
aus der Berninischule, nach Arbeiten von Rubens, van 
der WerH, Carracci, L. v. Leyden u. a. kennt, wird sofort 
da und dort die Verwandtschaft dieser und jener Szene 
oder Figur in den Malereien herausfinden. Das schadet 
aber auch nicht, denn in dem Sinne, daß mit diesen, oft 
recht schlichten und bescheidenen Malereien Kunstfreudig-
keit in die Menge getragen wurde, war es in der Tat echte 
Volkskunst, eine richtige und ern eute Biblia pauperum. 
Noch vor einigen fünfzig Jahren trug mcht nur die ge-
samte Fassade des alten Mtinchener Rathauses solchen 
malerischen Schmuck und zwar gelb in gelb, wie ihn noch 
der Kaiser- und Kapellenhof der Residenz aufweisen. Da 
gab es gemalte Festons, Pilaster, Büsten,AlIegorien, Putten 
usw. in reicher Zahl. An der Fleischbank war über dem 
Eingang in einem grotesken Riesenbild die Schlachtung 
eines Ochsen dargestellt; das Haus der Bäcker-Herberge 
im Tal an der Hochbrücke wies Heiligenbrustbilder, Kar-
tuschen mit Inschriften usw. auf; in der Kaufingerstraße 
zeigte das Claudi-Cler-Haus nebst hübschen dekorativen 
Figuren, Emblemen u. dergl. eine gelungene Darstellungdes 
Raubes der Sabinerinnen und das benachbarte "Pesthaus" 
ein prächtiges Urteil Salomonis, beide dem Christoph 
Schwarz zugeschrieben. An einer nicht geringen Anzahl von 
Häusern in den alten Stadtteilen gab es Madonnen- und 
sonstige Patronats bilder, wie St. Florian, Benno ust in nicht 
selten treUlicher AuHassung und prächtiger Umrahmung. 
Mit all dem hat die neuere Zeit aufgeräumt, so gut wie 
nichts mehr ist davon geblieben. Am alten Rathausturm 
wurden zwar wieder Mafereien angebracht, der Onophrius 
- oder wie ihn die Altmünchener titulierten "Chnstoph 
am Eiermarkt" - wurde erneuert, doch das meiste Uebrige 
und sogar Beste fiel Neu- und Umbauten zum Opfer. Gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts schien es zwar einmal, als 
sollte da und dort jene ständige Bild- und Farbenfreudig-
keit der Straße wieder aufleben. Es wurden nicht nur die 
Fresken am Bamberger Rathaus, die in Prachatitz im süd-
lichen Böhmen und an anderen Orten vor weiterem Verder-
ben geschützt und erneuert; nicht nur die Sgraffiti amSchwar-
zenberg-Palast am Hradschin zu Prag wurden wiederher-
/lestellt, sondern auch anderwärts wurde diese und jene 
Technik des farbig-bildlichen Fassadenschmuckes wieder 
aufgenommen. So entstanden z. B. in der MÜDchener 
Scliellingstraße die vom Dach bis zum Sockel mit Fresken 
bedeckten "Fürstenhäuser", wohl eine der umfangreichsten 
Versuche für jene Technik in der Neuzeit. Das Hotel Belle-
vue, Häuser an der Perusa-, Fürsten- und Schwind-Straße, 
der Löwenbräukeller und etliche andere Neubauten mit 
kleinerem oder aus/!,edehnterem Schmuck dieser Art reihen 
sich an; aber ebenso wie in Augsburg mit den Malereien 
am Fuggerhaus schlimme Erf!lhrungen so .gut wie a~der­
wärts gemacht \lurden, wo die Kohlen- die Holzheizung 
verdrängte, ging es auch in München. Die Fresken halten 
den atmosphärischen Einflüssen meist so wenig stand, wie 
die enkaustischen Malereien an der neuen Pinakothek. 
Allerdin~s steigen in jüngster Zeit dem mit der Sache 
Vertrauten DIcht unberechtigte Zweifel über die Behauptung 
auf. daß der Kohlenrauch samt dem schwefeligen Nieder-
schlag allein schuld an der raschen Zerstörung von Wand-
Malereien sein sollen. Diese Bedenken werden besonders 
stark genährt durch den verschied«:nen Zustand ~er erst 
vor einil/"en Jahren hergestellten ReSidenz-Fassade In MOn-
chen. Während der Teil, der nur lediglich Architektur-
Malereienthält noch völlig erhalten ist, weist derallgrenzen-
de am sogena~nten nStöckel" oder "Gartenhaus" sch~n 
sehr schlimme Zerstörungen auf und zw.ar ~uHil:llenderwelse 
im Gelb also der nämlichen Farbe, die Sich Im Kapellen-
und Kaiserhof auch an der Wet.terseite 4urch Jahrzehn!e 
widerstandsfähig erwies. Es schemen somit de~n doch d!e 
richtige Handhabung der Technik und die emwandfrele 
Güte des Farben- und Verputz-Materiales ebenso eine Rolle 
zu spielen, wie beim SgraHito, das am Prager Rudolphinum 
in aer gleichen Himmelsrichtung in einem Jahrfünft 
gänzlich zerstört war, während es am Schnirchhaus nach 
einem fünHachen Zeitraum noch keine Veränderung zeigte. 
So ist auch ein altes Freskobild der Kreuzigung Christi 
am Mittelturm desMlinchenerlsar-Tores noch gut erhalten, 
wogegen verschiedene andere Fresken nach wenigen 
Jahren verblichen und abblätterten. 
. Gewiß setzen Ruß u~d Staub dem gemalten Schmuck 
In den Groß- und Industne-Städten erheblich zu, auch der 
Anbau des Münchener Justizpalastes ist ein Beweis hierlür; 
aber wenn eine Hausfrontsicli mit ihrer Achse von Nord- bis 
Südosten kehrt, so kann man ihrz.B. bei Münchens vorherr-
schen~er Windrichtung ausS~dwest und West getrost jenen 
malenschen Schmuck an~edelhen lassen wenn man sich nur 
erst versicherte, daß die Arbeit weder ei~em Unerlahrenen 
anvertraut, noch mit minderwertigem Material ausgelUhrt 
wird und Ungeduld die nötige Austrocknung des Mauer-
werkes nicht erwarten kann. 
Zu welch' treHlicher Wirkung richtig bildmäßige Be-
handlung in dieser Hinsicht auch der schlichtesten Mauer-
fläche verhilft, davon ist beispielsweise die Klosterkirche 
in Beuerberg an der Loisach ein schlagender Beweis. Ihr 
schlichtes Portal, dessen gänzlich glatte Mauerumgebung 
mit dem dekorativ so reich bedachten eindrucksvollen 
Inneren in grellem Widerspruch stand, war dem Schöpfer 
ihrer Deckenfresken wohl em Dorn im Auge. Und so schuf 
denn dieser Barockkünstler jenem eine /lanz prächtige ge-
malte Architektur-Umrahmung, die mit Recht vor ein paar 
Jahren auf Staatskosten gelungen wiederhergestellt wurde. 
Wenn Theodor Fischer schon vor einigen Jahren mit 
Erfolg daran ging, für den in München vorwiegend hei-
misclien Putzbau die sgraffito -ähnliche Spritzmalerei an-
zuwenden (Elisabeth-Sc~ulhaus), so land er in ~rl Z~h 
hterin einen sehr geschickten Nachfolger, der diese em-
fache, aber hübsche Technik, die silhouettenartig wirkt und 
wetterbt:ständig ist, mit Glück sogar auch auf Innenräume 
übertrug. Auch Düller bevorzugte die farbige Fassaden-
Behandlung an der Außenseite des MÜ!lchene~ "Holei Te.r; 
minus~undandem Hauseder nAlIgememen Zeitung, undm 
den Höfen beider Bauten hat er mit der farbigen Behand-
lung des einfachen Stuckornamentes unter dem Dach/;\e-
simse geradezu Mustergültiges und Vorbildliches auf die-
sem Gebiete geschaHen. 
So vorzüJ(lich ein hübsches, großzü~g ~ehaltenes 
Freskobild schon für sich allein Wirkt, die Emtönigkeit 
der Mauerfläche belebt und die damit geschmückte Fas-
sade vorteilhaft aus ihrer Nachbarschaft heraushebt, so un-
erfreulich kann verständnisloses Schnörkelwerk, oder auf 
ohnehin schon gegliederte Architektur nochmals aufge-
malte Architektur mit perspektivisch behandelten Säulen, 
Pilastern, Durchsichten u. dergl. wirken. Die Fassaden-
Malerei soll immer nur dem Zweck dienstbar sein, eine 
Wandfläche zu beleben, deren Eintönigkeit zu unterbre-
chen. Dies kann schon durch eine Fensterumrahmung 
erzielt werdeI;l; anderseits aber geben die Lokalgeschichte 
einer Oertlichkeit, die Bestimmung eines Hauses, die Be-
schäftigungseines Eigentümers, dessen Familienchronik 
u. a. sovief Anhaltspunkte zu künstlerischer Zier, daß Nie-
mand um Motive liierfür in Verlegenheit gerät. Die Alten 
haben es meisterlich verstanden, derlei auszunützen. 
Die Chemie von heute besitzt doch so viele Hilfs-
mittel der verschiedensten Att, warum sollte es ihr nicht 
auch gelIngen, die Farben der F.assadenmalerei haltbarer, 
widerstandsfähiger gegen atmosphärische Eintltisse zu 
machen. Es müßte aies doch um so leichter sein, als hier-
fUr doch nur Mineral- d. h. Erdfarben in Betracht kommen. 
Im Interesse der Belebung unseres Straßenbildes wäre 
es,. wenn der Fassaden - Bemalung wieder ein größerer 
SpIelraum gewährt würde. Es könnte dadurch auch zu 
jener Jahreszeit, die keinen Blumenschmuck an Balkons 
und Fe~stern zuläßt, der Straße unter unserem nebelrei-
chen HImmelsstrich mehr farbig - freudigen und freund-




Schloß Prediama in Krain. SteinzeichD:ung ",on ~arl 
Friedrich Schinkel aus dem Jahre 1816. (Hierzu eme BIld-
Beilage.) . .. 1· h Auf der Bild-Beilage zu dieser NUl!lmer v.eröuent IC .en 
wir eine Steinzeichnung Schinkel's, die w~mg bekannt ISt, 
aber zu den schönsten Blättern dieses umversalen Kunst-
geistes gehört. Die Zeichnung entstand im Origin~l auf 
der ersten Reise nach Italien, die Schinkel am I. Mal 1803 
mit seinem Freunde, dem Architekten Steinmeyer, antrat, 
und die über Dresden, Prag, Wien und Triest nach dem 
10. März lQ09 
langersehnten Kunstlande führte. Auf der zweiten Reise, 
die Schinkel 1824 mit Waagen nach Italien machte, ..yählte er 
den Weg über die Schweiz. Das schöne Blatt Ist ganz 
erfüllt von der romantisch-malerischen Auffassung des 
Meisters, die ihn während seines ganzen Schaffens !licht 
verlassen hat. Sie trat in seinen jÜngeren Jahren in leld~n­
schaftlicherer Weise in seinen Aufnahmen und Stu41en 
zutage und äußerte sich in den großen Entw~rfen der zweiten 
Lebensperiode in ab~eklärterc:r Art. Sem Schaffen war 
aber stets von ihr getneben. Die gro~e Natur d.er Gege~d 
des Schlosses mußte dem schwärmenschen Geiste Schin-
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kel's besonders zusagen. In einer Aufzeichnung schildert 
er sie mit den folgenden Worten: "Der Eintritt in Itnliens 
schöne (iefilde kann dem Deutschen nicht frappanter sein 
als bei Triest. Auf einem Wege von 12 bis 14 Stunden 
wechselt plötzlich Klima, Gegend, Bauart, Sprache und 
Cha!akter der Nation Die Gl!blrge von Steil!rmark und 
~rrun, welche man auf dem Wege von Wien durchstreift, 
bl~ten abwechselnd große rauhe und angenehme S7enen. DI~hte Tanl'!en~äldl!r, dunkle, enge Fdstäler und die Rauh-
hett des ~.hma s, erzeugt durch die Höhe der "egend, 
charaktensleren das dt'utsche Land. Vierzehn Stunden 
vor Tnest stel!!t man aus dem letzten Tale deutschl!n Cha-
rakters beim Sllidtchen Planina in die Höhe und hleibt 
bis Tnest auf der Oberfläche des Gebirges. das gleichsam 
den Damm des Mc:eres ausmacht". Aus dieser letzteren 
Ge!!~nd st~mml ?as Motiv unserer Bild-Beilage. Schloß 
P!edlama liegt bel der Slidbahnstation Adelsberg, zwischl!n 
d!eser und dem Dork Lueg In der Nähe befinden sich 
vl~l~esuchte Höhlen, dl!nen Schinkel seine Auimel ksam-
kelt I.n For!ll von zwei Skizzen gleichfalls widmete. St hloß 
Predla!ßa Jedoch hat ihn lange Zeit beschaftigt. Auf st:i-
n.er Rel~e Im Jahre 1803 schuf er vier Ansichtt:n: eine An-
sicht mit Fe.der und Pinsel in Tusche bei sonniger Be-
leuchtung, eme Federzelchung von einem fernen Stand-
punkte aus, eine flüchtige Hleistiftzeichnung von einem 
nahen Standpunkte aus und eine Ansicht des Schlosses 
als Skizze in schwarzer Kreide. Wie lange Schinkel das 
Motiv des Schlosses und seiner wildromantischen Umge-
bung bescl-äftigte, erhellt daraus, daß er es nach langen 
Jahren, 18In, mit der Feder auf Stein zeichnete. Der Stein-
druck erlolgte durch Fr. Klinsmann in Berlin . Nach dem 
Steindruck I"t unsere Rild·Beilage angefwigt. -
Wal1len dIr kgl. Akademie der Künlte zu Berlin. Die 
kgl. Akademie der Kiinste zu Berlin hat j!emäß ihrer 
Statuten im Januar d . ]s. den Architekten Gl!h Oh.-Hrt. 
Professor Karl Hof man n in I )armstadt und dl!n ßlldhauer 
Prof. HUllo Lederer in Wdmersdorf zu ordentlichen 
Mitgliedl!rn erwählt. H"fmann wurde 18sti in Hl!lborn 
I!e~oren und fand den Schwerpunkt sl'iner T:i.tigkeit in und 
bel Worms. Sem hedeUiendstes Wak ist die .. rchnekto-
nische Ausgestaltung der nellen Rheinhrücke bei Worms 
die wir im Jahrgang 190') 0 . 92 H. veroffl!ntlichten Ledere: 
ist Jünger, stammt aus M .... hren und l!ehOrl zu der Bildhauer· 
schule. die den .Iuralbmus der Wirklichkeit zu monu-
mentaler Kraft zu erheben weiß. Durch den bildnerischen 
Tel! des Bismarck-Denkmals in Hamburg ist er in weiteren 
Kreisen bekannt geworden. -
Ehrendoktoren. Den BrüdernWilburund OrvilleWright 
(Dllyton, Ohio) wurden nin Anerkennung ihrer zielsicherl!n, 
kühnen und folgenreirhen Lösung des Flu!!probll!ms" V(ln 
der Technischen Hochschule in München auf ein-
stimmigen Antrag der allgemeinen Abteilung die Würde 
eines Doktors der te c hnischen Wissenschalten" 
ehrenhalber verliehen. -
Wettbewerbe. 
PreilvertelluDg in den Schlnkel-Wettbewerben deI Ar-
chitekten-Vereinl zu BerUn. Die Aufgabe auf dem Gebiet 
des Hochbaues betraf den Entwurf zu einem Erzie-
hungsheim. Den Schinkel-Preis und die Denkmünze 
für die beste Lösung erhielt die Arbeit ~res severa" von 
Reg.-Bfhr. Hans Paul Herrmann in Berltn. Die Schinkel-
Denkmünze allein erhielten die Reg.-Bfhr. Erich Ric h te r, 
Arch. Toseph Scherer und Reg.-Blhr. W.Seckt -AlsAuf-
gabe für Ingenieurwesen war die Umgestaltung der 
Wehr-/ Schleusen- und Kraftanlage an der Weser 
bei Mmden gestellt. nen Schinkel·Preis und die nenk-
miinze erhieltdieArbeit n Weserwerk" des Reg.-Blhr W.To d t 
in Charlottenburg, die Denkmiinze der Reg.-Bfh r. Maas ke 
in Oderberg in der Mark. - Die Aufgabe aus dem Gebiete 
des Eisenbahnbaues verlangte den Entwurf zur Her-
stellung einer Bahnverbindung von Troisdorf 
längs der vorhandenen rechtsrheinischen Bahn 
mit der Ahrtal bahn bei Bodendorf und mit der 
lillksrht'inischen Bahnstrecke bei Sinzig. Der 
Srhinkel·Preis und die Denkmünze wurden zuerkannt der 
Arheit ~Verkehrspolibk" von Rt'g-Bihr. Otto Blunck in 
Rt'Tlin. Dt'nkmilnzen allein erhidten die Reg.-Bihr. Georg 
Barth in Trier, Heinr. Knoch in Marienwerder, E. Mar-
tens in Cöln und Willy Wolf in Schwabstedt. -
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
den Bau eines Reform-Realgymnabiums mit Realschule für 
Elbing erläßt die Stadt Uni erul!n reichsdeutschen, in Dl!utsch-
land ansässigen Architekten zum 15. Mai d. J Für das e:-
weiterungsfähig zu planende Gebäude ist ein unregelmäßI-
ges, sich nach der Tiefe entwickelndes Gelände an der 
"rün-Straße in Aussicht genommen, für das eine zweite 
Zufahrt von Nordosten geplant ist. Mit dem Haupthau 
sind eine Direktor-Wohnung und eine Turnhalle, mit de~ 
3000 qm großen Schulhof ein botanischer Garten und em 
l iaTien IUr den Direktor zu verbinden. Ueber Stil und 
Material sind Vorschriften nicht gemacht; es ist nur ge-
sagt, daß Wert darauf gelegt werde. daß der Bau sich in 
angemes<;ener Form in das Stadthilq einiUge. Bausumme: 
500000 M 3 Preise von 3000, J800 und 1000 M.; 2 nicht 
preisgekrönte Entwürfe gelangen auf Empfehlung der Preis-
Tlchter zum Preise von je 500 M zum Ankaui. Eine Ent-
scheidung darüher, ob einem der Bewerber die weitere 
Bearbdlung des Entwurfes und die Bauleitung übertragen 
werden, hletbt vorbehalten. Im Preisgericht befinden sich 
unter anderen die Hrn Reg.- und BIt. Ehrhardt in Van-
zig, Brt. Prof. Carsten in Langfllhr, Kreisbauinsp. Mi-
chaelis und Sladtbrt. Braun in Elhing. Als Stellvertre-
ter ist Hr. Stadtbrt Kleefeld in Thorn gewählt. -
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
eine Kirche der deutschen evang,lischen G mriode in Ka!r~ 
erläßt H r Piarrer K Hl!iit dasell.>st tür deutsche und schwei-
zer Architekten zum 22 . April 1009. 3 Preise von 800, 6?0 
und 400 M.; ein Ankauf Dicht preisgekrönter EntwUrfe Ist 
vorbehalten. Unterlagen gegen 3 M, die zurlickerstattet 
werden, durch Hrn. Lic. Dr. P. Kahle in Halle a. S, Große 
Brunnen·Straße 27a. -
Ein Preisausschreiben betr. Entwürfe für den Bau eines 
Amtshau.es in Buer in Westfalen erläßt der Amtmann da-
seIhst für in Deutschland ansässige Architekten zum IS· 
Juni d. J Bausumme: sS0<J?O~' 4 Pr~ise vpn 3000,7000, 
Jooo und 750 M. In dem 9gltedngen PrelsgeTlcht die Fac~­
leute PIOi. Wilh. Kreis in Düso;eldorf, Reg.-Rm<;tr. Hell 
in Recklinghausen, Landesbrt. Zirn m erm an n in Münster, 
Stadtbrt. Rad kein Düsseldorf und Amtsbmstr. Hel m-
ri eh in Buer. Unterlagen gegen 3 M, die zurückerstattet 
werden, durch das Amt in Buer. -
Jnball,: Ei.enkonstruktionen im neuen Stadttheater in Kiel. ( rhluß.) 
- Fas.adenmalerci einst und jetzt. - Vermischi"'. - Wettbewerbe. -
Verband Deutscher Architekten· und lngenieur.Ven·ine. -
Hierzu eine Bildbeilage : Schloß Prediama in Krain. 
Verlag der Deutschen Baazeilung, G. m. b. H., Berlin. Für die Redaktion 
verantwortlich Albert Hofmann, Berlin. 
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachflg., P. lIL Weber, Betlin. 
Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
An die Einzelvereinel 
Wir erfüllen hierdurch die traurige Pflicht, unsere Einzelvereine von dem am 27. Februar erfolgten 
plötzlichen Ablt:ben des 
Herrn kgl. Oberbaurat Stadtbaurat Klette 
in Dresden geziemend in Kenntnis 7U setzen. 
Wenn wir auch eine Würdigung seines fachmännischen Schaffens einer berufeneren Feder über-
lassen wollen, so können wir es uns doch nicht ver!>agen, hier auf die großen Verdienste hinzuweisen, die 
der viel zu früh Verblichene sich um den Verband erworben hat. Stets hat er un eren Arbeiten sein großes 
\Vissen in liebenswürdigster Weise zur Verfügung gestellt, und sein letztes Werk, die Denkschrift über die 
ästhetische Ausbildung von Ingenieurbauwerken, die sich im Fluge allseitige Anerkennung errungen hat, 
liefert uns den besten Beweis, welche hervorragende: Kralt wir an ihm verloren haben. Sie wird ihm auch, 
wie", ir überzeugt sind, das beste Andenken ver:.chaffen bei Allen, denen es nicht vergönnt war, mit Ihm per-
sönlich in Berührung zu ko~men u~d ~ich an seinem schlic.ht·v.?rnehn:en ~nd la~.teren Wesen z~ erfreue~. 
Er war in jeder BeZiehung elD vor?t1dhcher M~n,ch und Wlr koonen lhn mcht ho her ehren, als lndem wir 
unsere Mitglieder auffordern, stets lhm nachzuelfern I 
1"2 
,) 
Der Vorstand des Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Der Vorsitzende: R. Reverdy. Der Geschäftsführer: Franz Franzius. 
No. 7.0. 
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Das Brause- und Wannenbad in München-Giesing. 
Architekt: Städtischer Bauamtmann Richard Schachner in München, 
"1~~a;;;::;~-~ eben dem im Jabre 190 1 eröff- satz für das aufgelassene erste Brausebad an der Früh-
It ~:::f'io.;;;;rl\" neten Karl Müller'schen Volks- ling-Straße, ist das Brause- und Wannenbad an der 
bad, einer auf dem Gebiete des Pilgershei~er-Straßein der~orstadtGiesing. Als Bau-
Badewesens Epoche machenden platz war e1D der Stadtgememde München gehöriges 
Schöpfung des früheren städti· kleines Grundstück am sogen. Giesinger Bahndamm 
sehen Bauamtmannes und nun- auser~e~en ~nd zwar .. an jener Stell~, wo die Eisen-
mehrigen Professor~ de~. Tech- bahnhm~ Mun~ben .. Sudb~~hof-MLinchen. Ost~ahn-
. ehen Hochschule m Munchen, hof a~f emer ;EIsengltterbrucke mehrere Straßen Liber-K:rl Hocheder (Deutsch~ Ba~- schreitet. YVle aus .dem Lageplan ersichtlich ist,stand 
LE~:!!'~== zeitung 1902, S.44~ ff.), beSItzt die dem. Ar~~1te.kten e1D nur sehr be~.chränktes un~ recht 
t 'n den verschIedenen Stadt- wemg".gunstJg gelegenes Baugelande zur Verfügung. 
Stadt Münch.en zerstreu I und Wannenbäder, welche DIe Form des Grundstückes zwang sich auch dem 
teilen 9 städtlsc~e Brsu~~-ht n der Bevölkerung einer erstehenden Gebäude auf, welches den größten Teil 
sich seiten~ brel~er c lC n ~nd einen sehr starken Be- des Bauplatzes überdeckt. Seitens des Eisenbahn-
großen Beheb.the1t erfreue Aerars wurde auf Ansuchen der Stadtgemeinde das 
such aufzuweIsen haben'd wurde durch die Stadtge- an.gren~en~.e Grundstüc~ für Garten- und Hofzw~cke Das erste Brauseba kfurter Muster (System mIetweIse uberlassen. Die Bauanlage ist symmetnsch 
meinde imJahre ~889 nachF;a~rricbtet. Es mag eigen- und b~steht aus einem zweigeschossigen, unterkeller-
Lassar)anderFruhltng·Stra e hE de der8oerJahre, ten Mlttel?au von I.S,sm Länge und 9,6 m Breite, an 
tümlich berühren, daß man nOC n bauen die hierfür welchen Sich zu belden Seiten zwei eingeschossige, 
als man daran ging. diese<; Bad .. z~ er d ei~ Bedürfnis ebenfalls unterkellerte, je 6,7 m lange und 8,55 m breite 
e~forder1iche Ausgabe für unnot.lg un A scbauung be- F}ügelbauten a~schließen. Das Erdgeschoß enthält 
Dicht für gegeben erachtete. D!ese .. n hen sondern eine Bade-Abteilung für Männer mit 9 Brause- und 
stand in jenen Jahren nicht nur m MS~'dten' Verhält- 3 Wannen zellen und eine Abteilung für Frauen mit 
auch noch in vielen anderen Woßen ta hd~msich im 4 Brause- und 6 Wannen zellen nebst je einem Abort 
nismäßig wenigStädte haben Jedoch, nac talten aus für jede Abteilung, sowie einen kleinen Geräteraum 
Laufe der Zeit das Bedürfnis. nach .Badean~t so sebr in der Frauen.Ab~eilung. Ferner befinden sich daselbst 
denBesuchsziffern offenkundig erwlesed ba /dtischen 2 größere, für belde Abteilungen gesonder~ angelegte 
gerade an der weiteren Ausgestaltung es s a b'erbei Warteräume und anschließend dieerforderhchenTrep-
Badewesens gearbeitet wie München. Es.mag . lkt ha- pen-Anlagen sowie derKassenraum, v0Il; wel<:bem ays 
allerdings auch der Umstand fördernd n:ltgew~~rwei_ (lurch eine Bedienungs-Person sowohl die ?eIden EI~­
ben daß sich die errichteten und ZU!? Te~~ abC . cht gänge und die Zugänge zu den ~a~~.Abtetlunged d~e tert~n Brause. und Wannenbäder lD Munc en nl ch auch die Warteräume vollständl&" uberseben u~ 1e 
nur seitens der Arbeiterbevölkerung, sondern aZu_ Schalter nach beiden Seiten. bedient wer?,en konnen. seitens des Mittelstandes eines sehr lebbaften Im Kassenzimmer befinden slcb auch alle.fur den Bade-
spruches erfreuten. . h . Er- Betrieb notwendigen Kontroll- und Reguher·Apparate, 
Dje jüngste dieserBadeanstalten,zugle1c elD )33 
sowie das Wäschelager. Die Zug~'nge zu den Abtei-
lungen für Männer und Frauen bez~. zu den Warte-
räumen erfolgen getren~t durch zwei an den Außen· 
seiten angeordnete FreItreppen. 
Im KeIlergeschoß, und zwar in der link seitigen 
Hälfte, befindet sich die Heizungs- und Warm~a ser-
bereitungs·Anlage mit den zugehörigen Neben.raumen~ 
In der rechtsseitigen Bauhäl!te liegen um einen ge 
räumigen Vorplatz 7 \\'annenzellen, welche an Tagen 
mit starkem Betrieb in Benützung genomme.n werden. 
Die Zugangsverhältnisse sind derart eingenchtet,daß 
die Kellergeschoß - Abteilung sowohl von den Vor-
plätzen der Männer -Abteilung als auch der Fra~en­
Abteilung durch gesonderte Treppen-Anlagen errel~ht 
werden kann. Es kann hierdurch die Benützung e~ 
Wannenbäder im Kellerge choß je nach Bedarf sowoh 
für Männer als auch für Frauen, jedoch gleichzeiti~ 
nur fLir ein Geschlecht ermöglicht werden. Hle rvo 
wird auch weitgehend Gebrauch gemacht. h 
Literatur. 
Meieter der Farbe. Jährlich J2 [leite zu je 2 [,Deuteehe 
Malerei des 19. JahrhuD derte. 20 H dIe zu je 2 M.; Die Galenen 
Europas. Jährlich 20Heite zu je 2 ~f Verlag von E A See-
mann .in Leipzig. -
Eme der schönsten Veröffentlichungen ~roßen Stiles, 
von der kunstsinmgen Allgemeinheit nllt Beifall begrllßt, 
hat der Verlag E. A. See man n in Lcipzig unternommen, 
indem er die erlesensten Werke der allen und der nl.:urn 
Malerei in vortrefflichen Farbendrucken und in ausge uch-
ter Form zu mäßillem Preise 7U verbreiten sucht. nter 
dem Titel Die Galerien Europa's "kommt er dem 
Wunsch der"kunstfreundlichen Kreise nach dem Besitz von 
Naeh bildungen der berllhmten LJemälde der europäi ehen 
Museen entgege,n, und zwar v!?n Nach~ildungen, die in 
Zeichnung und Farbengcbung eme möghch 1getreue WIC-
dergabe ~es Origin~ls mit g.roßem Erlolg anstrc!)en. Jede 
farbigeWIedergabe Ist von emcmTextblatl begleitet. Etner 
bereIts voraufgegangenen Folge von 200 Blall reiht sich 
für die Jahre 1908 und 1909 eine neue Folge von wieder 
200 Blatt an, weil he Hir 1901\ Gemälde alls der kaiserlichen 
Eremitage und der kais. Akademie der KUnste in St. Peter -
burg, nus der alten Pinakothek in München, der ilrera, dem 
eastello Sforzesco und dem Museo Poldi Pezzoli in Mai-
land darstellt, während Hir 19°9 Bilder aus den Galerien 
von Florenz zur Wiedergabe in Aussirht genommen sind. 
Die Veröffentlichung: "Deutsche Malerei des 19. 
Jahrhunderts" ist auch alsein Ergebnis der Deut chen 
Jahrhundert-A usstellung Berlm 1"06 zu betrachten Die c 
hat die Beurteilung der deutschen ,\[alerei des verflossenen 
Jahrhunderts auf teilweise ganz nelle Voraussetzungen ge-
13{ 
Außerdem befinden ich im Kellerge choS .?oc
r 
ein Abort und eine \Va chküche für den Badewartt:~ 
ferner unt~r dem I assenrau':1 gelegen ein Rau~~~e 
welchem elO Sammelschrankfurdle gebraucht~ \ ä h-
aufgestellt wurde. Die e benützte \\Tä che WIrd, nac e-
dem sie von der Kas enbedienung 10 Empfang g 
nommen wurde,durch einenmitVer chlul3v rrichtu:e~ 
versehenen Schacht unmittelbar nach dem gena~n bei 
Wäsche-Sammel chrank im K 11er befördert. ~Ie~ner 
möge bemerkt ein, daß die tadtgemeinde mIt e~ a 
leistungsfähigen Firma einen ent;prechenden ~r~!. 
über Lieferung und Reinigung der B de iI c. eden 
troffen bat, wodurch die Reinigung der eIben In 
einzelnen Badean talten in \Vegfall kommt. . B de-
Da Ober e choBde littelbauesenthältdl e er 
w,irter-Wohnung mit dreI Zimmern, KiJc~.e, Kara~e~ 
Vorplatz und Abort. Im acht. um daruber _ 
zwei größere Kaltwa er Re erven zur ul teilung· 
(Schtuß tol~I I 
, . b hl' turge1ll;\ß stellt. Er I diese Au teilung hat, 0 \\0 'Ie n;\ d die 
nur ehr IUckenhalt sein konnte, den hohen Wc~tll~. dir-
r nnerlichkeit der d utschen t. lerei eil (,hodo" ~eck' deS 
M"etan. Die Folge \\ ren eine grundl ~gende Revl ·ton erk-
l rteils über diese Kunstperiode und die erhöhte Auim Die 
. amkeit, welche die Kunstkrei e ihr nun z.uwa!,dt~r ie-
mrede st~hcnde nTl'mlung von _0 Heften IS~.elDe h~lt die 
len Begleiterscheinungen der m ertung. te cnt derb 
?esten l amen der in allen lalmchnte.n de Jahrhu~ de-
Im Vordergrunde de kUn 1 eTis hen chn.Hcn ge t.~.ncht 
nen Maler, 1I tcr ihnen die Achenb ch , Blc hen, :r\ei: 
hodowiecki, Feuerba h. Delregger, Ihldebr ndl.. h~ kel 
den Kaulbach . Knau , I e iog, Li er, .Iakart,. tn s\\': 
. chönleuer, ,chwind, pitlweg. Steiole, WaldmUlIcr l~nd 
Fast sttmthehe bedeutendere [useen Dt utschlands Ver-
auch einige des u.lal1d haben ihre ch!itze ~cr d 111 
öffentlichunI( geliehen, di in 100 Blatt mit b gleIten "CO 
Text ein an .. hallliche Bild der malen hen tr nlU n" 
des T.~hrhundeTl. ~ewahrt. . , 1'\ '5-
Mit den r rlstern der F.ube" h.lt die Vcr'~~r_ 
Buchh. ndlllng ellle fortlaufende Verö lentli hung von ätll~ 
lieh 12 Heft n zu je 5 Blatt unternommen Der rtt nig-
derVeruffcntlichung hegt in ihrem'lIlcl In hunter tU' Ilng 
faltigkelt sind die durch bemerkens\ 'crte FarbengelJ der-
nach die er oder jener Richtung usgezeichneten mO '0-
nen Bilder de In· und .\u Inn ~ ZUS.l lInengctragell 'lle_ 
d.aß, wie der Verlag ni ht n!lt nrc 'ht anHihrt, .delllt.1U _-sltzer der Blätter d.er .enu c ncr mod wen, !,lIns.; bi:> 
stellung ver~ch.lilt I t [l.ü> i -;\I1t! \" n Han I homo eO 
zum ~eo. rmpr~s,>i()n, 11 11 a11e I I htlln 'cn .und'l endehl~n_ 
vertreten, hmslchth h dc' • 'co Ill1pres. ionl lllUS n;\C 
• '0 2 1 
serer Anschauung mit übergroßer Rücksicht; denn was 
z. B. von Signac wiedergegeben ist, das ist eine Verirrung 
der Hervorbringung und des Kunsturteils. Doch das sind 
vereinzelte Ausnahmen in der Reihe der mit Vorsicht und 
feinem Kunstsinn zur Wiedergabe ausgewählten Beispiele. 
In der Sammelmappe wie als freier Schmuck des Innen-
raumes werden die prächtigen Blätter die Freude des Kunst-
sammlers sein. Unseren Fachgenossen seien sie als An-
reger der Phantasie, als belebende Gefährten der Muße-
stunden, als Bilder des Geschmacks wie als Förderer idealer 
Gesinnung mit Wärme empfohlen. - - H. _ 
Die Ausstellung München 1908. Eine Denkschrift. Vor-
wort und Einleitung von Dr. Walther Riezler, erläutern-
der Text von Günther von Pechmann. Herausgegeben 
von der Ausstellungsleitung. F. Bruckmann A.-G., Mün-
chen 1908. Preis 10 M. -
(Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen Seite 
136 und 137). 
Ein Rechenschaftsbericht über die in so hohem Grade 
erfolgreiche Ausstellung soll die vorliegende Schrift sein, 
zugleich eine Urkunde, "indem sie alles das, worin die 
künstlerischen Absichten dieser Ausstellung ganz klar zu 
Tage getreten sind, also das wesentlich Neue, was diese 
Ausstellung von allen früheren unterscheidet, fest-
hält" . Man war des Erfolges der Ausstellung, wie er 
sich bei ihrer vollen Entfaltung eingestellt hatte, nicht 
von vornherein sicher. Man wollte so Allumfassen-
des, so viel des Neuen, "daß man beinahe fürchten 
konnte, die Verwirklichung müsse notwendig, gerade 
in dem wesentlich Neuen, beträchtlich hinter der Er-
wartung zurückbleiben". Die Denkschrift ist unbe-
fangen genug, zuzugeben, daß in Manchem nur der An-
fang zu dem großen Reformwerk gemacht worden war, 
legt aber mit Recht Wert auf die Fesstellung, daß "ge-
rade das Wesentliche, nämlich die Einheit der so viel-
gestaltigen Ausstellung, klar und deutlich in Erschei-
nung trat". Es war dIe Einheit eines erlesenen Ge-
schmackes, man kann sie ruhig auch die künstleri-
sche nennen, Sie zeigte, daß "der künstlerische Ge-
schmack nicht etwas zu sein braucht, was an beson-
ders ~evorzugte Einzeldinge von außen herangetra-
gen Wird, s.?nd~rn d~ß er den Dingen als etwas ganz 
S.elbstverstandhches mnewohnen kann, gleichsam ihre 
eigene t:ratur ausdrückend, und so die Einheit zwi-
schen dl~~er Nat~r und d:er Gesinnung des Besitzenden 
betonend. Das SlD~ treff!lche B~merkungen, mit welchen 
auf den Gegensatz hlDgewlesen wIrd, welcher zwischen die-
ser Ausstellung und der bisherigen Entwicklung der ange-
wandten Kunst besteht. Es hieße die Tatsachen verschie-
ben, wollte man annehmen, daß diese Absicht von vorn-
herein i.n klarer .Erkenntnis die Au~stellung leitete. Sie 
ergab sich erst 1m Laufe der Arbeiten als ein Ergebnis 
der Weckung der latent in der künstlerischen Anschauung 
derZeitliegendenGedanken. Indessen das zeitliche,frühere 
oder spätere H,ervortreten diC':ser ,Gedanken ist gleichgül-
tig; erfreulich Ist, daß sIe stch m so nachahmenswerter 
Form geltend gemac~t haben. 
Von jeher war die Baukun.5t der Ausg:angspunkt für 
alle diese Bestrebungen und 50 1St es denn nicht auffallend . 
daß der Baukünstler vor allen anderen dieser Ausstel-
lung das charakteristisc~e Gepräge gab. "Ist doch", wie 
es in der Denkschrift heIßt, "die Architektur der feste Bo-
den für alle objektive Kunst, und lie~~ gerade in der Los-
lösungvon der Architektur der G.rund fur ~as U eberwuchern 
individualistischer Tendenzen tD dem kunstgewerbe der 
letzten Jabrzehnte." Daß dieses wahre Wort in .München 
geschrieben wurde, ist kein uninteressantes ZClchen der 
Besinnung und Umkehr im individualistischen Treiben der 
Gegenwart. In Wort und Bild ist in unserer Schrift dar-
gestellt, was die Architekten Wilh. Be rt.s ch, 9'ebr. Ran k, 
MaxLi ttmann Paul Pfann, Ern. v. Seldl, Rtch. Berndl, 
P. L. Troost, 'Germ. Bestelrneyer, Ga.br v. Sei~l, 
Rich . Schachner, O. O. Kurz, Tbeod. Vetl, E. Hontg, 
R ,Riemerschmid, Wilh. Spannagel, O:ik.Zech, Franz 
Zell A. und G. Ludwig, P. Danzer, K. SÖldner und ande~e, in ihrem Verein eine Reihe ausgezeichneter ~taler 
und Bildhauer, iür den Ausstellung~· Gedanken getan haben. 
Eine kleine Auslese aus den AbbJldu~gen der DeJ.lksc~r~ft, 
eine gewisse Ergänzung zu den Abbtldungen, die Wtr Im 
vergangenen Jahre von der A~sstellung bereits brachten, 
möge zeigen, wie die Denkschnit das grundlegende Ergeb-
nis der Ausstellung im Bilde festzuhalten versucht. ~an 
schmälertdas Verdienstdieser seltenen Veranstaltung mcht, 
wenn man es ausspricht, daß es sich ~m einen Ver~uch 
handelte bei dem schon die Kürze derZeit derVorbereItun-
gen und der Umfang e;; nicht zu einer vollen Ausreife kom-
men ließen und man huldigt dem durch die Ausstellung 
verkörperten Gedan ken, wenn man dem Wunsche Ausdruck 
13· März [909. 
gibt, es möge di~ser erste Versuch bei einer folgenden Ver-anst~ltung zu ~el~erVollendung geführt werden . Denn nach 
den mdl.vlduahstlschen Verirrungen der letzten beiden J ahr-
zehnte ltegtder Wunsch nach abgeklärter Reife in der Luft.-
- H .-
Der Domb~u. Photo gravüre nach dem Gemälde von 
Ad<;>H S c hia bltZ. PapiergrößeI40: 110, Bildgröße 94 :6ocm. Prels~oM. Verlag Von Franz Wunder Berlin r W '>' _ 
Em lür Architekten interessanterW~ndschmuck 'i~r~it 
dem untenstehe.nden Blatt :ms der ausgezeichneten Kunst-Ans~alt von Meisenbach, Riffartb & Co. in Schöneberg bei Berh,~ h~rvorgega.ngen . ~eben dem großen Bild in Helio-
gra,vure Ist noch eme klemere farbige Reproduktion in der 
glel.chen Anstalt hergestellt worden (Papiergröße 76 : 52 cm, 
Preis I5 M., . unter g:rauem Passepartout mit Silberschrift 
17 M.). D~s BI.ld S!elltlO Form eines Triptichons den Dombau 
d:ar. ".W eJ~helt lel,te den Bau! Stärke führe ihn aus, Schönheit 
zIere .!hn . Das smd die Belw<;>rte der drei Abteilungen des Gem~ldes, das von dem MitglIed der Freimaurer.] .oge 
U:ama, M~.Ier Adolf S c~ I abitz, Lehrer an der kgl. Akade-
mie der .Kuns~.e zu Be~llD, gemalt und von der genannten 
Anstalt 10 sc~o~~r, welcher Form reproduziert wurde. Die 
erste der dr~Itelhgen Darstellung zeigt die Beratung in der 
Bauhütte, dIe zweite den Transport einer.Kreuzblume, die 
dritte eine weibliche Gestalt vor dem blumengeschmückten 
Alt:u des vollendeten Gotteshauses. Ernste Weibe liegt 
über den Darstellungen. -
. Inhaltsverzeichnis und Sachregister der Deutschen Bau-
zeitung 1867- 1908, soweit eie eich auf die Verhandlungen 
des Architekten- un~ Ingenieurs-Vereine in Hamburg und 
auf. Hamburg und seme Umgebung bezieht. Bearbeitet von 
Jul.llIs Faulwasser, Architekt B. D. A. Herausgegeben 
bel Celegenbeit des 50jährigen Restehens des Architekten-
u~d [ngenieur-yereins . Ha~bu~g 1909. Verlag von Boysen 
& Maasch. PreIs 2 M., für Mitglieder des Vereins 1,50 .111. 
Als Faulwass~~. 1m Jahr~ I90-l- mit einer Fortführung ~es Ifamburger KunstlerleX!kons betraut wurde, erschien 
Ihm em Inhaltsauszug f.tb~r die Verhandlungen des Vereins 
erwünscht. Er begann sIe und führte sie zum sojährigen 
B.estehen des Ver~lOs zu Ende unter dem Eindruck, daß 
eme solche ArbeIt ~uch der Berufsarbeit der Kollegen 
zustatten, kommen konne. eben den Vereinsverhand-
lungen smd aber auch alle. übri~en Berichte und Aufsätze 
aus der "De~tschcn Bauzeitung angeführt, die sich auf 
Hamburg bez~ehen, sodaß dem, der Studien irgend welcher ~rt auf baultehem. Gebiet über Hamburg machen will, 
elO umfassender. Lltt;r~tur- achweis zur Verfügung steht. 
Das Inhaltsverzelchms 1St recht übersichtlich geordnet und 
klar gedruckt. -
. Architektur-Postkarten in Kupferdruck der Werketätte 
für moderne Lichtbildkunst von Susanne Homann in Darm-
stadt: Auf Anregung aus Fachkreisen in Darmstadt hat 
es die genannte Werkstätte unternommen Abbildungen 
guter alter Architekturen in Form von Postka'rten in Kupfer· 
druck herauszugeben, die wegen ihrer Schönheit und d~r 
guten Wahl der ~lotive ernste Beachtung verdiene!! .. DIe 
Pos.tkarten crschemen in Serien von je 12 Stück bel eiDern 
Preise vo~ 1,5° M. für die Reibe. . 
Er:ichlenen sind Ansichten von Maulbronn und Wlmp-
fen, denen Aufnahmen von Bauernhäusern, bürgerlic!Ien 
Wobn.häus~rn usw. folgen sollen. Die Wiedergaben zeich-
nen SIch. DIcht allein durch eine verständnisvolle Ausw~hl 
der MotIve an sich, sondern auch durch eine nicht mm-
der gute Wahl des Standpunktes und der Beleuchtung v<?r 
manchen anderen Unternehmungen ähnlicher Art auS. Die 
Schönheit und Weichheit des Druckes der Karten recht-
fertigt eine warme Empfehlung derselben . 
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Vereine. 
Mecklenburgischer Architekten- und Ingenieur-Verein zu 
Schwerin i. M. Jahresber~ch.t für das Vereinsj~hr 
190 7/08. Bei Beginn des yerelDsJahres waren 3~ Schwenner 
und 57 auswärtIge MItglieder vorhanden, am Schlusse des 
Jahres 88 Mitglieder. Außer der Sommer-Versammlung 
~anden sieben Vereinssitzungen statt. Es wurden Vorträge 
Stadtbrt. Ehrich über Klä.ranlagen der städtischen 
EntwäS!\erung in chwerin i. M. 
Die November-Versammlung fiel aus . Im Mai wurd~n 
die eubauten und Einrichtungen der Id i oten anstalt 1:1 
Schwerin unter Führung de Hrn. Baudir Hamano un 
unter Beteiligung der Vereinsdamen be ichtlgt. . 
DieSommer-Versarnmluog um 20. und 21.Juni fand Ul 
chwerio statt. 
Am 21. Tuni wur-
dendcrl'erzina-
. aa 1 und das 
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lind traßen-bilder~.- fIt. 
Grooth<?fi 
pricht hier-
Aus: Die Ausstellung München 19o5. Eine Denkschrift. Verlag: ~'. Bruckm nn A.-G. in \lun~hcn. auf "Ueb er 
D cn k tUa 1; 
gehalten von Landbaumstr. Dreyer über die Abgeord-
netenversammlung in Kiel; von Baudir. Hamann 
über Reise-Ei nd rUcke auS der Seh weiz; von Postbrt. 
Wohlbrüek über Reise-Erinnerungen an Moskau 
und Pe ters burg; vonStadlbauin!\p. Ha v emann ( tettin) 
~er den Großschillahrtsweg Berlin-Stettin' von 
Ir. Schirmncher über elektrische Lampen'; von 
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pflege und den 9. Denkmalpllegetng in Lüb~ck : 
qeber den Ra~men eines einlachen Je. ch It .">ench~ed 
hlOausgebend gibt der Vortra~ende ein lebendiges Ud. 
von der Bedeutung der 1 enkmnlpflcgc ihren Bestrebun 
gen und ~erschiedenen Iromu~gen. lI;d treilt nuS de~ 
Zahl der In ~Ubeck geh Itenen Vorträge helehrender A.J 
besonders die Au {lihrun cn des Urn Iinistcri lrnteS . 
Kahr-München über die neuerlichen Verwaltungs-
Maßnahmen auf dem Gebiete derDenkmalpilege 
in Bayern und den Vortrag von Hm. Prot Dr. Clemen-
Bonn über den Schutz der Grabdenkmäler und 
Friedhöfe. Redner geht dann zu der zweiten Grurpe von 
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me, daß ein. b d enannten Kirche 
Wettbewerb für den lDneren A~s au er g vermutlich 
stattfinden solle, beruhe auf elDem. Ir~tum, de~ ten die 
durch die Absicht hervorgerufen Se\elDJn gBl1h:uer'aus-
Formensprache des Barock beherrs~ endenß d~ . Lübecl< zuwählen~ Hr. Meerwein betont weIter, a le lD 
I 
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beanstandete Verwendung von Beton mit Eiseneinlage für 
die weit auskragenden Hauptgesimse an Stelle der von 
Sonnin aus Holz mit Oeltarben - Anstrich konstruierten 
Bauteile im vorliegenden Falle besonders durch die Not-
wendigkeit begründet sei, die teilweise gerissenen Mauern 






-ci . ~ 
Cl 0 






















's ,!.C Q 
" 0-< ~
'" 
<lJ ::; Cl 
;r:; W 























Versammlung VOm 13. November J908; Vors.: 
Hr. Bubendey. Anwes.: 98 Pers. Aufgen.a. Mltgl.: Hr. 
Dipl.·lng. P. Brand und Hr. Arch. W. Klupp. 
In der Sitzung schilderte Hr. Juhl eine Wanderyng 
du rchPo m p e j i Nach einer UebersichtüberdieGeschlchte 
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der verschütteten Stadt mit ihren verschiedenen Bauperioden 
gab der Vortragende unter Vorfi;lhrung vortr~fflicht:r Licht-
bilder eine interessante Beschrelb?ng,der seit 18~ In plan-
mäßiger Arbeit ausgegrabenen wichtigsten Gebaude und 
der gefundenen Kunstschätze. -
Vers. vom2o.N ovember 1908. Vors.:Hr.Bubendey. 
Anwes.: 87 Pers. Aufgen. a. MitgI.: Hr. Arch. Ernil Neubert. 
Hr. Jungnickel g~b ein fesselndes Bild von den 
preußischen Staatseisenbahnen auf Grund des vom 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten für das lahr 1906 zu-
sammengestellten amtlichen Materiales. Der Vortragende 
erläuterte die ungeheure Bedeutung der Staatseisen bahnen 
. für die Finanzwirtschaft de3 preußischen Staates und schil-
derte weiter die einzelnen Zweige des umfangreichen Res-
sorts wie den Personen- und Güterverkehr, die Bahnunter-
haltu'ng, Unterh!llt?ng und Ern~uerung der B~trie?smitte~, 
die W ohHahrtsemnditungen, die Sorge für die Sicherhett 
des Betriebes durch Verstärkung des Oberbaues und die 
elektrische Strecken blockung usw. - Wö. 
Vers. vom 27. November 1908. Vors.: Hr. Buben-
dey. Anwes.: 154 Pers. Aufgen. a. MitgI.: Hr. Dipl.-Ing. 
F. R. Christiani. 
Hr. Geh.OberbauratProf. Dr.-Ing.R.Baumeisteraus 
Karlsruhe hielt einen Vortrag über den von ihm im Auftrage 
von 8 Gemeinden entworfenen einheitlichen Bebauungs-
plan für dieEI bgegend zwischenAltona undWed-el. 
Um den Bewohnern der benachbarten Großstädte unter 
Wahrung der landschaftlichen Schönheit und Eigenart der 
Gegend in steigendem Maße die Gelegenheit zu einem 
schönen gesunden Wohnen in der sich allmählich ent-
wickelnden Gartenstadt zu geben, sind als Gru~dlage des 
Planes zur Verbindung mit den Großstädten eIDe Anzahl 
von Eisenbahn- undStraßenbahnlinien sowie einige Haupt-
straßenzügevorgesehen. An letl!tere schließt sich ein weite-
res Netz von Straßen an, das aber vorläufig nur in seinen 
Hauptmaschen festgelegt ist, um den Bedürfnissen der von 
den einzelnen Ortschaften als Kristallisationspunkten aus-
gehenden Besiedelungden nötigen Spielraum zu gewähren. 
Eine einheitliche, der Eigenart der Besiedelung angepaßte 
Bauordnung, Vorschläge für das Baupolizeiverfahren, das 
unter Wahrung der Bestrebungen des Heimatschutzes ge-
handhabt werden s01l, sowie weitere Vorschläge für die Be· 
siedelung der neuen Wohn gegenden, für eine gesunde Bo-
denpoliuk und die Orgabisation einer die Gemeinden be-
ratenden technischen Stelle ,bilden ein weiteres Glied der 
vom Vortragenden in groß:t'Ilgiger Weise geleisteten Auf-
gabe. - E. 
Vers.vom 4.Dezember 1908. Vors.: Hr.Bubendey, 
anwes.: II5 Pers., auigen.: Hr. Re~.·Bmstr. F. J. Keith. 
die in etwa 6 km Breite dem Wagenverkehr in das Innere 
des Landes fast unüberwindbare Schwierigkeiten entg~gen­
stellen. Während des Krieges konnte daher die Mihtär-
Verwaltung nur unter Einsetzung einer großen Zahl voo 
Transportkolonnen einen kleinen Teil der zurVerpftegK."g 
erforderlichen Güter für die seiner Zeit im SUden der 0-
lonie kämpfenden Truppen über den Bayweg beförd~rd' 
ein anderer Teil mußte von Swakopmund aus über WID -
huk nach Keetmannshoo}> ein weiterer Teil aus der Kap-
kolonie bezogen werden. Die hierdurch entstehenden un-
!{eheurenTransportkosten - auf dem Baywege z. B. monat· 
hch tlber 1'000000 M. - wiesen die Militärverwaltung von 
vornherein auf einen beschleunigten Bahnbau hin. NIINh-
dem von der Militär-Eisenbahn-Baukompagnie im ?-
vember 1904 eine geeignete Bahnlinie erkundet und die 
Möglichkeit der Durchquerung des DünengUrteIs dur,ch 
eine Bahn nachgewiesen war, erforderte die von der Ko-
lonialverwaltung angeordnete Prüfung des Entwurfes ~ohh 
längere Zeit, sodaß die Genehmigung durch den Relc s-
tag erst Dezember 1905 für die Strecke bis Aus und zwar 
in Kapspur erteilt wurde. Die B.iuauslUhrung wurde ,der 
Firma Lenz & Co. übertragen, die die Unterbauarbeiten 
ausIUhrte, während das Verlegen des gesamten Oberba~~S 
der Eisenbahn-Baukompagnie zufiel. Durch ein gedel -
Iiches Zusammenarbeiten wurden die Arbeiten so geför-
dert, daß Ende Oktober 1<)06 der Endbuhnhof Aus, km 143, 
eröffnet werden konnte. Der Weiterbau bis nach Koe~­
mannshoop wurde erst im Dezember 1<)06 genehmigt. -
wohl eine 5 monatliche Verzögerung im Bau eintrat, info~e­
dessen erst im April 1907 mit dem weiteren VorstreC e~ 
des Gleises begonnen werden konnte, gelang es doch b~' 
dem unveränderten Zusammenwirken der Bauunte~: . 
mung und der Eisenbahn-Baukompagnie, Ende Juni 1'1""'-
d. h. volle 2 Monate vor dem festgesetzten Zeitpunkte -
die F.ndstation Keetmannshoop, km 36c), zu erreichen. d 
Im Großen und Ganzen war das Celände IU~ e~ 
Bahnbau nicht ungünstig, nur bei den Brunnen bel Ad und beim Abstieg nach dem Fischftuß waren größere Er . 
arbeiten und Felssprengungen erforderlich; größere Br~~; 
kenbauten waren nur für die Ueberschreitung des K<?n .1 
und des Fischftusses auszuführen. Die Hauptschwle~g­
keiten lagen in der Arbeiterfrage und der wasserersch~e; 
ßung. Die erstere wurde dadurch gelöst, daß ,:on er 
Militärbehörde außer der Eisenbahn-Baukompagme ül~eh 
1200 Geianttene zur Verfügung gestellt wurden. Bezüg IC r 
der Wasserfragewar man zunächst bis zur Erreichung d~n 
Brunnen von Aus, km 143, auf den Wasserkondensator I e 
Lüderitzbucht angewiesen. Zur Lösung der wass~rf'h~r 
wurde auch die Wünschelrute herangezogen und mit I r n 
Hilfe an verschiedenen Stellen, an denen alle ander~ 
Mittel versagt hatten, z. B. bei der Station (~arub, km I er~ 
mitten in der Wüste Namib gelegen, reichlich Wasser 
schlossen. Aus-
Zum Schluß ~ab derVortragende seiner Hoffnung der 
druck, die Bahnhnie möge durch Verlängerung nach. ie 
britischen Grenze in Zukunft ein Teil der großen Welt~~rj( 
Ltlderitzbucht - K eetmannshoop - Riedfontein - V ~'I ß 
werden, bestimmt dazu, einst den beherrschenden ~lßftun_ 
von Kapstadt zu brechen den Verkehr der Gold-, DU,,,mn e-
ten- undKohlenfelderSttdafrikas mit Europa um viele fag 
reisen zu verkürzen. -
Hr. Sperber schilderte die eigenartige EntWicklung 
der ganz vom Zwischenhandel beherrschten Hamburger 
Märkte für Gemüse usw. auf dem Hopfenmarkt und Meß-
berg und die Gründe, welche zur Bewilligung eines neuen 
Zentral marktes auf der durch die Umgestaltung der 
~ahn-Anlagen freigewordenen Fläche des eliemaligen Ber-
hner Bahnhofes geführt hahen. Nach dem vorliegenden 
Plan sollen für die Zufuhr der Marktwaren auf dem Wasser-
wege eine Anzahl von Pontons und Wippbrücken am Ober-
haten dienen; die Verbindun(r{ der durch die Straße Deich-
tor getrennten Marktftächen Ist durch 3 Tunnel geplant, 
naclidem alle andenn Versuche, die Trennung durch die 
Straße zu vermeiden, befriediJCnde Lösungen nicht er-
g~ben. Für ~ie Verbindung des Marktverkehres mit der 
Eisenbahn smd 2 auf Kasematten liegende durch eine 
Schiebebühne verbundene und mit einem Aufzug verse-
hene Gleise bestimmt. Die Bahnkasematten sollen zum 
Teil dem Verkehr der Großhändler und dem Auktions-
geschäft nutzbar gemacht werden. 
Einer besonders eingehenden Erörterung wurde bei 
den Verhandlungen über di~ Marktanlage die Frage fester 
Markthallen unterzogen;' mit Rücksicht auf die Nachteile 
und die großen sich nicht verzinsenden Kosten solcher Hal-
len wurde auf diese schließlich verzichtet· dagegen sind 
2 Ueberdachungen yo~ Teilen des Marktes ~orgesehen, die 
nach Bewährung bel elDtrete~dem Bedürfnis erweitert "'er-
d~n können. Unter der B.edmguns, daß die Seiteitwände 
dieser Ueberdachungen eIDe architektonische Ausgestal-
tung erfahren, wurde der Plan von Senat und Bürgerschaft 
beWilligt. - L. 
Zahlreiche Lichtbilder erläuterten den Vortrag. nn 
Arcb.- ud In,.-VerelD au Ma,debur,. Hr. Han It m a D 
sprach in der Vers. am 6. Jan. d. J. über westdc:ut~hhn_ 
Hol z bau und das unter seinem "Zeichen stehende 0 d r 
haus. Es wurde zunächst der konstruktive Werdegan~ e 
Knaggen.Vorkragung, der Strebeweise und der Zwischen: 
fügungen gezeiMt und dargetan, daß der Holzbau ursprüng. 
lich mit senkrechten, bis ins Sparrenwerk zusamme~stehe~g 
den einzelnen Ständergebinden gliedert, bis die EIDIÜ~or. 
des Rähmes die wagrechte Schichtung begünstigt. Der s 
tragende weist darauf hin, daß die Einteilung des Hol~bhau~_ 
in einen nord- und einen süddeutschen nicnt glückhc g 
wählt sei. Es weise alles darauf hin, daß die großen westdeut-
schenVölkerschaften der Franken, Katten und Alemannen, 
also die am lrühesten fest Jlesiedelten Völkerstämme, ~e~ 
geschichtlichen deutschen Holzbau gegründet haben, es 
von da her und auf lange hin auch aus semem Gefüge hehra~e 
den deutschen Wohnbau bedingt habe. So sei auch o. 
Wahrscheinlichkeit vorhanden, daß das erst spät nachw~S­
bare altSIChsische Haus sich Flet und Decke auS dem ud 
sammenstoß des gemein-germanischen Wohnhauses un de~ fränkischen Scheune geholt habe, wozu die von den Ka: 
rohngern verfügten Zwangs·Siedelunsen Veranlassung ged geben haben dürften. Es wurde gezeigt, daß Ständer- uD 
Knaggenbau ursprünglich bis in die Scnweiz und bis in d~ 
Herz Frankreichs hinein in ~leicher Weise geübt wurd~n, d~ allmlhlic~ und z~erst 10 den Ursprungsl~ndern eln~ 
Ghederung ZWischen Knaggen- und einfachen Stllnder·An 
Verein ftlr EluDbahnkUDde au SerllD. In der Sitzung 
vom 12. Jan., Vors. Dr.-Ing. Schroeder sprach Major 
Fried rich überdieBahn Lüd eri tz buch t~lCeetman ns-
hoop. Der V?rtragende g,lb zunächst ein Bild von den 
besonders schhmmen Verkehrsverhältnissen im Süden von 
Deutsch-Südwestafrika, auf dem sogenannten Baywege von 
Ltlderitzbucht n~h Keetmannshoop. Er schilderte die 
lefahren des au der Westküste unserer Kolonie vorhan-
.!!en uo - 150 IUII breiten, völlig wasserlosen Wüsten-
e .... els, der sogenannten Namib, und der Wanderdünen, 
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ordnungen auhritt, bis das Rähm und mit ihm bald das ge- betragen, also mehr als 1903-04 für den Niveau-Kanal 
mauerte Untergeschoß kommen. Altsachsen in seiner be- berechnet wurden. Der Schleusen-Kanal soll im Jahre 1915 
harrenden Abgeschlossenheithatdie einmal angenommene nach den neuesten Mitteilungen dem Verkehr übergeben 
Holzbauweise in seiner Art festgehalten und von Hessen werden. 
her die Ausgestaltungs-Fortschritte, die sich vielfach mit Von Mai 1904 bis Ende 1908 sind in Summe ausge-
Merkmalen des Verfalles deckten, oft bloß als Schmuck hoben und fortgeräumt worden rd. 46 MUl. cbm; davon 
übernommen. Der Zapfkeilverschluß, den die Knagj{e in ko~menauf das JahrI<)08allein 28MlI!. Der Durchschnitts-
den mannigfachsten Arten bringt, spielt aus der landwirt- preis der Aushe~ung tür 1 cbm sank von 3,1 M. im Jahre 
schaftlichen Gerätehandhabung heraus in allen Holzbau- 1907. auf 2,6 M. Im Jahre ~I<)08. Vom Kongrcß sind seit 
weisen eine Rolle und ist schon im dorischen Tropfenwerk Begmn des Baues bezw. der Uebernahme des Unterneh-
nachzuweisen. Es wurde auch der starken Vorbildlichkeit mens durch die nordamerikanische Regierung bewilliDt 
des Holzbaues für das Ornament und für ganze Formen- un~ verausgabt rd. 350 Mil\. M. Davon gingen durch die 
reiche gedacht, die die Stile aller Epochen, am stärksten das Hän4e der Departements lür Ingenieur- und Konstruktions-
Romanische und die Renaissance ~enützt haben. ~!be!ten 21~ Mill. M. Es ist dies ein sehr günstiges Ver-
Den zahlreichen Lichtbildern, die die Ausführungen über haltms. Bel der alten französischen verkrachten Gesell-
die Entwicklung der Ausgestaltung begleitet hatten, folgte schaft (Cornp. Univers; du Canal Interocean) wurden un-
die Vorführung von weiteren, die nach der Sammelmappe ge.he~re Summen .~ür die Verwaltung, Bankgebühren, Bau-
Bickells "Hessische Holzbauten" hergestellt waren. Sie ze!t-Zmsen und iur Be~techung de~. Presse ausgegeben. 
gaben Gelegenheit zu allseitigen A~sblicken im Sinne des DIese Ausgaben fallen Jetzt zum großten Teile fort. Die 
ersten Teiles des Vortrages und beferten den Nachweis, von der französischen Gesellschaft ausgehobenen rd. 
daß das westdeutsche fränkisch-hessische Kulturland in 6.2 Mill. cbm E~d- und Felsmassen vermiJjldern ganz wesent-
der Entwicklung des Holzbaues alles vereinige, um es stetig ~Ich das Arbeitspensum de~ N.ordamerikaner. Allerdings 
an das angrenzende Altsachsen und Thüringen abzugeben. Ist der Kanal, der 1889 (bel Emstellung der Arbeiten der 
Die prächtigen BeständeHes~ensan Holzba!lten gestatteten Franzosen) an der atlantischen Seite auf etwa 25 km fast 
eine ununterbrochene ~ntwlcklungsg~schlchte des Holz- ferti~gestellt war, wieder bis 1904 sehr stark versandet und 
baues vom 15. J ahrh. biS zum Verfall 1m 18. J ahrh. R. es smd zahlreiche Bäume, schlammiges Erdreich und Steine 
Zwelgvereln Leipzig du Sich •. In&enleur-und Architekten- in den Kanal geschwemmt worden. 
Verein.. Die Sitzungen begannen am 20. Jan. lq08 unter Bedenklich Hir die Fertigstellung ist, daß Präsident 
Leitung des Hrn. Brt. Mirus. Die Vort~äge ~ehand~lte!l Roosevelt und seine Ratgeber, die sich vor 3 Jahren mit 
folgende Themata: Hr. Reg.-Bmstr. Fnednch: Mlttel- so großer Entschiedenheit gegen das Urteil der Maiorität 
lungen über den Bau d~s I?euen Lagerhaus~s auf dermternationalenIngenieur-KommissioniürdieErbauung 
dem Hauptb~.h~h.of LeIP.zlg; Hr. Vermessungsl!lspek- eines Schleusen-Kanales ausgesprochen hatten, J'etzt in-
tor F erb er: Prazlslons-Längenmessungen mit Me- folge der neuesten Meldungen wieder schwanken gewor-
talldrähten und -Bändern, ins besondere mit den sind. Die Gründung des Riesendammes von Gatun hat 
Nic keldrah t (In va r}- D räh ten; Hr. Reg.-Bmstr. Mi t- ferner unerwartete Schwierigkeiten und Mängel gezeigt. 
tel bach: Die neue Kunstgewerbeschule und das DieFrage,obNlveau-oderSchleusen-Kanalistnochimmer 
Kunstgewerbemuseum in Dresden (mit Lichtbil- nicht endgültig entschieden. Es soll das jetzt durch eine 
dem); Hr .. Reg.-Bfhr. Kösser: Studi.enreise in der Kommission von 6der bedeutendsten nordamerikanischen 
Normandie; Hr. Reg.-Bmstr. Schmldt: Umbauten Ingenieure, die Roosevelt selbst ernannt hat, geschehen. 
der Anatomie der Universität Leipzig. Diese Ingenieure haben mit dem zukünftigen Präsidenten 
Während der Sommermonate wurden - zumeist mit Taft und großem Gefolge im Februar den Kanal bereist 
Damen _ einige neuzeitliche gewerbliche und bauliche und man sieht ihrem Bericht allgemein mit großer Spannung 
Anlagen besichtigt und gemeinsame Ausflüge in die nähere entgegen. (Er soll bezüglich des Gatun-Dammes günstig lau-
pmgebung.Leipzigs !lnternommen. Das Wintertest wurde ten. D. Red.) Die Anzahl der Anhänger des Niveau-Kanales 
10 der übhchen Welse durch Tafel (mit Vorträgen) und ist in der Union in den letzten Monaten stetig gewachsen und 
BaU am 21. Febr. gefeiert. . die Seeleute aUer Nationen fordern den Niveau-Kanal. -
. Das W~terhalojahr 1908/9 wurde mit einerVersamm- H. P. 
lung ain 5. Okt. 19oH' begonnen; Die Vorstandsmitglieder UmfulI'e1che iDKatro werden vom 
für aas Jahr 1909' wurden andresem Abend wie fOlgt ge_Ministerium der öffentlichen Arbeiten der ägyptischen Re-
wählt: I .. Vorsitzender Hr. B~uinsp. Rothe; Stellvertrt;ter gierung Qlit Frist zum I. Juni 1909 aUif:schrieben Es 
Hr. Baumsp. Reyher; Schnftt Hr. Reg.-Brnstr. Zürblg; handelt sich um die Herstellung der uptsammelsiele 
stellvertr. Schriitt Hr. Reg.~Bmstr. Schmid t; Kass. Hr. nebst Reinigungsanlal4e der AbwäSser, sowie umdie Regen-
Bauinsp. Olzscha. . Abflußleitungen der Stadt Kairo und die Kanalisation eini-
Weitere Sitzungen fanden amI9.0kt.,2.,16.u~d30.Nov. g.er yororte im Betrage von rd. 61/, Mill. M. Berück-
1<)08 statt. Vorträge übernahmen: Hr. Ing. Böh m e It ilher: SlchtLgung finden nur solche Unternehmer, die in den letz-
Mansfelder Bergbau und Hüttentietrieb; Hr. Ing. ten ,x0lahren derartige Arbeiten ausgeführt haben. Eine 
lost über: Vers-orgung der Städte mit elektrischer zweite usschreibung mit gleicher FrIst betriHt die Liefe-
'Energie unter besondere r Berücksichtigun g des rung und Verlegung der Haupt-Kanalisationsröhre in Guß-
Zwei- und Mehrleitersy,stems; Hr. Reg.-Bmst~. Geh- eisen, Stahl und Eisenbeton. Die Bedingungen für beide 
ler: U eber neuere Grundungsverfanren, 1m be- Vergebungen können unentgeltlich von der Redaktion des 
sonde ren Beton pf ähl e nach System Strauß; Hr. "DeutschenRe~chs- und Staats.anzeigers" in Berlin bezogen 
Bauinsp. Loebell: Mitteilungen über 4en ~ettbe- . werden. !?orts1Od auch die Zeichnungen und Baubeschrei-
werb Hir die Ausgestaltung der W~Ißentz-Tal- bungen emzusehen. Gegen 206 bezw. 62 M. sind die ge-
sperren. dd' H samten Unterlagen auch von. dem "Office of the Con-
Am 5.biS7.Dezemberxq08fan le. au.ptversamm-·troll~r General. Main Drainage Department Ministry of 
lung des Sächs Ingenieur- und Archltektel?-Ver- Pubb~ Works, Cairo" zu erhalten. Wir mach'en die Leser 
eins in Leipzig statt. - A!" <;. pez. begann dieselbe auf die im Inseratenteil (der letzten und der nächsten 
mit einem Begrüßungsabend Im ~TlstaUI!~last. Am. Sonn- Nummer) abgedruckten Ausschreibungen aufmerksam. -
tag Morgen wurden die FachabteIlungs-Sltzungen m den Koogrd fur Heizung uDd Lüftuog, VII. Ver.ammlUDg Ton 
Hörsälen der Universität Leipzig abgehalten; danach fand HelzIaDg.- uDd LüftUDg.-Fachminnern, Frankfurt a. M. 1909. 
die eigentliche Hau(>tversammlung lD den Ge.sellschafts- Der .j{eschäftsführende Ausschuß hat sich, entsprechend 
sälen des Leipziger Zent!altheaters st!ltt; an diese schloß d~r Ihm von dem Kongreß in Wien 1<)07 erteilten Befug-
sich das gemeinsame Mittagsmahl mit Ball an. ms, durch Zuwahl ergänzt und besteht ietzt auS den Hm.: 
Die letzte Veranstaltung im v~rgangene~ T~hre war Geh; Reg.-Rat, Prof. Dr.-Ing. Rietschel in Grunewald-
eine Weihnachtsfei~r, zu welcher sich dIe MItgl!eder des BerlIn .(Ehrenvorsitzender), Geh. Reg.-Rat, Prof. Hart-
Zweigvereins mit Ihren Damen am 2.1. Dez. Im Hotel mann In .Grunewald-Berlin (Vorsitzender), Cramer, lJ~g. 
Sachsenhoi" zusammenfanden. An diesem Abend ver- u~d Fa:bnkbes. in Hagen i. W., Foltz, k. k. Ob.:Brt. ~ ~b~chiedetesich Hr. Brt. Mi rus als 1. yorsitzender und legte MID. f. öff. Arb. in Wien Harde r Geh. Reg.-Rat 1ID kalS. 
sel
'n Amt in die Hände des Hrn. BauIDsp. Rothe. - St. Pate~tamt in Berlin, Hennebefg, Kommerz.-Ra~ und 
rabn.kbes. in Berlin, Kurz, Josel, Ing. un4 Fabnkbes. 
Vermischtes. ID WIen, Rühl, Heinr., Ing. und Fabrikbes. LD Fr~kfurt 
Vom Panama-Kanal. Das Riesenwerk, dessene~gent- ~. M., Frhr. von Schacky auf Schönfeld! kgl. ~LD.-Rat 
licher Bau von den Nordameri~anern erst Anfang Mal 1904 m München, Schi eie, Ernst, Ing. und Fabrlkbes. ~n Ha~­
be onnen wurde hat seit Begmn des Jahres 1'q07 und be· burfl, Trautmann Stadtbrt Fin - und Brt. a. D. 1D Lelb-
songdcrs I'm Jah;e r<)08 gewaltige ~or~schritte gemacht. ~ig, U b.e r, Geh. Ob.:Brt. und ~ortr. 'Rat im ~in. der öl!. Ar . 
h h her Vorkehrun m Berltn. - Der Kon~reß wird vom 10. bIS 12. JUDl 1909 Die lange Zeit der Einric tung,. ygl~DlSC ll d d ß in Frankfurt a. M. ab~ alten. Zur Durchführung d~s Kon-
"en und der sonstigen VorarbeIten ~st vo ~n et, so a M 0 t jetzt mit einiger Sicherheit die Bauzelt und die BauMk'?lsltMen gresses ist am 19 Fe ruar 1909 in Frankfurt a. . em r s-
berechnetwerdenkönnen.Letztere werden800- looo I. , Ausschuß gebildet worden, dessen Vorsitz Hr. Stadtbrt. 
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Schaumann ühernommen hat und dem die Heizu~gs-In­
dustriellen auS Frankfurt a. M;. u~d Umgegend, sowie her-
vorragende Baubeamte, HYgIemker, ArchItekten usw. an-
~ehören. Zum Schatzmeister wurde der Direktor der Strebel-
Werke in Mannheim, Hr. Dr. Krebs gewählt. Das Ehren-
Präsidium des Kon gresses hat Hr. 0 b. -Bür germstr. in Fran k-
furt a.M. Dr.Adickes angenommen. Die vorläufige Tages-
Ordnung des Kongr.esses ist: 9. J~ni: Empfangs-Abend; 
10. Juni: I. Ko~greßsltzung, .Beslchugu.nge.n, abends: Fest-
Essen; 11. J um: 2. Kongreßsltzung, Besichtigungen. abends: 
70 m langes Becken abzweigen. An Kaimauem sollen ~u­
nächst 2750 m zur Ausführung in massiver KonstrukY(n 
kommen. Der Hafen würde in dieser Ausdehnung 77 a-
nalschiffen von too t oder 123 Finowkanal-Kähnen von 
225 t Lösch- und.Ladeselegenheit, im Winter 100 gloßen 
Schiffen die Möglichkeit gesicherten Liegens geben. F~r 
Rangier- und Ladegleise - letztere zunächst zur Aufste" 
lunK von 290 Eisenbahnwagen - sind 11 km Länge e!" 
forderlich. Auch hier ist eIne Erweiterung um etwa die 
Hälfte iUr die Zukunft vorgesehen. . 
Empfang im Römer, gegeben von der Stadt Frankfurt 
a. M.; 12. Juni: Besichtigungen, nachmittags: Ausflug nach 
Homburg (Besichtigung der altrömischenHeizungs-Anlage 
der Saal burg), abends: Abschiedsfest im Kurhaus. -
Die BremilchenMei.terkurae in heimilcher Bauweile, vo m 
Verein für niedersächsisches Volkstum" mit Un-
terstützung der Bremer Gewerbekammer vor Jahresfrist 
erstmals versuchsweise eingerichtet, haben, wie wir den 
"Bremer Nachr." entnehmen, in einem soeben abgeschlos-
senen zweiten Kursus ihre Fortsetzung gefunden, nachdem 
sie sich als wirksames Erziehungsmittel für die ländlichen 
Baumeister rasch bewährt und bald eingeführt hatten. Auch 
außerhalb Bremens haben sie Nachahmung gefunden, so 
in Delmenhorst, wohin die Veranstalter der Bremer Kurse 
(Professor E. Högg für kleinbürgerliche Bauweisel Archi-
tekt H. Wagner für ländliche Bauweise, Dr. K. Scnaefer 
für heimische Formenlehre) von der Handwerkskammer 01-
denburg zur Abhaltung einer achttägigen Uebung ber1!fen 
wurden; so ferner in Oldenburg selbst und neuerdmgs 
auch in Hamburg. Eine derartige gleichzeitige Aufnahme 
des neuen Gedankens an möglichst vielen Orten ist mit 
großer Freude zu begrüßen, denn die Meisterkurse we~den 
überall dort zum Segen der Stadt- und Lan~~ch!lftsbllder 
wirken wo diese von den Irrlehren rückstandiger Bau-
An Speichern sind zunächst 3 iUr Waren, Getreide 
bezw. zollpflichtige Gegenstände geplant mit 3100, 3100 
und 4000 qm bebauter Grundfläche und mit je 6 GeschoS-
sen, außer Keller- und Dachgeschoß. Ihre Lagerungs~ 
Fähigkeit soll 31500, 21000 und 26500 t betragen. Es IS 
durchweg feuerfeste Bauweise in Aussicht genomme! 
Außerdemist die Herstellung von 3 Schuppen zu je 2500 q t 
Grundfläche und zusammen 24000 t LagerflLhigkelt ge plan , 
Einschließlich der offenen Freiladeplätze ist eine Lagr 
rungs-Mö.glich~eit iUr 2 Mill. t gegeben. An weit~~e'n Hoc k 
bauten smd eIn Verwaltungsgebäude, Elektnzltätswr ' 
Werkstattsgebäude, Arbeiter-Speise- und Badeanstalt, 0-
komotivschuppen usw. vorgesehen. 
FürdieEmrichtungen zum Löschen und Laden ist durch-
weg der elektrische Betrieb vorgesehen. Es sind 18 po~~al" 
krane zu 1,5 bezw. 2.5 t, Vorrichtungen zum maschine en 
Entladen von Ziegelkähnensowievon Kohle, ein Kran für 
schwere Lasten von 25 t Tragkraft usw. angenommen. 
Dem Vernehmen nach ist das Projekt des Osthafens 
am Stralauer Anger, gegen welches die Gemeinde Stralau 
Einspruch erhoben hat, bis auf weiteres zurückgestellt.-
, 
schulen bedroht sind. -
Erhaltungderalten Baudenkmäler in Frankreich. Nach einer 
Zuschrift welche die Beilage der "Münch. Neueste Narhr." 
aus Paris' erhält scheint die Trennung von Kirche und Staat 
für die Erhaltu~g der alten Baudenkmäler n!ch.t gü~stig ~u 
sein. Wohl hat der Staat unter großen Schwierigkeiten die 
Inventarisierung der in den Kirchen aufbewahrten Kunst-
werke durchgeführt, aber diese Kunstwerke wie die Kirchen 
. selbst, entbehren des staatlichen Schutzes und der Erhaltung. 
Früher bestand eine Bestimmung, welche die Erhaltung der 
Kirchen durch ihre geistlichen Besitzer gewährleistete, heute 
wird die Geistlichkeit in den wieder Staatseigentum gewor-
denen Kirchen lediglich geduldet, und ist vielfach, selbst 
wenn sie den guten Willen hätte, materiell nicht imstande. 
die hohen Kosten der Instandhaltung alter architektonischer 
Denkmäler zu tragen. Der Staat seinerseits hat nicht für die 
nötigen Summen gesorgt. Nach dem Gesetze vom 13. April 
1<)08 "können Staat. Departements und Gemeinden die zur 
Erhaltung von Baudenkmälern nötigen Summen in ihr Bud-
get stellen". Sie können, aber sie müssen nicht. Es ist also 
Niemand mehr da, dem die Verpflichtung obliegt, eine große 
Kathedrale wie z. B. die von Reims, Paris oder Amiens instand 
zu halten. Um über diese Sachlage Klarheit zu verschaHen, 
hat kürzlich die Stadt Chftteaudun, in welcher sich drei den 
historisehen Baudenkmälern zugehörige Kirchen befinden, 
bei dem Iustizminister Briand anfragen lassen, wem eigent-
lich die Verpflichtung zur Erhaltung der Kirchen oblIege, 
und hat sich den obigen Bescheid geholt. Es ist das eine ge-
fährliche L~cke in der fran.zösisc~en Gesetzgebung, sie ist 
umso schhmmer, als es sich bel bedeutenden Bauwerken 
nicht nur um die Beseitigung zutage tretender Schäden han-
delt,sondern vielmehr um einefortwährende Beaufsichtigung 
durch einen Fachmann. -
FOr den geplanten Weltbafen der Stadt Berlln, der auf 
dem ehemaligen Gelände des Johannisstiftes bei Plötzen-
see an der Mündung des Berlin - Steltiner SchiH.Lhrts-
Kan'lles angelegt werden soll, sind kürzlich die Pläne des 
Stadtbaurates Fr. Kr aus e von der städtischen Verkehrs-
Deputation genehmigt worden. Oer Hafen erfordert, wie 
wir den Tagesblättern entnehmen. einschließlich der Kai-
und Speicherflächen etwa 3°,2 ha Grundfläche, von denen 
der größere Teil auf dem genannten, schon im städtischen 
Besitz befindlichen Gelände liegt, während der kleinere 
noch von Privatbesitzern erworben werden muß. Insge-
samt sind für den ersten Ausbau 25.5 Mill. M. erforder-
liC;,~ davon entfallen rd. 9.6 Mill. M. auf Grunderwerb, rd. 
2 Mill. auf Erdarb .• rd. 2,3 MllI. auf Kaimauern und Ufer-
Befestigungen, 5.3 Mill. auf Speicher, 1,2 Mill. auf Lager-
Schuppen, 1,8 Mill. auf Pflasterungen und Gleisanlagen, 
J,5 Mill. M. auf maschinelle Einrichtungen usw 
Es sollen zunächst zwei Hafenbecken zur AuslUhrung 
·ltommen, während noch Platz für ein drittes übrig bleibt. 
Das Nordbecken soll 650 m Länge bei 55 m Breite erhal-~n,i d.as Süd becken bei gleicher Breite 400 m Länge. Es 
SOU Sich aber von letzterem noch ein 130 m breites und 
Wettbewerbe. 
Wettbewerb RathauI-Plata SteCUtJ:. Es handelt sich UIll 
die künstlerische Gestaltung des unmittelbar vor dem ~at; 
hause liegenden. von der Albrecht-, der Schloß- und eln~ 
neuen Straße gebildeten dreieckigen Platzes, die alles 111 
allem nicht mehr als den Betrag von 25000 M. be~" 
spruchen darf. Die Bewerber sind verpflichtet, bei E~e~ 
lung des Auhrages die Ausführung für die im Anse. ~s 
angegebene Summe zu übernehmen. Die Anlage: ein 
Wasserbeckens, sowie Architekturen, Brücke usw. smd;'U: 
lässig. Ueber die Art der Bepflanzung sind genaue h ~_ 
gaben zu machen. Zeichnungen I: 100. dazu ein .Sc a, 
bild oder Modell. Die Gemeinde Steglitz "hat die freie 
Benutzung des Ganzen oder einzelner Teile". -
Wettbewerb betr. BebauunClplan ftlr die 011l1ace "Trl1: 
ler" der Stadt SaarbrOcken. Ein südlich der Stadt geleg~_ 
nes Gelände von etwa 45 ba Fläche soll der Bebauung e
ch schlossen werden. Das Gelände steigt von Norden .na·
n SUden stark an und bildet in seinem südlichen Te
l
ll t e:t_ die 3 Saarstädte Saarbrücken, St. lohann und Ma s a s 
Burbach beherrschendes Plateau. f4ür die Hebauung de 
Geländes gelten die Baupolizei-Vorschriften der genan~­
ten Städte vom 5. Sept. 18Q8. Es wäre erwünscht gewese d 
diese den Unterlagen anzufügen. Durch die Lage u~e 
die natürliche Gestaltung des Geländes wird die Aufg\t 
eine dankbare. Die Stadtverordneten-Versammlung '1l ht 
v e ~ p Bi c h t e t, auf V orschla,g des Preisgerichtes" 3 Ö'IC e 
preisgekrönte Entwürfe für ]e 150 M. anzukaufen. lesg besttmmte Fa. . sung ist eine zu begrüßende Neuerun . 
Außerdem ist die Stadtverordneten-Versammlung ,.beRrecg) 
tigt", weitere (vom Preisgericht hierzu emJ>fohlene? D. e· 
Entwürfe zu demselben Preise zu erwerben. - ftlr 
Ein Prel"1IIlchrelben aur ErlIDCUOC von EDtwarfeDder den Bau ein" neuen RathauI" der Stadt GlelwitJ: erläßt r 
Magistrat zum 15. September für Architekten deutsche 
Reichsangehörigkeit. Es gelangen 3 Preise von 8000, 5~ 
und 3000 M. zur Verteilung. Der M<lgistrat behält SIC 
das Recht vor, noch andere vom Preisgericht emUPfoh; 
lene Entwürfe fürJ' e 500 M. käuflich zu erwerben. nte 
den Mitgliedern es Preisgerichtes die Hm. Geh. B:'.~ 
Stadtbrt. Dr. Hoflmann in Berlin, die Stadtbrte. °deb t 
man n in Liegnitz und Bru gge r in Beuthen O.-S., Sta t r· 
Kranl;, die Stadverordneten Arch. Gaerte und Ob.-In~ 
Schroeder in Gleiwitz. Unterlagen gegen 5 M durc 
den Magistrat Gleiwitz. 
In einem Wettbewerb betr. Entwarfe ftlr den Neubau elD~r 
Schule l~ Wenigenjena .liefen 2~ Arbeiten ein. Der I. Pareis 
wurde mcht verteilt. EID II. Preis von 450 M. fiel den m· 
Neuhaus & Böll in Jena zu. Von den drei IU. Preisen von 
je250M. wurden zwei Preise den Hrn. Günther &Partscb, 
der dritte Hr". Voepel in Weimar zugesprochen: -
I.halt: Das Hrause· und Wannenbad in ~IUnchen. Giesingen. -
Lit~ralur - Vereine .. Vermischtes. - Wettbewerbe. -...-,;-:::-;;;;:; 
lerzu eme alle: e ung 1 
Verlq der Deutachen Bauzeil1lJl«, G. m. b. ~B;1iD. FardiÖ 
veranhronIic:h Albert Hofmann, Berlin. .. _ ..... 
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Das Brause- und 
Wannen - Bad in 
München-Giesing. 
~~~i!~~~ ie äußere Ausgestaltung des Ge-
bäudes ist in einfachen Formen 
gehalten. Der Mittelbau welcher 
mit einem Satteldach überdeckt 
ist, wird auf der Straßenseite durch 
kleine vorgekragte Erker - Aus-
b.auten ~ankiert. Die Dachungen 
slDd mit Biberschwänzen dop-
~~~~~~~~ pelt eingedeckt. Der Gebäude-
sockel ist betoniert und gestockt 
die Mauerfiächen sind mit Kalkmörtel rauh verputzt.' 
Die mit Sprossen versehenen Fenster sind Doppelfen-
ster an einern Stock angeschlagen (nach System Wag-
ner) und weiß gestrichen. Die Dach rinnen, Schneefang-
Gitter und die verschiedenen Fenstergitter haben 
blauen Anstrich erhalten. Der Schornstein des Kes-
selhauses ist im Inneren des Gebäudes hoch- und in 
Firsthöhe über Dach geführt. Durch diese Anordnung 
wurde die meist wenig günstig aussehende Aufrich-
tung eines gesonderten ?chor?steine~ ve~mieden. 
Der innere Ausbau 1st gleichfalls lD etnfacher und 
zweckentsprechender Weise erfolgt. Die ~tock~erks­
höhen betragen im KeJIergescboß 3,65 m Im Lichten, 
Vom Schinkelfest des Architekten-Vereins 
zu Berlin. 
1~lum sechsundsechzigsten Male seit dem '~ode Sc~inke.1s 
feierte der Arch~tekte!l-Verein z~ Berl1O, der Jetzt 10 
sein 85. LebenSjahr emgetreten Ist, am Geburtstage 
des Meisters, dem 13. März, sem Tahresfest,. an welchem zu-
gleich denSie~ern in dem alljährlichen Schmkelwettbewerb 
in öffentlicher Sitzung die SchinkeldenkmUnze als be~on­
dereAuszeichnung überreicht wird. IIj festh?h gesch~iick­
ten großen Saale des Vereinshauses hatten SIch auch dieses 
Mal die Vert!insmitglieder in großer Zahl ~u~ammengefun­
den, und der Verein durfte als Gäste den MIDIsterder otfent-
lichen Arbeiten von Brei te n bach den Unterstaatssekre-
tär im selben Ministerium, Frhrn. v~n Co eIs, de~ Rektor 
der Technischen Hochschule, den OberbürgermeIster von 
Rixdorf, mehrere Abgeordnete, Vertreter befreundeter Ver-
eine und zahl reiche Vertreter der Presse begrüßen. 
Nach einleitendem Gesange von Mit~1iedern des Dom-
chores gab in üblicher Weise der Vereins-Vorsitzende, Herr 
Dr.-Ing. Stübben, zunächst einen Rückblick aut die Ent-
wicklung und die Tätigkeitdes Vereins, derim vergangenen 
Jahre um Iz5 Mitglieder zugenommen hat, d. h. von 2S64 
auf 2689 gestiegen ist, von ~e~.en. Q8S in B~rli.n un~ d.en 
Vororten wohnen, während dIe ubngen auswärtIge MItglIe-
der sind. Durch den Tod verlor der Verein 37 Mitu1ieder, 
darunter die beiden Ehrenmitglieder Adler und Wiebe. 
Das Gedächtnis des letzteren ist ebenso wic das von Kar! 







Schachner in München. 
(Schluß.) Hie rzu eine Bildbeilage. 
im Erd geschoß 3,8 m. Das Obergeschoß besitzt eine 
Stockwerkshöhe von 3m. Die verschiedenen Teilungs-
Wände der Abteilungen und Zellen reichen weder im 
Erdgeschoß noch im Kellergeschoß bis zur Decke, 
sondern haben eine Höhe von nur etwa 2,2 m über dem 
Gangfußboden. Es ist durch diese Art der Anordnung 
eine regere Luft-Zirkulation in den oberen Schichten 
unter der Decke gewährleistet, und es haben sich trotz 
der verhältnismäßig geringen Höhen-Ausmaße der 
Räume selbst bei starkem Betrieb keinerlei Mißlich-
keiten im Hinblick auf die Luftverhältnisse ergeben. 
Im ErdgescboB sind die Zwischenwände derWan-
nenbadzellen sowie die Wände der Auskleideräume der 
Brausezellen in Monierputz ausgeführt und haben Email-
fa~ben-~nstrich bezw. bei den Wannen Verkleidungen 
mlt glaslerten Tonplatten erhalten. In den einzelnen 
Brauser.äumen selbst sind dieWände aus großen, polier-
ten, weIßen, 3 cm starken Marmorplatten hergestellt. 
Im Kell.ergeschoß, . welc?es nachträglich ausge-
baut worden 1st, wurden d1e ZWIschenwände der Wannen-
Zellen aus S.7cm starken sogenannten Badeanstalts-Stei-
nen hergestellt und auch die Wände mit gleichem Ma-
terial verkleidet. 
worden, für Adler soll in Gemeinschaft mit der Technischen 
Hochschule und der Vereinigung Berliner Architekten eine 
s?lche veranstal~et. werden. Von seinen Mitgliedern ge-
hören dem Verem .Jetzt 24 über 50 Jahre an. 
. Nach auße~ hm war der Verein auf dem VIII. inter-
natlOnalenArchltektenkongreß in W. ien auf dem Denkmal-
pfiegetag in Lübeck und aufder Wander:und Ab~eordneten­
Versa~mlung des "Verbandes deutscher Archltekten- und 
Inge~l\eur-Vereine" in Danzig im Vorjahre vertreten. Im 
yerem selbst w~rd~n 19 Versammlungen abgehalten mit 
eID~r d.urchschDlttllchen Besucbsziffer von 128 Personen. 
Beslchllgungen fanden 8 statt. An Vereins-Wettbewerben 
wurde? 6 auf dem Gebiete der Architektur, 6 auE dem des 
lnge~lle.urwesen.s gestellt ':lnd gelöst. Außerdem nahm dt;r 
VereID m G.emems~haft mit der Vereinigung Berliner Archi-
tekten an eIDer Reihe von Wettbewerben teil zu denen nur di~ Mitglieder.der beiden Vereine aufgeford~rt wa~en, Als 
großere gememschaftliche Arbeit der bei den VereIDe wur-
den auch die Vorarbeiten für den Wettbewerb um ein~n 
Grundlinienplan für Groß-Berlin zuEnde geführt. ~mSchlO­
kelwettbewerb dieses Jahres gingen 43 Entwürfe elD, d~.v0n 
28 im Hoc~bau, 6 im .Wasserbau, 9 im Eisenb~p'nbal;l ~ber 
das ErgebOls haben WIr schon an andererStel~e .. ,) be~ tet). 
Der Verein hat aus Anlaß des diesjähngen Schmkel-
festes 7 neue Ehrenmitglieder ernannt, darunter. 3 D~utsche 
und 4 Ausländer. Zu den ersteren zählen MID.-DlT. Exz. 
Karl Hinckeldeyn, Exz. Dr.-lng. Schröder und Geh , 
. ) \ 'ergl. JJcutsch ~ Hauzettu ng :\r. 20. 
[ ·lI 
Man wird wegen der Unterh~ltung~kosten den. aus Gängen sind Sammelrinnen angelegt, welche das aus 
solchen Steinen hergestellten Wanden Im allgemetnen den Brausezellen abfließende Wasser aufnehmen und 
den Vorzug vor den mit Emailfarbe gestrichenen Mo- nach Sammelgullies leiten. Diese Art der Anordnung 
ni er-Wänden geben können, jedoch wird die Herstel- wurde zwar von verschiedenen Seiten, welche eine uno 
lung der Verkleidungen bezw. der Trennungswände mittelbare Ableitung der Abwasser in den ~ra~sezel­
der Brausezellen aus weißen Marmorplatten wohl stets lenselbst befürworten, schon bekämpft,hat slchJedo~h 
der aus Badeanstalts-Steinen vorzuziehen sein, zudem hier stets als zweckmäßig erwiesen. Insbesonders Ist 
der Preis-Unterschied zwischen beiden Herstellungs- von dem Montag~-Gang aus eine stete Ko.ntrolle der 
arten kein sehr wesentlicher ist. Benützung der Badezellen möglich. Die Breite der Ver-
Die Gänge und Vorplätze sowie die Wannenzel- kehrsgänge wurde auf 1,5 m bis 1,6 m bemessen. 
len sind mit roten Tonplatten belegt, die Brausezellen In den Aus- und Ankleideräumen bei den Brause-
erhielten Betonböden. Desgleichen wurden Betonmul- zellen sind vorgesehen: ein an der Wand konsolartig 
den unter den freistehenden Wannen in den Wannen- befestigter, kleiner, aufklappbarer Sitz, ein A~leg~­
Zellen hergestellt, eine Anordnung, welche sich im Brettehen, zwei Kleiderhaken, ein Spiegel sowie etn 
Laufe der Zeit wohl bewährt hat. In den Gängen sind aus drei IQcm breiten Brettehen bestehender einfacher, 
mehrfach Gullies angeordnet und überhaupt die Ge- 0,36 zu 0,6 m großer Holzrost mit St·iefelzieher-Ansatz. 
fäll· Verhältnisse derart eingerichtet, daß unter Zu- In der Brausezelle selbst, welche durch eine 3 cm starke 
hilfenahme eines Spritzschlauches bei der Reinigung Marmorwand und ein senkrecht zu derselben stehe~­
der Räumlichkeiten alles gründlich ausgespült und die des, 27 em breites Marmorbrett zum Schutz der Klb-Abwassermenge ohne weiteres abgeführt werden kann. der gegen Nässe von dem Aus· und Ankleideraull? a -
Auch wurden zur leichteren Reinhaltung und zur Ver- getrennt ist, sind nur der Brausehebel und eine SeIfen-
rneidung von Schmutz-Ansammlungen an allen Fuß- schale angebracht. DieOeffnungzwischenBrauser~ufm 
böden sowie in den Ecken Hohlkehlensteine vorge- und Ankleidezelle hat eine Breite von 50 em, VerU~ te 
sehen, In der Badewärter-Wohnung ist zum Teil Li- Fußwannen wurden wegen der Schwierigkeit etner 
noleum auf Zement-Estrich, zum Teil sogenannter zweckmäßigen Konstruktion, wegen der erschwert~n 
fugenloser Steinholz boden verlegt. Sauberhaltung, besonders bei regem Betrieb, SOWI~ 
Die Decken· Konstruktionen über dem Keller· und wegen der zu befürchtenden Gefahr schwer zu besel-
dem Erdgeschoß sind in Eisenbeton(Koenen'sc~e tigender Verunreinigung und hierdurch veranlaßthI 
Voutendecken}, jene über dem Obergeschoß des Mlt- Verstopfung der Abläufe nicht vorgesehen, obwo
h telbaues in Holz mit dem vorschriftsmäßigen Zement- man bei Planung der Bade-Anlage daran gedac t 
Estrich-Belag im Speicherraum ausgeführt. Um eine hatte, solche einzubauen, Anderwärts gemachte !--r-
zugroßeAbkühlungderDeckenüberdemErdgeschoßin fahrungen haben Veranlassung gegeben, vorerst hler-
den Seitenbauten zu vermeiden, wurden diese Decken von Abstand zu nehmen. . 
mit in Zement verlegten Korkplatten belegt, worauf In den Wannenzellen sind die gleichen Einr~ch­
sodann noch ein Zement-Estrich aufgebracht wurde. tungs·Gegenstände vorgesehen wie in den Ankleidhe-
Die Raumabmessungen sind, wenn auch nicht Kabinen bei den Brausezellen. Die Wannen, welc e 
reichlich, so doch genügend groß bemessen, um billi- frei über Mulden aus Beton stehen, sind im Giesinger 
gen Ansprüchen zu genügen. Die Auskleidezellen bei Bade aus Gußeisen mit Hart-Email.Ueberzug herge-
den Brausebad-Anlagen besitzen Ausmaße von 1,24 m stellt. Diese Wannen können leicht sauber gehalbten 
zu 1,26 m im Lichten, die unmittelbar daran stoßenden werden, auch hat sichderEmail·Ueberzug bis zum . e~­
B~ausezellen solche von 1,12 m zu 1,27 111 im Lichten. tigen Tage als sehr haltbar und zweckmäßig bewäh~~ : 
DIeWannenzellen weisen durchschnittlich eine Boden- An den sämtlichen Türen sind mit Stecksc US 
fläche von 5-6'lmauf,beiAusmaßenvonetwa2,1 zU2,8m. sein zu stellende Kontroll.Uhren angebracht, um, ~e: 
Wie aus dem Grundriß Seite 134 ersehen werden sonders bei regem Betrieb, die Zeitdauer der Ba e 
kann, sind hinter den Brausezellen durchschnittlich Benutzung, welche bei Brausebädern auf 1 5 ~inute~: 
60 em breite sogen. Montage - Gänge angeordnet, in bei Wannenbädern auf 30 Minuten fe!'ltgesetzt 1st, ko 
:w~e_l_ch~e_n~d~i~e~I_n_st_a~ll_a_t_io_n_e_n_a_n_g~e_b_r_a_c_h_t_s_in_d_, __ In __ d_ie_s_e_n __ t_r_o_lI_ie_r_e_n_z_u __ k_ö_n_n_en_. __________________ ~--~--
Brt. Arch. Heinrich Kayser, sämtlich in Berlin, zu den Redner knüpfte an die Bemerkung des Vereins-Vor~~: 
letzteren der bekannte russische Ingenieur Exz. Prof. Dr.- zenden an, dass der Verein auf ein 8S)äbriges B~st~henEnt_ 
Ing. von Belel ubsky in St. Petersburg und die 3 Archi· rückblicken könne, er babe also die ganze neuze1t1
d
1che EID-
teltten Peter Cuypers in Amsterdam, John Beleher in wicklung der Verkehrstechnik miterlebt, die m.it er Ver-
London, Pierre Daumet in Paris, die sämtlich sich nicht führung der mechanischen Kraft des Damr[es In aS 0-
nur durch hervorragende fachliche oder künstlerische Lei- kehrswesen einsetzte. Die Entwicklung der Dampil?kO~te 
stungen ausgezeichnet, sondern s\ch auch nach der Rich- tive hat sich dann abgespielt, bis im Jahre 1879 ~Ie er lin 
tung der internationalen Annäherung der Vertreter des elektro Lokomotive auf der Gewerbe-Ausstellung 10 ~~ern 
Baufaches auf Ingenieur- und Architekten-Kongressen be- von Werner von Siemens vor~elührt wurde, die. S~I hen 
sondere Verdi~nste erworben haben. Es ist das erste Mal, eine völlige Umgestaltung namentlich des innerstadtlsC die 
dll:ß ~er Ver~m auch über den Rahmen seiner eis-enen Verkehres hervorgerufen hat. Der Verein hat .dann n M1tg~leder bel der Ernen.n.ung von Ehrenmitgliedern hmaus- Schnellfahrten bei Berlin miterlebt, welche die RlnfOdhrUal~ 
gegnHen hat. Den drei !n 4er Versammlung anwesenden einer Reise~eschwindigkeit von 200 km in der. Stl!n e ser ne~en deutschen. E~renmltghedern konnte der Vorsitzende praktisch möglich erwiesen und schließlichhatsIch md[lte ab-
gleich den persönhchen Glückwunsch des Vereines aus- Zeit der letzte Sieg derTechnik
l 
die Eroberung der Lu annt 
sprenhenS' ~espielt. Das Eisenbahnnetz, aas jetzt die Erde u~sp' e~ en legern im Schinkel-Wettbewerb wurde darauf mit 1st auf eine Länge aftgewachsen, die 25 AequatorJalnn~er an.e~kennenden und.anspornenden Worten seitens des Hrn. der Erde, der 21/2 fachen Entfernung des Mondes von u M!nhste~s von Breitenbach die Schinkelplakette über- Erde entspricht. d'es
e ~h1C \.mde~ er. hervor~ob, da~ s!e di«: Auszeichnung zwar Das ungeheure Anwachsen der Städte hat dann für Id r 1 rer ilch~lgkelt und Ihrem Fleiß, mcht zum wenigsten, besondereVerkehrsbedürlnissegeschaffen. DieAnlängernel't 
!lber alfch lIiren Meistern verdankten. Durch die Erfolae E . kl d V k h h' L d dem 1~ Sc~m~el-Wettbewerb «:h,re de\ Verein sich ebenso sehr ntw1c ung es orortver e rs ge en m on on, h bei 
wie die Sieger und es sei Ihm em Bedürfnis namens der 7,2 Mil\. Einwohnern und 1790 qklD Fläche immer noc rück Staat~bauverwal~ung dem Verein fitr sein Whken im all- weitem größtenStadtllebiet, biS in die sechszigerjahre Ä' t ge-
gememen und 1m besonderen Interesse des Baufaches und sind vorbildlich [Ur alle anderen Anlagen dies~r Herz 
DI!Jl.k und Glückwunsch auszusprechen. An die Worte des wesen Dort wurden zuerst die Damplbahnen bis In~ t die 
MImsters knüpfte der Vorsitzende noch einige warm emp- der Stadt f{elührt. Rin weiteres großartiges Beispiel ls ßen 
fundene Worte des Glü k h Stadtbahn 10 Berlin der dieses Gemeinwesen einen gr.o er 
des Vereins und dan~ f;,Y;:ec cis ~ die Sieger im Namen Teil seinerEntwickiungverdankt. Aber die Kosten ~eltü'n_ tven~if~henDL1.ircehkltboirlsddern begleitete eFe~~~~~~:~~~~n v~r~. l;~~i solcher Anlagen mit eigenem Bahn körper wUrden u~s keit 
schalt l'n'BerI1'n übe er HnC?ch- und Un.tergrundbahn-Gesell_ erschwingliche steigen. Es ergab sich die Notwen~l~rei~ r I e h diese städtischen Bahnen entweder als Hochbahnen 1ß h en 
kanischen W'eltstädte europälSC err und ameri- ten Straßen durchzuiUhren oder als Untergrundbalnh_ 
elektris ehen Schnel1ve~k~hr ~em ElDflusse des unter diesen StraßenzUgen. Die amerikanischen I- oe 
rs . 
·42 . 
17. März I90 9· 
Die Gebühren für Benutzung ei-
nes Brausebades einschließlich Be-
reitstellung eines Handtuches betra-
gen IO Pf.; die Gebühren für Benut-
zung eines Wannenbades einschl. 
Bereitstellung eines Handtuches 
sind auf 30 Pt. festgesetzt. EineBe-
schränkung im \ asser -Verbrauch 
besteht nicht. Den Badegästen wer-
den dieBadezeIlen durch den Bade-
wärter angewiesen, wobei die nie-
drigste Nummer der Eintrittsmarke 
zum Genuß der nächst freiwerden-
den Zelle berechtigt. 
Die Heizung der Räume erfolgt 
durch Dampf-Heizkörper (Radia-
toren)mi~ Frisc~luft-Zutührung von 
außen nuttels hmter den Heizkör-
pern angebrachten Lüftungsklap-
pen. Die Ablüftung erfolgt durch 
bei jeder Abteilung zentral g-elege-
ne Schächte, in welchen zur Luftan-
saugung Dampf-Heizkörper einge-
baut sind. Diese Art der Lüftungs-
Einrichtung hat selbst bei starkem 
Betrieb lästige Dunst-Ansammlun-
gen verhindert. 
Für die Warmwasser-Bereitung 
wurden 3 Boiler von zusammen 9 cbm 
Nutzinhalt nebst 2 Füllreserven von 
zusammen 4 cbm Inhalt vorgesehen, 
und ein Zentral-Misch apparat sowie 
ein automatischer Temperatur-Re-
gler eingerichtet. Die Heizung und 
die Warmwasser-Bereitung werden 
betrieben durch 3 freistehende Nie-
derdruck-Dampfkessel von zusam-
men 5 I 'Im wirksamer Heizfläche_ 
Die künstliche Beleuchtung' erfolgt 
durch Gas. 
Einschließlich der Heiz- und ba-
detechnischen Einrichtungen, wel-
che einen Aufwand von rd. 33300M. 
erforderten, sowie einschI. aller Ne-
ben-Anlagen betrugen die Gesamt-
kosten für die Badeanstalt rd. 99000 
M. Die Kosten für das qm überbau-
ter Fläche berechnen sich hiernach 
auf rd. 366 M., die Kosten für I cbm 
umbauten Raumes bei einem Aus-
maß von Kellergeschoß-Fußboden 
bis Dachrinnen -Oberkante auf rd. 
38 M. (hierbei sind die Kosten für die 
Einrichtung und die gesamte Instal-
lation inbegriffen). 
Mit dem Bau des Bades wurde 
EndeDezember 1904 begonnen und 
dasselbe mit Ausnahme des Aus-
baues der Baderäume im Kellerge-
schoß anfangs Dezember I905 voll-
endet; der Einbau der BadezeJlen 
im Kellergeschoß erfolgte I906· 
Das Brause- und Wannenbad in 
Giesing erfreut sich, wie auch seine 
Sch westeranstalten, seit seinem Be-
stehen eines großen, stets steigen-
den Besuches. Es wurden im Jabre 
I907 insgesamt 40 I J3 Brausebäder 
(hiervon 35522 an Männer und ~591 
anFrauen)und 37 179Wannenbader 
(hiervon 17764 an Männerund 19415 
an Frauen) abgegeben. Der dur~h­
schnittliehe Tagesbesuch betragt 
hiernach bei den Wannenbädern 102, 
bei denBrausebädern I JoPersonen-
Ansicht von der Pilgersheimer-Straße(oben). 




Die Stadtbauratlltelle rur Tiefbau in Drelden, die durch 
den plötzlichen Tod des bisherigen Inhabers, des Hrn. Ob.-
Brt. Klette soeben frei geworden ist, wird bereits von den 
Stadtverordneten wieder ausgeschrieben. Der Stadtbaurat 
ist Mitglied des Rates, wird zunächst auf 6 Jahre, dann auf 
Lebenszeit gewählt. Bezüglich der näheren Verhältnisse 
verweisen WIr auf die Ausschreibung im Inseratenteile. -
Der Techniker in der Gemeinde-Verwaltuog. Aus Baden 
wird berichtet, daß kürzlich Rechtsanwalt Frey aus Karls-
ruhe im jungliberalen Verein in Freiburg einen Vortrag 
über das Thema:. "Der Techniker in der Kommu-
nal-Verwaltung" hielt. Darin führte er aus, der Tech-
niker müsse künftig mehr berücksichtigt werden er müsse 
Sitz und Stimme im Stadtrat erhalten und auch als Bür-
germeister berufen werden können. Das Monopol der 
Juristen sei nicht mehr haltbar. Neben den Technikern 
sollten auch tüchtige Kaufleute und Männer aus dem Bank-
fach ~n ~i~ Leitun~ ~er Gemeinden gewählt werden, die 
partelpohtIschen GeSIchtspunkte dürfen nicht mehr allein 
maßgebend bleiben. Die Vorbildung der Juristen und die 
der Techniker müssen. zweckentsprechend verbessert wer-
d~n. Man d~r! aus dIesen Ausführungen schließen, daß 
dIe Erken~tms z~ar l.angsa~ aber sicher ihren Weg geht, 
und auch ID KreIse emzudnngen beginnt die sich ihr bis-
her grundsätzlich verschlossen haben. ~ 
B~up~~ge der heimilchen Bauweile im Krei.e Tondern. ~uch I~ auß~rsten Norden unseres Vaterlandes sind rüh-
nge Krahe bel der Arbeit, unserem Volke zu einem höhe-
ren ~ulturzustand in baulicher Beziehung zu verhelfen. Die yerdlenstv~lle T~~igkeit des Geh. Brts. K. Mühlke, früher 
10 SchleswJg, zeItIgt schöne Früchte trotzdem er seit eini-
gen lahren an die Zentralstel1e nach Berlin berufen wor-
den 1St. B~sonders verdient um die Sache hat sich in 
neuerer Zelt der Landrat Rogge des Kreises Tondern 
gemach~, der den Architekten Voß in Kiel und einen 
künstlensch veranlagten Lehrer Möller daselbst mit Auf-
nahmen un4 Nutzbarmachung alter bodenständiger Bau-
ten des ~relses. beauftragt hat. Eine daraus hervorgegan-
gene y"e!öffenthchung war bereits bei der Gründung des 
"ProvlOzlalverbandes für Heimatschutz" in Kiel ausgestellt 
Am 30. Januar ~ar eine Versammlung der Bauhand-
,,:erker des KreIses 10 Tondern versammelt auf der nach e~ner Aussp~ache üb~r die Baupolizei-Ord~ung der Pro-
VinZ SchleswJg-Holst.em Vorträge der Hrn. Voß und Möller d~n Versam~elten em klares und durch vorzUgliche Licht-
bIlder auch überzeugendes Bild der Bewegung und ihrer 
Bedeutung gaben. -
Wettbewerbe. 
Ein Pleieauischreiben betr. den Neubau elnea Oberreal-
Ichul-Gebäudel in.Kut.tein erläßt der dortige Stadtmagistrat 
von de!ll auch dIe Untt:rlagen zu beziehen mit Frist zurr: 
30. Apnl d. J. Drei Preise von 2000, 1200 und 800 Kr _ 
Einen Wettbewerb um Pläne für die Bebauung eiDer neuen St~aße In der S~hwacbaurr .Voratadt in Bremen schreibt mit Fnstzum~. ~aJ.d. J. für ~lIelmBremerStadtgebietgeborenen 
oder ansässlge!l ~rchltekten die Bremer Terrain-Gesell-
schaft aus. PreISrichter sind u. a. Prol. E. Högg Bremen' ~rch. H.erm. J ansen, Herausg. des "Baumeiste~" Berlin ~ 
r. MelDers., Brel!len. Fünf .Preise, davon 2 er~te zu j~ ~ooo M., 3 zweIte zu]e 6coM. DIe Gesamtsumme kommt f 
Jeden Fall zur Verteilung; weitere Ankäufe zu je 250M au 
behalten. Unterlagen durch Dr. Meiners, Bremen, W'a~h~: 
bahnel?- mit ihrer Entstellung des St!idtebildes d 'h 
erfreuhchen Folgen fUr die Anwohner e' u~ I redD u':'-
Dampfuntergrunabahne . L d . !nerselts un dIe 
ihrer Stickhift anderseit~ ~~nd °dieo~r~~ IhBe~ Qulalmd. und Art. Auch hier ist die h . E . n eIs pie e leser 
Einführung der Etektrizh~~lge .ntf'lchklung erst durch die 
Die jün st E . ermog IC t worden. 
schen SchnJlb~hn~twud~lulgsstu~e vertreten die elektri-
der Straße und dem n~ f d~ osg~lohst vo~ der Oberlhlrhe 
eine gan d S h u leser SIC abspIelenden Verkehr 
bahnen ~d~r e~~r denel~Y~ke~hgestatten,a.lsmitden Straßen-~:oß~~~~~~eb~f~:~i~7::~~i~~~!in1~~:c3:~ i~t~e~~n ~:; anders~its in vielleichte~er Weise als v~n~c~nellbahnen Stadtb~ld anzupassen sind. Nur wenige A I a nd~ an das 
ftchen ID das Ende des vorigen Jah h d nagen leser Art 
letzt besteht erst in 7 Weltstädten r n~n I~r~s zurück. Au.ch 
wohnerzahl geordnet in London N m IC nach der EID' C~icago, Philadelphi~. Boston ! ew Y.ork, raris, Berlin, 
Emhelt mit ihnen bildenden v~~~~n emde wJrtschaftl!che 
solchen Verkehrsnetzes. ten, er Anfang eInes 
Redner erläutert dan 
und Stadtbildern wie dem nS unter VorItihrung von Plänen Vcrschiedenen St!idte entspr~~~~ldd~ ub~ der Eigenart der I~4 n le Isherausgeführten 
Straße 14'15· Es besteht die Absicht die Verfasser der-jenigen preIsgekrönten und angekauften ArbeitenJ,. die z~r 
Ausführung kommen, mit der architektonischen Jiearbel-
tung zu beauftragen. 
Gegenstand des Wettbewerbes ist die vom städte-
baukünstlerischen wie vom architektonisch und kauf-
männischen Standpunkt aus zu beurteilende Bebauung der 
betr. Straße. Besonderer Wert ist auf eine einheitliche, 
künstlerisc he Wirkungdes gesamten Straßen bildes 
zu legen entsprechend den historischen Vorbildern in Stadt 
und Land. Die einzelnen Typen der Häuser sollen daher 
nicht nur als Architekturstücke charaktervoll durchge bildet 
werd.enh s.on~ern vor allem auch geeignet sein, s~ch har-fI!omsc 10 Ihre Nachbarschaft einzufilgen. Es wJr~ also 
hIer der Versuch unternommen, neue Wege in der ErZIelung 
eines ~tädt~baulich befriedigenden Straßenbildes zu finden, 
das SIch bIsher durch Schaffung wertvoller EinzeltYI?en, 
wie sie durch zahlreiche Wettbewerbe gesucht wurden, leider 
nicht ergab. 
Es muß ein Wille und ein gleiches Können für sämt-
liche Architekten der zu bebauenden Straßen vorhanden 
sein und vor allem müssen alle die nötige Rücksicht auf 
ihre Nachbarn sowie auf die Gesamtheit stets beobachten. 
Diese wohl seh~ seltenen Vorbedingungen sind da4urch . 
gegeben, daß seItens der Straßeneigentümer oder -Anheger 
möglichst ein Architekt oder solche die im gleichen 
Si n n e bauen, mit der architektonisc'hen Ausbildung des 
Gesamtstraßen bildes beauftragt werden sol1- ein Vorgehen, 
das U. a. unseren bisher künstlerisch mit so geringem Erfolge 
bauenden Terraingesellschahen nichtwarmgenugaaßns 
Herz gelegt werden kann. Es ist dabei ja nicht nötig, 4 
die betr. Straßen in einem Jahre hochgebaut werden; eIDe 
mehrjähri~e Arbeit am Auftrage dürfte ihnen nur nützen. ~ 
Zum Wettbewerb ev. Kirche in Kallo (vgl. Nr.20) Ist 
nach Einsicht in die Unterlagen nachzutragen, daßdes. 
sich um einen Bau filr 300-350 Sitzplätze handelt, für Ml'n 
der Kostenaulwand ohne innere Einrichtung 130000 . 
nicht überschreiten und der einen Glockenturm erh!1lthen 5011. Der Baustil ist den Bewerbern überlassen, die Klrc e 
muß sich jedoch in den bereits bestehenden Ra~meo -
Schule, Piarrhaus, Pensionat und Miethaus, gut elDfügen. 
AlleZeichnungenin 1 :Iooverlangt. Diepreisgekrönt~nodder 
angekauften EntwUrle (ev. 2 zu je 300 M.) gehen ~n en 
Besitz der Gemeinde über, die sich aber nicht an dIe A~S­
führung eines der Pläne gebunden hält. Einreichu~g er 
Entwürfe an Pfarrer E. Helft, Deutsche Kirche in Kruro, bIS 
spätestens 12. April. --
EIDen Wettbewerb um EntwuCaldasen fGr den Ndeu~au 
eioel Gymnulum. in HOxter a. W. schreibt der ortl~e 
Magistrat mit Frist zum 15. Juli d. J. aus für in Deutsc -
land ansässige Architekten. Drei Preise von 1.500, I~' 
7CO M. Ev. Ankauf von weiteren Entwürfen zu ,Je. 300 : 
aul Empfehlung des Preisgerichts. Unter den Prelsrlc~te%: 
Brt. Böhnert, Baugewerkschuldir. Prof. Taubner,. ta'n haumstr. Büchel in Höxter, sowie Reg.-Bmstr. Monu I 
Cöln. Unterlagen gegen 3 M., die zurückerstattet werden, 
vom Stadtbauamt in Höxter. - __ -
J .... h :rr.iSBrause· und Wannen.Bad·in München.Giesin~. (~hh'~1l1 = 
Vom Sc hinkel fest des Architekten.\' ereins in Herlin. - \ ernllSC e· 
Wettbewerbe. - -U1 
HIerzu eIDe Bildbeilage: Das Hrause· und Wannen-öau 
in München-Giesing. ~ 
Verlag der Deutschen Bauzeitunp;, G. m. b. H., Berlin. Für die RedaktIon 
verantwortlich i. V. Fritz EiAelen. Berlin. . 
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachflg. P. M. Weber, Ber.ltn _ 
Schnellbahnen aus ge staltet worden sind und welche weite~: 
Entwicklun~ sie nach den bi"her vorliegen.den Plänen I _ 
nächster Zelt annehmen werden. Im VergleIch ~u den son t 
stigen Eisenbahnen handelt es sich nur um wemge hMun~t:~ 
Kilometer, und doch sind schon über 3 Milliarden. ar I_ 
diesen Verkehrsanlagen festgelegt. Nur ausnahmsweise \V~r 
den Anlagen dieser Art durch oen Staat oder die Getne.'~­
den geschaffen werden, deshalb müsslm sie aul guter wIr -
schaltlicher Grundlage beruhen, die nur bei sehr gro~e~ 
Verkehr gegeben ist. Alle Unternehmungen, die das mC d 
beachteten, wie die neuen Röhrenbahnen in Lond~nWun. 
auch ein Teil der Bahnen in New York, schädigen dIe. el-
terentwicklung, denn sie führen auf länlZere Zeit zu e!netn 
Sti1lstand derselben. In einer gesunden Fortbildung ~Ieses 
neUSlen Verkehrsmittels liegt aber auch zum nicht gedrmgen 
Teile dIe gesunde Weiterentwicklung unserer mo ernen 
Großstädte selbst. 
Großer Beifall lohnte den inhaltreichen Vortrag. DAem 
Dank des Vereins gab der Vorsitzende noch bere~teo us-
druck. Chorgesang beschloß die Festsitzung. An sIe knüp!te 
sich ein Rundgang durch die Ausstellung der preIs-
gekrönten Schinkrlarbeiten in den vorderen Sälen d~S 
Vereinshauses und ein fröhliches Festmahl, das ersEt 10 




XLIII. JAHRGANG. N~ 23. BERLIN, DEN 20. MAERZ 1909. 
Haus Lodholz in Freiburg im Breisgau. 
Architekt: RudoH Schmid in Freiburg i. Brg. Hierzu eine Bildbeilage. 
~~~~~~~ as Haus Lodholz wurde im Jahre gesetzt werden, was dem Hause einen vornehmen Aus-
~ 1907 an Stelle eines alten Hauses druck 1!nd b~~ gleicbzeitig~r antikisier~nder ~usbil­
an der Kaiserstraße, der Haupt- dung eme zuruckhaltende Eigenart verleIht. Die Fas-
~ Geschäfts-Straße ERDGESCHOSS. 1.0BERGESCHOSS. sadewf~rhdet inzge1bsgtr~uem MusdchelWkafk 
vonFreiburg, er- ausge ur. ur elgerung er tr-
baut. Es enthält kung ist die ~anze Fläche patiniertund 
nach den beiste- 1.. z. ~s wurden e~nzelne ornamentale Teile 
hendenGrundris- 10 Farben leicht abgetönt und vergol-
sen in dem Erd- det. Vor den Pfeilern des obersten 
. . ~ geschoß die zu Geschosses fand~n T~nvasen Au~stel-
. J l' h"ft erforderlichen lung. Das Dach 1st mit gelben Blber-
etnem uwe lergesc a . f schwanzziegein gedeckt 
R ·· L d d Bureaus 1D euer- . aUffi:e, a. en un wie nach Derinnere AusbaudesHauses wur-
und diebesSIcherer Bauart, so de durchgehend im Einklang zur Fas-
1 'nte M '" Im [ überge-H n agazlOr~ume: . n des sade entworfen und ausgeführt; ein-
s<:hoß ?efindet sIch die ~Oh~lU g rs zeine Räume, besonders der Laden, ~Igentu~ers und GeschaftSlOhabe. : erhielt.en eine reichere Durchbildung. 
10 d<:n b:lden ~nderen Gesch.ossen lie Die Aufgabe war für den Architek-
gen Je elOe Ml~.tswohnung! Im Dach- ten besonders deshalb anregend, weil 
b<:>den Waschkuche und Dienstboten- dasGeschäftshausnurfüreinenJuwelier 
Zlmmer. . .. . geeignet sein sollte und nicht, wie leider ~as Haus 1st besond.ers f!lr etnen bei der Errichtung der größeren Zahl J uweherer~aut; d:shalb stnd dl~Sch~u- von Geschäftsbäusern, zugleich für die 
fenster ~lelO gewahlt, sog.ar die Sple- z. Bedürfnisse aller, möglicberweisewecb-
gelsehelben wurden getellt, denn für seinden Gescbäfte eingericbtet werden 
die kleinen zur Ausstellung gelangen- mußte. Einepraktischeund zweckdien-
den Gegenständeisteinevitri~enartige 0 5 , , 1p _;t liehe Einriehtungdes Hauses.fürdieBe-
Auslage ganz besonders geeignet. ' ' ' , ' , .. . cl Besitzers war dadurch um so stche~er z!l 
Eine monumentale Wirkung in dem belebtenStra- durf?lsse es. cl rch das Haus bedingte Seßhafttgkelt 
ßenbild konnte bei der geringen Fassadenlänge nicht erreichen ... ~te u. d das Ansehen und das Vertrauen 
durch eine große Höhenentwicklung erreicht werden, des ~eGh~. tes wh~it desselben wesentlich erhöhen.-
es mußte vielmehr das Hauptgesims möglichst tief an- auf die eotegen ~45 
Bau-Unfälle an Getreidesilos. 
\·on Regierungs-Baumeister E. I. u i it in Braun,chwcig. 
tDährend man ursprünglich nur Getreide in Silo-Spei- Getreides genügend stark gemacht, jedoch war die Piahl-chern einla~erte, wird neuerdings diese Speicherform gründung nicht für die doppelten Mauem vorgesehen, auch tür eme Reihe anderer Massengüter, so na- weshalb ein starkes Wegsacken des Silobaues, und zwar 
mentlich für Kohle, Erze und Zement verwendet. Damit besonders in dessen mittlerem Teile auftrat. Die am R~de 
ergibt sich eine steigende Bedeutung der Silobauten und stehenden Zellen wirkten dabei in ihren oberen Teden 
die dringende Notwendigkeit, die für die Bauausführung drückend auf die inneren Zellen, indem in der Gesam.t-
und die Dimensionierung der Konstruktionen in Betracht heit der Zellen ähnliche Beanspruchungen auftraten, WIe 
kommenden Verhältnisse genau zu beherrschen. Da je- in einem an den Enden aufgelegten und in der Mitte unter 
doch Silobauten eine Erscheinung der neueren Zeit sind, einer Last durchgebogenen Balken. Die Folge davon 
so liegen für sie nicht im selben Maße Erfahrungen vor, war, daß weitere Risse in den Wänden, diesmal aber aus 
wie für andere Hochbauten, und es dürfte zweckmä~ig sein, einem dem ursprUnslichen entgegengesetzten Grunde !lul-
an Hand vorlZekommener Bauunfälle die für weitere Aus- traten. AUlZenblickhch weist der Bau 10 allen seinen Telle~ 
führungen sich ergebenden Lehren zu ziehen. lotrechte Risse auf. weshalb man es nicht wagt, ihn ml 
Es machte insbesondere Schwierigkeit, die Bemessung mehr als seiner halben Fassungskraft anzufüllen.. . 
der Wandstärken für die Silozellen so zu treffen, daß die Ueber die Gründe, welche die wiederholten Emstürz~· 
Wände sich hinreichend wiederstandsfähig gegenüber dem veranlaßten, hat man in den Vereinigten Staaten allerleI 
Druck des in der ZeUe eingeschlossenen Materiales zeig- Vermutungen angestellt. In den Jabren I!p) un~ lC}?J 
ten. Mangels einer genaueren Kenntnis dieses Druckes war eine zuverillssige Kenntnis der Druckverhältnls~e in 
verfuhr man vielfach bei der Berechnung in der Art, daß Getreide-Silos nocli kaum vorhanden, sodaß man bel er 
man die ZeUenwand als Stützmauer ansah, was natürlich Dimensionierung mehr nach dem Gefühl vorginf{, als daß 
der Wirklichkeit wenig entspricht. Seit einigen Jahren je- von einer eigentlichen Berechnung die Rede seID konnte. 
doch liegen insbesondere für Getreidesilos zahlreiche Ver- Auf d~n Abbildungen 2 und 3, welche unmittelbar nßch 
suche vor, welche eine zuverlässige Stärkenberechnung den EIDstUrzen aufgenommen wurden, ist an den au e~ 
der Zellen ermöglichen. herablaufenden. sicJi abtreppenden Rippen, we1c~e st~tzen 
Weiterhin verlangen bei Silobauten die Gründungs- wirken sollen, in Wirklicliteit aber zwecklos slDd, .Jed~n­
Arbeiten eine erhöhte Aufmerksamkeit. indem es sich hier falls zu erkennen, daß dem Erbauer dieses Silos etD EJD-
ausnahmslos um hohe und ganz mit Nutzlast erfüllte Ge- blick über das Wesen der auftretenden BeHnspruchun~en 
bäude handelt, bei denen man gezwungen ist. mit hohen gefehlt hat. Man suchte die Ursachen in ungenügen er 
Fundament - Beanspruchungen zu rechnen. Erschwerend GrÜDdunJ,!, mangelhafter Arbeit beim Betonieren, welche 
tritt hinzu, daß Silospeicher. indem sie dem Umschlag der teilweise bei starkem Frost ausgeführt werden mußte, 50-
Güter von oder nach dem Wasser dienen, häufig am Ufer wie in lliegungs-Anstrengungen, welche in den kunen, 
von Wasserläufen oder des Meeres errichtet werden, wo im geraden Verbindungswänden zwischen den Zellen dann 
allgemeinen schlechte Baugrund- Verhältnisse vorliegen. auftreten, wenn ein Zwickelsilo gefWlt, die Nachb~ze~en 
In dieser Lage befinden sich auch die nachstehend aus- aber leer sind. Die wahre Ursache dürlte jedoch In ~n 
gefühnen Speicher und bei zwei derselben ist auch der ungenügenden Eiseneinlagen der Wände zu suchen seIn, 
Bau-Unfall mangelhafter Gründung zuzuschreiben. welche für den .Eisenring nur. einen Quersrhnitt von ur:; 
Der Peavey Elevator in Duluth. ftefähr 3,6qcm bIeten. DIe seither angestellten Versuc 
Die3er Speicher ist wegen seines dreimaligen Ein- ber den Getr~ide~~ck. an ausgeführten Si~Ozel~~\e~O~ 
sturzes zu einer ziemlichen Berühmtheit gelangt. Er ist im d~nen nam~nthch d~e]e~lgen de~Ve~assers dIeser uf runde 
Jahre IC}OO in Eisenbetonweise gebaut, und zwar als erster hIer vergleIchbar slDd,lOdem sIe SIch ebeni~lIs n I n 
seiner Art in den Vereinigten Staaten. Die Einstürze wirk- Zellen und zwar ~roßen Ourchme.ssers bezle~en'i e~:tn­
ten lähmend auf die weitere Verwendung des Eisenbetons erkennen, d~.ß bel dem Elevator ID Duluth dIe E \ätt n 
für Silospeicher in diesem Lande, und es bedurfte eines lagen der Wande etwas mehr als doppe]~ so stark :m 
Zeitraumes von ungefähr 4 Jahren. bis man wieder den sel\'~ müssen, u.m der Sp~engkraft v~n emge~chlos~eRei_ 
Mut f~nd, Getr~idesilos in dieser ~auweise auszuführen. Welle~ o~er eIDer sonsngen b~züghch der mnerber der DIe Grundnß-Anordnung des Silos, welcher gewaltige bung ähnh~hen Fruchtart ~u wlderst~hen. Da a t wird. 
Abmessungen besitzt. zeigt die Abbildung T. Es sina 30kreis. Peavey-SP.elcher vorzugsweIse l~r Le~nsaat benhi:ten die 
runde Zellen vorhanden, welche in 5 Gruppen zu je 6 Stück w~lche. größere Drücke als \yelzen hefert, so essen wer-
angeordnet sind und 10,2 m lichten Durchmesser bei un- Elsenemlagen noch darüber hlDausgehend bem . 
g«:fähr 32.m Höhe besitzen. Die Beschüttung der Zellen den sollen. 
II!lt Getreide erfolgt durch 3 Bandförderer, welche von dem 
d!e Elevatoren und Wagen enthaltenden Arbeitshaus (wor-
klDg house) auf hohen Brückenstegen nach dem Siloge-
bll.uoe führen. Nicht nur die kreisrunden Silos werden für 
d~e Einlagerung au~gen~tzt, sondern. auch .die zwischen je 
vier runden Zellen SIch bildenden ZWIckelsIlos, Die Wand-
stärke der Zellen betrllgt am Grunde 30 cm und nimmt 
nach oben hin allmählich bis auf SI, dieser Stärke ab. Zur Au(n~hme der Zugkrllfte, ~elche in den Wänden durch 
das el~esch!ossene GetreIde erzeugt werden, sind wag-
rechte Eisennnge ,,!Ilhrend des Baues einbetoniert worden, 
,,:elche aus Flach~lsen von rd. 9.5 .38 mm Stärke gebildet 
slDd und der Höhe nach untereinander Abstände von 
30 cm haben. 
. Dieser lotrechte Abstand ist übrigens nur im unteren ~elle des ~aues vorhanden und erweitert sich nach oben ~ID ~l~ähhch ~uf 45 cm. Schon bei der ersten ProbefWlung 
Ist dIe ID A.bblldung I mit a bezeichnete Zelle gebrochen. .Nach~em sl~h bald- darauf auch an anderen Stellen be-den~hc~e Risse zeigten, wurde das Füllen der Zellen sehr vo~slchtig vorgenommen und insbesondere wurden die ZWlckelzel~en, welche man als den schwachen Punkt der ~onstr~ktlOn ansah,' nur im Notfall und auch dann nur 
bIS zu elD~r mä~igen Höhe gefüllt. Gleichwohl traten zwei 
J !lhre später w~ede~ Brüche ein, und zwar gelegentlich elD~r Füllt.lOg mit LeIDsaat, welche bekanntlich wegen ihrer 
gerlOgen IOneren Reibung besonders hohe Wanodrücke ausüo~. E~ waren diesmal die Zellen bund c, und na-
menthch dIe Zelle c lehrte, daß nicht nur die Zwickel-
zellen. sondern auch die runden Zellen zu schwach seien 
Um d~n Bau ~berhaupt w~iter.benutzen zu können, half 
man SIch. damIt daß man ID dIe alten Silos neue hinein-8~\lte Qut ~röllleren Wandst~ke~ und stärkeren Eisen-
em "en. Ebenso hat man 10 die Zwickel-Silos runde ~ie K än?e b~rlihrende Silos hineingestellt. Damit wa: 
le onstruklJon gegen den Druck des eingeschlossenen 
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Eisenbetonsilo in Tunis. 
In Tunis ist im Jahre 1906/'907 eine größere Mühl~~­
Anlage errichtet woroen, welche aus dem MÜhlengebäU 1l~ 
einem Getreidesilo und einem Mehlspeicher.bes~eht·b ~on 
3 Bauten sind nach neuesten Grundsätzen ID ~Isen e in-
aufgeführt, konnten aber, trotzdem die maschlDelle E rn-
riclitung nahezu montiert war, nicht in Benutzung geno'n_ 
men werden, und zwar. weil sich die Gebäude ganz ~I n 
seitig setzten und die bei den Speicher sogar urndzufaJi~h 
dronten, wie die beiden Abbildungen 4 und 5 eu 5 
zeigen. Die Anlage befindet sich im Gebiet des Haf~~h 
von Tunis, welcher wegen seiner ganz auß~rlZewöhnh so 
schlechten Grundverhältnisse in weiten K.relsen unJ ch 
auch der bauausführenden Firma bekannt war. 0 re 
glaubte dieselbe, dieser Schwierigkeit durch. beson1~i_ 
Maßnahmen Herr werden zu können. EigentlIch trag ·n 
ger Grund findet sich an der betreffenden Stelle erst de 
ungefähr 30m Tiefe, während diesem bis in bedfeu:egnert 
Höhe schlammi~e, widerstandslose Erdrnassen !l~ ge a er 
sind. Die Erdoberfläche selbst ist mit einer elDlge Me!n_ 
starken Humusschicht von wechselnder Stärke u.nd sch.elht barer Tragfähigkeit bedeckt. Es bestand nun dIe A~sbtil~ 
die Unter=Konstruktion der Gebäude, welche auS n 
bildung 6 fÜr den Silo-Speicher im besonderen zUI e~ehch_ ist. außerordentlich stark zu machen und derart a ~ ur et-
gehenden Träger auszubilden, daß die selbstänhdlge ü Sde 
zung einzelner Gebäudeteile unmöglich Ilemac.t w r n: 
Zu (liesem Zweck erhielt die Fundamentplaue e.lDe J1~te 
struktionshöhe von 1,4.5 m. Sie war nicht als massIVe a 'ie 
ausgebildet, sondern Vielmehr aus einer obereno,12 DI if-:.e 
einer unteren 0,15 m starken Platte zusammengesedtzt. h I ·~e 
beiden dUnnen Platten waren I{egen einander urc el s 
Gewölbe-Konstruktion abgesteift. Entsprechend dber d~n 
den Grundriß-Abmessungen der Silos sich erge en 
*) Engineering :\t·,". IS. Dez. 190+ 
Felderteilung wurden dieser so gebildeten Plaue auf ihrer 
Unterseite durchlaufende Rippen aufgesetzt, welche 1,5 m 
hoch und 30 cm stark sind. Außerdem besitzt sie eine am 
ganzen Umtange herumführende, gewissermaßen ~ie Ver-
längerung .(ler Umfassungswände nach unten bildende 
3,5 m hohe und 0,5° m starke Rip.{le, welche. das unmitt~l­
bar unter dem Gebäude befindliche ErdreIch kastenfor-
mig umschließen und am Entweichen hinde:n soll. T~otz 
dieser Maßnabmen, welche noch durch eIDe allseitige, 
durch Winkelrippen gehaltene Auskr!lgun~ der ~undamen~­
Platte von I,5 m ergänzt ~UT~en, heB ~lch D1ch~ verm~l· 
den, daß die 3 Gebäude Sich In bedrohhcher Welse schief 
stellten, und zwar der Silospeicher, wie Abbild~ng 4 er-
kennen läßt noch während des Baues, also Dlcnt ersr, 
wie man et~a annehmen könnte. unter der Wirkung von 
eingelagertem Getreide. Das Mühlenge~äude, w.elche.s 
eine weniger längliche GrundriLlfo!m beSitzt als die be!-
den Speicher, stellte sich am wemgsten schief, am mel-
:l.f-- 1 ~41 .. .,. ..,-
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stiqua-Flusses unweit dessen Mündung in den Oberen See 
ge~egene. Baup!atz eine wenig günstige Bodenbeschaffen-
heIt aufwl~s . Mit den Grlindungsarbelten begann man An-
fangs Apnl I904, also zu einer Zeit, in welcher in jenen 
Gegenden der Hoden noch weit hinein gelroren ist. Die 
V.ermutung, daß dieser Umstand zu dem später erfolgten 
Emsturz des. Elevators beigetragen habe, ist nicht von der 
Hand zu wel.sen. Der ganze Silobau ist auf Pfähle gegrün-
det, denen. eme etwa 4.5 m hohe Eisenbetonkonstruktion 
aufge~etzt 1st, welche die Stützsäulen und Trichterungen 
der Silos umiaßt. (Vergleiche den Querschnitt senkrecht z~m Fluß, Abbildung 8.) Auf diesen Unterbau setzen sich 
die 2~,6m hohen e~sernen Zellen auf, welche ihrerseits die 
ausEIsenkonstruktIOn und Wel1blechabdeckung bestehen-
~en. Dachl;\u!b~uten tragen. Der Bau wurde, wie in Amerika 
ubh~h, mit großter Beschleunigung fertig gestellt, sodaß 
tlerelts am I. Dezember die Inoctriebsetzung der fertigen 






T905, konnte man in 
-= 0 0 qr ~ dem Fußboden des 
~t--T--I~c---'" r Untergeschosses ei-
q nen klaffenden Riß 
bemerken und zwar 
I an der Stelle, an weI-I cherderfürdasGetrei-
~, deausladen aus der 
Bahn dienende Well-
blech-Anbau an das 
Silo - Gebäude stößt. 
Der Riß verbreiterte 
h.. A h., A1 sich so weit, daß die 
...... JnoL-~P-'*~cp~ .- unteren Transport-
., 10 0 ~~ bänder zerrissen und 4~LJS~~2Jt;::*"tE! der Getreideempfang ~(5 ~~l=-=-:l~:tt~" '-~~ ~~~li~~~d~~it~~It~~ l~' rtM , I q3 LI L L iJ~ .~ - - .-'"-- _ L ~ ~ u . -
-- ----- --
------___ ~LJ 
Abbild ung o. Liill:;s- und QlIcr,chnitt des (;ctreidesi los in Tunis. 
/"'------------ ---" 
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schnitt d~s Silos im 
Fort Williallls , 
Kanada. 
05102030 4Qm 
Abbildg. :~" I:"~~cy -Elc~.ator i~ DlIlu'th. <.Jrundrifl. ,~t::Jl~jj~~~=::=-=~~.~~IV 
Das ließ schon damals 
darauf schließen, daß 
die PfahJgründung in 
der Richtung auf den Fluß zu 
auswicb, doch gab man zuerst 
dem Umstand Schuld, daß der 
Anbau, weil nicbt ebenfalls auf 
Pfählen gegründet, sich anders 
setze als der übrige Bau. 
sten dagegen der in Abbildung 5 darge-
stellte Mehlspe icher. Alle 3 Gebäude slOd 
durch an geeigneten Stellen vorgenom-
mene Abgrabuogen inzwischen wieder ge-
Ungefähr 2 Jahre später trat 
die Katastrophe ein, indem 
das sehr hohe Gebäude ziem-
lich unvermittelt sich nach 
dem Flusse zu neigte und 
in halb umgefallener Lage ste-
hen blieb, ohne vollends ganz 
in sich zusammenzustürzen. 
Die einzelnen runden Zellen 
sind eng ineinander geschach-
telt, sodaß die Gesamtmasse 
der Zellen ziemlich kompakt 
wird und das Auseinandertal-
len derTeile verhindert ist. In-
folgedessen war die Schiffahrt 
auf dem Flusse nur 3 Tage un-
terbrochen und es konnte das 
Abtragen der Ruine ohne be-
sondere Gefahr vorgenommen 
werden. Baggerungen welche 
imJahre 1906imKaministiC}ua-
Flusse vorgenommen worden 
waren, haben den Unfall wohl 
~""""~-'+-----'+'---"':;I beschleunigt, während die 
rade gestellt worden \ vetgl. Abbildung 7). Bemerkenswert 
i~t, daß alle 3 Gebäude trotz der enormen B~dend.elorf!1a­
bon keinerlei Risse oder gar Sprünge Aufweisen, Sich Viel-
mehr wie allS einem Guß hergestellte Körper benah-
men . Dies ist sicher eine gute Reklame für die Eisenbeton-
Bauweise, sowie die AUSbildung der Un.ter-~onstruktion, 
denl11ede andere Bauart hätte bei derartelDseltlgerSackung 
ohne allen Zweifel zum völligen Einsturz geführt. 
Eiserner Silo in Fort Wil1iams (Kanada) . 
In den Vereinigten Staakn, wie auch in Kanada, werden 
häu fig runde eiserneSilos zurGetreidelagerung benutzt.Eiseo 
als Material für Silozellen ergibt ein wesentlich geringeres 
Baugewicht und damit Erleichterungen [ür die Gründung, 
welche bei schlechtem Baugrunde hoch anzuschlagen sind. 
Bei der 1904 erfolgten Erbauung eines Getreide-Elevators 
in Fort Williams befand man sich in der Lage, diesen Vor-
teil auszunutzen, da der am Ufer des schiffbaren Kamini-
20. Mirz fc)o9 
.. Hauptursache jedenfalls in un-
genug~~der Vorsicht bei der Berechnung und AusHihrung 
der (,rundung zu suchen sein dürfte. Die Abbildungen 9 
und 10 stellen Ansichten des . 'peichers vor und nach 
seinem Einsturz dar. 
.oie Erfahrungen, welche in den vorstehend näher ~e­
sch TI e b~n en y nfällen zutage getreten sind, weise~ da~auf h,-?, 
daß bel Speicherbauten und insbesondere bel lIDS die 
Rücksich~~n auf eine gute Gründung in allererster Lin.ie 
stehen mussen. Es darf nicht vergessen werden, daß elD 
ge füll ter Getreidesilo sehr hohe Boden beanspruchungen 
hervorruft, wie aus der Tatsache erhellt, daß bei der häufig 
ve~we!ldeten ~khütthöhe von 2,5 m allein durch den Ge-
trel.dem~a~t elDe über die ganze Grundfläche d~s Baues 
glelchmaßlg verteilte Last von rd. 2 kg/qcm aultntt; Des-
halb hat, bevor man sich über die Art und Welse der 
Gründung klar wird, in jeqem einzelnen Falle eine sorg-
fältige Prüfung der Bodenverhältnisse vorauszugehen, und 
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es hat die Ausführung der Crünclungsarbeiten mit grMter 
Sorgfalt und Fachkenntnis zu erfolgen, ,. W~e der F~ll des 
Silos in Tunis lehrt, können aber Verhaltmsse vorhegen, 
wo alle bekannten Gründungs-Methoden versagen, und 
~end~r.e Bauten in der Weise ausgeführt, daß das Silogebäude 
10 eWiger Entfernung vom Wasser auf genügend trag-
fähigem Grunde errichtet wird, während die Verbindung 




so auch die heut-










zur U ebertragung 
des Druckes heran-
ziehen. Dann bleibt 
nichts übrig, als den 
Gesamtbau an ei-
ner anderen Stelle 
zu errichten, was in 
den meisten Fällen 
gleichbedeutend da-
mit ist, ihn von der 
unmittelbarenNähe 
de~ ~assers weg 
weiter landeinwärts 
zu legen, trotzdem 
gerade am Wasser 
dieVerbringungdes 
Getreides nach den 
Schiffen sich beson-
ders einIach gestal-
tet. Aberder heutige 
Stand der Maschi-
nentechnik gibt uns 














dung kommen. So 
sehen wir denn in 
der letzten Zeit eine 




tigen sich mit den 
Duckverhältnissen, 
wie sie an z ilo-




auftreten. In weiten 
Kreisen ist das Be-
streben vorhanden, 
unsereKenntnis auf 
diesem Gebiete zU 
erweitern,umsoUo-
fälle. wiesiedreimal 
am Elevator in Du-
luth vorgekommen 








gefäß und einer Ge-
treidezelle beste~t 
eben darin, daß die 
Flüssigkeit, ohne 
WandreibuoRzu er-
lahren. auf ale G~­
fäßwanduogen die 
volle nur von der 
Druckhöhe abhän-
gige Pressung a~S­
übt während Im Silo 
die' Druckzunahme 
durch die Reibung 
des körnigen Gutes 






dieser Druck - Zu-
-
Hermann Klette t. 
Olurch einen raschen, unerwarteten Tod wurde der k~J. Ober-Baurat Stadtbaurat Hermann Klette am 27. F e-
, bruar d. ].1) infolge einer Arterienzerreißung seinem 
Wirkungskreise als Vorsteher des Tieibauamtes der Stadt Dresde~, das er 20 Jahre lang mit unermüdlicher Hin~e­
~ung, zlelbew~ßt l!nQ erfolgr~ich ~eleitethat, entrbsen. Um 
Ih.n trauern mit semer Familie, mit der er im glücklichsten 
Emvernehmen lebte, zahlreiche Freunde die er sich durch 
seinen. lauteren, Hebenswürdigen harakt'er erworben hatte, 
unß em großer Kreis von Männern seines Faches die 
s.eme Tü~ntigkeit, sein Wissen und seinen klaren prak-
tl~~h~n Smn nicht nur auf den mannigfachen Gebieten des 
stadtIschen Tiefbaues, sondern auch in allgemeinen Fra-
gen des Faches zu schätzen wußten. Die Stadt Dresden 
betra~ert in ihm nicht nur den ausgezeichneten, bewährten 
IngeOleur, dem gleichzeitig ein feines künstlerisches Emp-
finden gegeben war, sondern auch .einen tü htlgen Verwal-
tungsbeamten, dessen Wort auch 10 den allgemeinen Fra-
gen der Verwaltung im Rate der Stadt, dem er zuletzt als 
ältestes Mitglied angehörte, von (iewicht war. Im 62 I e-
bensjahre, noch in v?llster Sch~ffensk~aft ~tehend, i'st'er 
nun .d.em L~ben .entrlssen, das. Ihm, Wle wir aus seinem 
Fan:llhe~krelse Wissen, gerade Jetzt ?esonders lebenswert 
schl~n, l~ dem Au~enbhcke, als er Sich anschickte, wieder 
m. sel.n mit g~oßer Liebe ausge bautes Sommerhaus in Losch-
Witz überzusiedeln. 
Hermann Klette wurde am 8. Februar 1847 in Dresden 
als Sohn des dortigeI.1 Yürschnermeisters und tadtrates 
~rl Gustav Klette, elOes Mannes von idealer Gesinnung 
I, ' ), Vergleiche die kurze Mitteilung in :-'0. 18 und elen nchru f 
(es Verbandes "Drutschcr Areh.- und lng.-\'~reinc" in '0. 10. 
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und Mitkämpler 1111 Jahre r848, geboren, der abe~ !rüh~ 
zeitig starb, und die weitere Erziehung der ~leichges!ldte g 
Mutter überlassen mußte. ' eine. 'chul- und Berufsbl un 
erhielt er in seiner Vater tadt, deren Technische ~oc\ 
schule er von 1866 1870 besuchte, um dann :'0fI.l P.örs~ 
a.Is Einjährig. reiwilliger der Feldartillerie mit hlDauS ~ 
Ziehen 10 den Feldzug. ach seiner Rückkehr trat er In d~n Dienst der sächsischen . taatseisen bahn-VerwaJtSsg 
em, der er mit kurzer Unterbrechung bis zum Jahre I } a~gehörte N, ch Ablcgungder Staa..~sprlirung i~ JahreB 1~/ 5 leitete er zunächst den lhu der Elbau-Oderwltzer a .n, 
war dann von 1880 84 außerhalb des taatsdiensteS bhm1 Bau der sog Ticlbauschachtb hn und der v. Arnim'sc e~ 
Kohlenbahn tätig und wurde im April 1886 zum Vor.stll.nd 
der Ingenieurabteilung Altenbur r 1 der Linie Lelpzl~h 
Hof ernannt. Ausgedehnte tudienreisen nach Oe~terr~lc ; 
Italien, Frankreich, Holland lind Belgien weiteten In dl.ese 
Zeit seinen Gesichtskreis und seine lach lichen KenntOiSse. 
Am I. Mai 18811 wurde ihm von der :tadlycrordnetcnd Versammlung in Dresden die telle des t, dtbaurates un 
Vorstandes des Tielbauamtes übertragen, in der er tU-
gleich Mitglied des Rates der tndt wurde, Er wurde a so 
vor eine ganz neue Aufgabe gestellt, es trat ein Umschwudf 
in seiner Täti~keit ein die von dem Vor teher der ta -~erordn~ten- \ ' ersamml'uug m seinem "ach rufe inder öff~n~: 
hchen Sitzung, vom 4. brz treffend wie folgt gekennzelc 
net wurde : "Er kam aus dem strenge enügsamkeit for-
dernden, die freie und unbeschränkte Entwicklung der 
Kräfte des einzelnen Beamten aber naturgemäß nicht Z~l' 
lassenden Staatseisenbahn-Baudienst. Bei uns land er ein g~oßes .. weites Feld zur Betätigung seiner Kr;ift~ und er: 
hielt Mittel zur Verfügung gestellt, wie ie nur eine Groß 
II "rt'~t' lI n!l .!Ur S ,II ,' 1.''11 
tiahme ist wertvoll gewesen, und es handelt sich augeh- wobe~ es jedoch einstweilen, d. h. his zum Vorliegen völüg 
blicklichnamentlich darum, die Konstanten dieses Gesetzes ausrelchenden Zahlenmateriales, geraten erscheint, wenn 
fiir die verschiedenen Schüttgüter, sowie die verschiedenen die Ausführung von Silobauten nur von Solchen vorgenom-
Abbildg. 2. J. Einsturz einer Zelle de, SIlos in Duluth i. J. 1900· 
loJ LAbbildung 4· Getreidesilo in Tunis. Wirkung des schlechten 
Baugrundes. 
Abbildung 9. Der Silo im Fort Williams vor dem Einsturz. 
Bau-Unfälle an Getreidesilos. 
,YOIl Regierungs-Baumeister E. l.n[ft in Br:l.unschwcig. 
Baumaterialien der Silos genauer festzusteHen. Aber auch 
ohne diese wissenschaftlichen Feststellungen sind Silos 
gebaut worden und werden immer noch gebaut werden, 
. 20. März 1909. 
Abbildung 3. Zusammenbruch 'on 2 Zellen des Silos in Duluth 
im Jahre 1903. 
AbiJildung 5. J\!ehlspeicher in Tuni, in gdährlH:hcr Schiefstell ullg. 
Abbildung 7. Silospeicher in 'runis, wieder geradege tellt. 
1Iehlspeicher "tark geneigt. 
Abbildung 10. Der Silo nach dem Kaministiqun-]?luß eingestürzt. 
men wird, welche sich durch frühere Bauten berei~s ~ine 
ausreichende praktische Schulung auf diesem schwlengen 
Gebiete verschafft haben . -
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Zum Submissionswesen. 
1'\ ~I-)! E· 'I . i}'; as Reichsgericht hat am 7. Mai v. Js. ein Urteil ge-fällt welches lür das Submissionswesen Grundsätze auf~tellt, die bisher wohl in dieser Weise "on dem 
höchsten Gerichtshof noch nicht zum Ausdruck gebracht 
sind und daher die allergrößte Beachtung verdienen.:;:) 
Mehrere in B. wohnhafte Bauunternehmer taten sich 
zusammen, um gemeinschaftlich eine Erhöhung der bei 
den Submissionen der Stadtverwaltung B. üblich geworde-
nen niedrigen Preise Hir Tiefbauarbeiten anzustreben. Sie 
schlossen zu diesem Zweck einen schriftlichen Vertrag, 
in welchem sie sich verpflichteten, OHerten zu den im be-
vorstehenden Etatsjahre vorkommenden Submissionen nur 
in der zwischen ihnen von Fall zu Fall zu vereinbaren-
den Mindesthöhe abzugeben. Jeder, dem Arbeit über-
tragen würde, sollte Hir die unberücksicht gebliebenen 
Vertragsgenossen 5 % der Schlußsumme zu Händen eines 
derselben zahlen. Als Sicherheit für die Einhaltung dieser 
Verpflichtungen hinterlegte jeder der Kontrahenten einen 
eigenen Sichtw~ch.s~l über 5000 M., der im Uebertretungs-
falle nach MajoJltatsbeschluß begeben werden durlte. 
Aus einem dieser Wechsel wurde demnächst, weil der 
Schuldner sich gegen das getroffene Abkommen vergangen 
hatte, Klage erhoben. Der Beklagte erhob den Einwand, 
daß der der Wechselzeichnung zugrunde liegende Vertrag 
gegen die guten Sitten sowie gegen § 270 des alten Preußi-
schen Strafgesetzbuches verstoße und daher nichtig sei. 
Während auf Grund dieser Einrede die Klage in erster 
Instanz abgewiesen wurde, erkannten Oberlandesgericht 
und Reichsgericht nach dem Klageantrag unter Verwerlung 
der Einrede des Beklagten. 
Nach § 138 BGB. sind Rechts~eschäfte, die gegen die 
guten Sitten verstoßen, nichtig; em solcher Verstoß I~g 
aber hier nicht vor. Vereinigungen von Unternehmer~, wIe 
die hier in Frage stehende, sind als berechtigte Betätigun-
gen des Selbsterhaltungstriebes gegenüber dem sie be-
drohenden Submissionswesen anzuerkennen. Sie dienen 
zugleich dem Interesse der Gesamtheit, indem das gegen-
seItige durch öHentliche Submissionen veranlaßte Unter-
bieten ganze Klassen von Gewerbetreibenden gefährdet 
und damit auch weitere Kreise in Mitleidenschaft zieht. 
*) Anmerkun~ der Redaktion. llie Arbeit ist schon seit langer 
Zeit in unseren Händen, konnte wcg"n Raummallgel aber erst jetzt 
zum Abdruck kommen. 
stadt zur Erfüllung der ihr obhegenden großen Aufgaben 
des Tiefbauwesens bieten kann." 
Es war eine nach jeder Richtung glückliche Wahl für 
die Stadtgemeinde, deren großstädtische Entwicklung vor-
wiegend in die 20 Tahre der Amtstätigkeit des Stadtbau-
rates Klette fällt. Mit klarem, die besonderen praktischen 
Bedürfnisse des Gemeinwesens erkennendem Blick und 
im vollen Gefühl seiner Verantwortung trat dieser an seine 
Aufgabe heran, gestaltete er die Organisation des Tief-
bauwesens der Stadt aus, und mit ,:äher Kralt wußte er 
das als richtig Erkannte auch durchzuführen, verstand er 
im Rate der Stadt, dem vor ihm der leitenae Techniker 
noch nicht angehört hatte, und in der Stadtverordneten-
Versammlung seine auf reichem Wissen und ~ndlicher 
Vorarbeit beruhenden Pläne gewandt zu verte1digen und 
durchzubringen, Anerkennender konnte das nicht zum 
Ausdruck gebracht werden, als es durch die von warmer 
Anerkennung und Freundschaft getragenen Worte ge-
schehen ist, die dem Entschlafenen bei der Einsegnungs-
Feier von dem Oberhaupte der Stadt, dem Geh. Finanz-
Rat Ober-Bürgermeister Beutler, gewidmet wurden und 
die darin gipfelten, daß. er "den Vorschlägen des Stadt-
Baurates, selbst wenn sie von ~er Stadtgemeinde außer-
gewöhnhch~ O.pfer forderteI!, m der Regel zustimmen 
konnte,. weil sie stets techmsch und wirtschaftlich wohl 
vorbere1tet und durchdacht waren und weil er d b 
solute Vertrauen haben konnte d~ß sie mit . ß as ~ -wisse~haftigkeit ~nd Sorg~alt a~sllelUhrt wurd~~~ ter Ge-
Nicht nur le1tende, eIgene Ged'mken h· t KI . 
die von ihm zu leistenden Aufgaben hi . .1 ctte In 
de.rn mit unC?rm~lichem Fleiß hat er s~hngetha~en, sbn-
seme Kraft, 10 d1e technische Durcharbe't auc b\ l;lSt üE. er zeine, in ~lle Phasen der Ausfüh I uns 1S lOS . m-
mustergültige Leistungen wäh drung vertieft. So smd 
seiner Leitung entstanden Ren .selDer Am.ts~eit, ~nter 
Aufgaben herausgegriffen' s selen nur e1D1ge dieser 
Als bedeutendste ist <1' D h Kanalisation zu nennen ~e urc fUhrung der Schwemm-
mäßige, sachgemäße D' ehlghAufgab~, durch deren plan-
Verdienste um d' urc .r~ng Sich Klette bleibende 
dens erworben h~: gesundhelthchen Verhältnisse Dres-
reic~~d er sein Amt antra~. fand er nur ein ganz unzu-
es, mehr oder wem ger planloses Netz meist im 
Anderseits erleidet der Veranstalter eines Wettbewerbes 
durch solche Vereinbarungen keinen Schaden. Er kann 
die Arbeit anderen Unternehmern, die außerhalb stehen, 
übertragen. Erfahrun~smäßi~ erteilen denn auch die Be-
hörden nicht immer dem billigsten Unternehmer den Zu-
schlag, denn sie sagen sich selbst, daß bei allzu niedrig~n 
Preisen die Arbeit mangelhaft ausfallen muß oder die 
Existenz und damit die Arbeitsausführung des Unterne~­
mers gefährdet wird. Beachtet man dies, so kommen die 
fraglichen Vereinigungen dem wahren Interesse des Aus-
schreibenden sogar entgegen. 
Diesen klaren Ausführungen Ilegenüberwurde mit der 
Revision geltend gemacht, es sei darin nicht genügend 
gewürdigt, daß die Kontrahenten des strittigen Vertrages 
ihre Angebote ohne Rücksicht auf ihr wirkliches Geschäfts-
Interesse abgeben sollten, nur um den Anschein zu er-
wecken, daß das Mindestgebot im Vergleich zu ihren Ge-
boten für den Ausschreitier der Submission immer noch 
das günstigste sei. Dadurch habe das Urteil de~ AuS-
schre1bers beeinflußt und die Ermittelung des gUnstlgsten 
und zugleich reellsten Angeboteserschwertwerden müSs~n. 
Sowohl das Ziel als das dabei angewandte Mittel der Täu-
schung verletze die guten Sitten. 
Auch diesen AngriH erklärt das Reichsgericht für un-
begründet; indem es den Ausführun;.:en des Berufungs-
Gerichts treHend noch hinzuiügt: Seitdem es in Staat und 
Gemeinde üblich geworden ist, Arbeiten auf Grund öHent-
Iicher Ausschreibungen an den Mindestfordernden zU ver-
geben, bildet die dadurch entfesselte schrankenlose Kon-
kurrenz durch unreelle Unterbietungen eine schwere Gefahr 
!Ur den Handwerkerstand. Vereinbarungen von Unter-
nehmern, die bezwecken, die Gefahr zu bekämpfen und 
angemessene Preise aufrecht zu erhalten, sind grundsät~­
lich als zulässig anzusehen. Sie laufen so wenig gegend die 
guten Sitten, daß sie vom Standpunkt einer gesun en 
Wirtschaftspolitik im Gegenteil Billigung verdiene~ .. ht 
Freilich, setzt das Reichsgericht hinzu, ist daml~ D1~ 
gesagt, daß schon um dieses Zieles willen jede behe§bl~; 
derartige Abmachung vor einer Beanstandung au~ I 
B. G.-B. ·geschützt wäre; es ist vielmehr jeder emzelne 
Fall besonders zu prüfen. 
Im vorliegenden Falle war aber nichts erkenn~arFw:, 
als sittlich anstößig erachtet werden konnte. Ddle ß die 
setzung von Mindestgeboten mit der Abrede, a 
Querschnitt viel zu knapp bemessener, in den Geiäll-Ve~: 
hältnissen ungünstiger und vor allem auch schlecht unte 
haltener Kanäle vor, die ihren Inhalt in die Eibe leert: 
Die jetzige, sorgfältig durchdachte p.lanvolle A61:gi~ge 
Entwässerungskanälen, die zunlehst 10 große, T ID von 
Abfangkanäle längs beider Ufer der Eibe mÜbnde~Henen 
denen die Abwasser dann einer noch im B~u e~r Blich Reinigungs-Anlag~ zugeführt. werden, !-Im sie sc le ben 
in unschädlichem Zustande Wleder ~n die EIbe ab~uge de; 
ist zum größten Teile sein Verdienst. Als elDer Bau 
Ersten ist er dabei zur Anwendung des Bet
tad
0ns 2a zu~ Mi!-dieser Kanäle übergegan~en und hat der S t am1. e in 
lionen gegenüber der früher dort beliebten. Bauweis ten 
Haustein gespart. Auf die mannijliachen, lDteressan Ka-
Einzel-Aufgatien, die sich bei der Durchführung der wer-
nalisation boten, kann hier nicht näher eingegangen die 
den. Wir kOnnen auf die VerOHentlichung verwelsb~' unS 
Hr. Stadtbaurat Klette selbst vor einigen Jahren el 
veröHentlicht hat. B) . ' • . lung 
Von hervorr~ender WichtigkeIt. fl1r . d1~ Entwlck te'S 
des Verkehres in Dresden war femerd1e MitWlrkung Klotres-
an den Vorbereitungen und an der Durchführung ~er _ 
dener Bahnhofs-Umbauten, für welche er durch selDe lanf. 
jährige Tätigkeit im Eisenbahndienste Ilanz beso~der~lfes 
eignet war. Diese sehr umfänglichen, slch über .elD v ße 
Jahrzehnt ausdehnenden Arbeiten brachten elDe g~o he 
Anzahl tief einschneidender Aendc=rungen !JD~ hzahl~n~_ 
Neubauten städtischer Verkehrsanlagen mit S!C dun Um-
den für die Stadtgemeinde ihren Abschluß mit em s. 
bau der Marien brücke. Auch die Verlegung der M.undli":er 
strecke des Weißeritzftusses auf 3 k.. I linge. bel we ci im 
8 Brücken und 3 Wehre mit henustellen waren, stl!-n _ 
Zusammenhange mit den Bahnhofsumbauten, und Im A~I ~chluß an dieselben wurde auch die sogen~nnte "In~e 
Im Ostragehege~ angelegt, ein hochwasserfreies G~läder 
von ssha Ausdehnung im Ueberschwemmungsgeb1~t et 
Eibe, auf welchem jetzt der neue Schlachthof ernmt t-
worden ist. Mit der Stadt ist sie durch 2 größere u 
- --_._--
.) Verg!. Heton und Eisen Jahrg. 1')01>, Heft 6 und 7: "Die Au-
wendung eies Stampfbeton. bei den DresdeneT Kanalba~teD·:. 'nt-
J) Vcrg!. Deutsehe BaUleitung Jahrg. 1<)06, S. 443 11. ft. "Ule E 
wl\~serungsanlagen der Stadt Dresden u~w," 
übrigen Teilnehmer das Minde~tgebot ü?erbieten müss~n, einem höheren Gebote der Zuschlag erteilt worden war 
gehört zu dem selbstverständhchen Teil solcher Verem- weil es bei richtiger Würdigung aller in Betracht kommen: 
barungen. Auch die Geheimhaltung ist selbstverständ- den Umstände als das vorteilhaltere erschien. Ueberdies 
lich, und auch durch sie werden keine berechtigten Inter- w.ar im vorliegenden Falle auch nicht nachgewiesen, daß 
essen verletzt. Die Behörde, die einen Wettbewerb ,:er- die verabredeten Gebote über die Grenzen der Ange-
anstaltet hat keinen Anspruch darauf, Geschäftsgehelm- ~e~se!1heit hil?-ausgegangen waren; es konnten also auch 
nisse de~Unternehmer oder die für die Stellung der Offerten ~leleDlgen TeIlnehmer d~s streit!gen Abkommens, welche 
bestimmenden Umstände zu erfahren. Es bleibt ihr über- uber das Mmdestgebot hlDaus bIeten sollten ihre Offerte 
lassen die Offerten auf ihre Angemessenheit zu prüfen. sehr wohl ~Is ern~tgemeinte abgegeben haben. 
Au! eine Täuschung ist es dabei nicht notwendig abge- Das ReichsgerIcht geht dann noch auf die Frage ein 
sehen und wenn wirklich einmal ein Beamter durch solche ob etw:a !-l 270 des preußischen Strafgesetzbuches vo~ 
Gehei'mabreden irregeführt werden soll.te, so h!1t er es '4 Apnl ]851, Anwendung finde u?ter Berücksichtigung 
seiner eigenen schuldhaften .Unkenntms der wutschaft- des S 13.4 B. G.-B! nach welchem em Rechtsgeschäft, das 
lichen Verhältnisse zuzuschreiben. g.egcn. em gesetzhches Verbot verstößt, nichtig ist, wenn 
Der Beklagte bcrief sich zur Verteidigung seines Ein- ~Ich m<;:ht aus dem Gesetze eil? anderes ergibt. Dieser 
wandes auf ein Urteil des Reichsgerichtes vom 8. Novem- S 270, em son~erbares Ueberblelbsel des sonst längst ver-
ber 19°7, dasselbe traf aber hier nicht zu. Dort hatte eine alteten preußlscheJ? ~t.-G.-B., bedroht mit Strafe jeden, 
Privatperson acht bestimmte Unt~meh~er aufgefordert: der Andere vom MItbieten oder Weiterbieten bei den von 
Offerten für einen Speicherbau elDzur.elc~en, und dab~I öff~ntlichen Beh.örden oder}3eamten vorgenommenen Ver-
erklärt das Mindestgebot solle berückSIchtigt werden. Die st.elgerungen, dIeselben mogen Verkäufe, Verpachtungen Unter~ehmer kamen in einer geheimen Versammlung über- LIeferungen, Unternehmungen oder Geschäfte irgend eine: 
ein, daß, während die angemessene Vergütung für d,:n Bau Art betreffen, durch Gewalt oder Drohung oder durch 
ungefähr 160000 M. betrug, 180000 M. al~ Mt?destprels von Zusicherung oder Gewährung eines Vorteiles abhält. Das 
einem von ihnen gefo.rdert würden; dIe SI~?en anderen Reichsgericht hat die Fortgeltung dieser Bestimmung aus 
sollten darüber hinausbieten' nachdem der er wahl te Mtndest- Grlinden, die hier nicht interessieren, wiederholt anerkannt 
fordernde mit der Arbeit beauftragt sein würde. hatte er sie auch auf Submissionen für anwendbar erklärt. Es ist jedem der an der Abmachung Bet.eiligten 3~ M. aUSZQ- aber, nachdem die Rechtsprechung früher dieserhalb 
zahlen. Diese Abmachung fiel allerdmg:s unter ~ 138 B. G.-~. schwankend war, durch Beschluß der vereinigten Zivil-
Sie unterschied sich aber von der hIer vorhegenden 10 senate des Reichsgerichtes vom 17·Märzl90sausgesprochen 
wesentlichen Punkten. Abgesehen davo~, daß dort dIe daß Nichtigkeit ces Vertrages infolge Vergehens gege~ 
Aufforderung von einer Privatperson ausgmg u~d an be- S 270 nicht eintritt, da nur die Tätigkeit der von der Ver-
stimmte Unternehmer gerichtet war, wur~e ~eltens. der steigerung abhaltenden Person verboten ist, während nach 
Stadtverwaltung B. niemals erklärt, daß sie sich aut das § 134 B. G.-ß. das Rechtsgeschaft als solches durch das 
Mindestgebot festlegen wolle, und es konnte. denn auch Verbot betroffen sein müßte. Also auch auf diesen S 270 
seitens des Gerichtes festgestellt werden, daß mitunter auch berief der Beklagte sich zu Unrecht. -
------~ 
Vereine. das Wort zum Bericht über die Danziger Verbands-Ver-
WOrttembergi8cherVereln fOr Baukunde in Stuttgart. Am sammlung, bei welcher er, zusammen mit Rrt. Wol tz, als 
3T. Okt. rq08 wurde die erste ordentliche Versammlung Abgeordneter den Verein vertreten hatte. Seine Mittei-
des neuen Vereinsjahres durch den nunmehrigen Vor- lungen über den Gang der Verhandlungen erweckten das 
sitzenden, Hrn. Brt. Krä u tl e, eröffnet. Er gedachte zunächst lebhafte Interesse der Zuhörer. Sodann berichtete Brt. 
in warmen Worten des am 8. Okt. verstorbenen Staatsrates Woltz über die geselligen Veranstaltungen der Versamm-
von Fuchs, der lange dem Verein als Mitglied angehört lung und die Ausflüge. An der Hand eines umfangreichen 
lind auch einille Jahre den Vorsitz geführt hatte. Narh Anschauungsstoffes zeigte er, welch' gewaltige Schätze an 
Erledigung einiger Einläufe erhielt dann Stadtbrt. Pantle kirchlichen, öffentlichen und privaten Bauten, letztere na-
Brücken, eine Straßen- und eine Eisenbahnbrücke, ver- Nutzen gefördert worden. Ebenso hat er für Dresden das 
bunden. Nicht weniger als 15 Mill. M. sind für die im Zu- von ihm i. J. 1894 übernommene Gebiet der Straßenrei-
sammenhange mit der Umgestaltung der Bahnhöfe stehen- nigung voroildlich a.usgebaut. Die Städtebau-Ausstellung 
den städtischen Arbeiten ausgegeben worden und in kluger, in Dresden im Jahre 1903, um deren Straßenbau-Gruppe 
nachdrlicklicher Weise hat Klette dabei die Interessen aer namentlich sich Klette besondere Verdienste erworben 
Stadtgemeinde zu wahren gewußt. hat, habe weiteren Kreisen die Verdienste Klettes und sein 
Daß er auch auf anderem Gebiete des Ingenieurwesens erfolgreiches Streben für die Hebung des gesamten Tief-
ein tüchtiges Wissen und Können besaß und die Errun- bauwesens der Stadt Dresden vor Augen geführt. 
genschalten der modernen Technik sich zunutze machen Was Klette in emsigem Studium und durch seine aus-
wußte bewiesen u. a. die beiden großen Bracken über gedehnte praktische Tätigkeit an Kenntnissen gewann, 
die EIbe die von ihm geplant und geschaffen worden sind. teilte er gern den Fachgenossen durch Veröffentlichungen 
Es sind' das die Königin Carola-Brücke und die neue ~it, wenn es ihm auch ol.t gewiß recht schwer geworden ist, 
Augustus.Brücke letztere unter künstlerischer Mitwirkung diese Aufgabe neben semen Amtspflichten zu erfüllen. Wir 
des Architekten Prof. Kreis. Erstere wurde in den]ahren haben auf eine Reihe solcher Veröffentlichungen in un-
1892 bis 1895 erbaut; sie ist eine dreibogige eiserne Ge- seren Fußnoten hingewiesen. Aber auch den allgemeine-
Jenkbogen-lirücke, beiderseitsl!1itstein~rnen Flulöffnungen ren Aufgaben des Faches brachte er großes Interesse ent-
und in ihrer äußeren Erschemung em beachtenswertes gegen, und mit Freude stellte er bei Versammlungen, Kon-
eigenartiges Werk, dessen gewollter Gesam!eindruck in- gressen und ähnlichen Veranstaltungen seine Kraft und 
folge der Nlchtauslührung der geplanten Pfeileraufbauten se!ne Rednergabe in den Dienst der Allgemeinheit. Es 
leider nicht voll zur Wirkung gelangt.') sei vor allem an seine rege Mitarbeit im "Verbande Deut-
Den Neubau der Augustus-~r(ick~, sein letztes ~erk, scher Architekten- und Ingenieur-Vereine" erinnert. an 
vollendet zu sehen war ihm leider DIcht mehr vergönnt. s.eine vortreffliche Denkschrift über die Fralle der ästhe-
Er hat mit diesem B~u welcher in seinem Gesamteindruc k tischen Ausgestaltung von Ingenieur-Werken.6) 
die Erinnerung an de'n alten Brückenba.u festhaltend, sich Erklären die vorstehend geschilderten Eigenschaften 
harmonisch in das Stadtbild einfügen WIrd und doch allen und Arbeiten das Ansehen Klettes als Fachmann und als 
neuzeitlichen Anforderungen des Land- undStromverkehres Verwaltungsbeamter, so mußten seine vortrefflichen Cha-
Rechnung trägt, sich ein bleibendes D~nkmal geschaff~n. raktereigenschaften, seine absolute Geradheit und Zu-
Aber nocn auf einem anderen GebIete hat Klette Sich verläs~igkeit, seine Gerechtigkeit und Freundlichkeit ge-
hervorgetan, dem des Straßenbaues. Mustergültig ist der gel?- seme Untergebenen, seine ernste Auffassung von .den 
Zustana, in den unter seiner Leitung die Verkehrswege Pflichten des Lebens, die sich doch mit einer fast kmd-
in Dresd~n versetzt wurden. Allen Neuerungen auf die- lichen Heiterkeit des Gemütes verband seine fast über-
sem GebIete ist er mit Aufmerksamkeit gefolgt, sorgsam große Bescheidenheit, die sich nie in de~ Vordergrund zu p~üfend hat er das Gec:ignete für die Dresde!ler Verhäl~- drängen s~chte, ihm in weitesten Kreisen herzl~cheFreun~­
DIsse herausgesucht. DIe Frage der zweckmäßigen Befestl- schaft gewmnen. Das bewies die große Teilnahme, die 
gung der Straßen, die wichtige Fraß'e der sicheren Schie- dcm'Dahingeschiedenen aus allen Kreisen erwiesen wurde. 
nenlage!ung 5) i.n Asphalt-Straßen, dIe Frage der Staubver- Aber krattvoll und fest wußte er auch seinen Sta:ndpunkt ~~t?ng Ist ,:on Ih~ n~ben seinen großen Aufgaben in sorg- zu verteidillcn, wenn ~r von der Richtigkeit selDer An: 
faltIger Klemarbelt DIcht nur für Dresden zweckmäßig ge- schauung überzeugt war. Das beweist seID Verhalten bel 
lös~~~_dern auch durch Versuche zum allgemeinen manchen Kämpfen in der Stadtverordneten-Versamml~ng, 
') "Zl.itschrift für Arehitektur- und lngcniellf",cscn" IS,.!7, Ildt S' die ihm, wie jedem Stadtbaurat nicht erspart geblieben smd. 
die Kiinigin Carola-Brüekc in Dresdcn. Sein Andenken wird in' Ehren gehalten werden. -
') Ver~l. Technisches UCOleindchlatt Jahr~.I900 :-In. 15/10: Das .----. Fritz Eiselen. 
\'erhalten der Straßenbahnschiencll in ASl'haltstraßen. ") Im Sclustvcrlage des ,,\'erbandes" erschienen. 
20. März 1909 
mentlich aus der Zeit der deutschen Renaissance, in Danzig 
noch zu finden sind, wie aber auch leider mit dem Fallen 
des Festungsgürtels in I}eue~ter Zeit eine rücksichtslose 
Bautätigkeit emsetzte, dIe seIther schon manches Wert-
volle rettungslos ,:ernichtet. hat. Eingehe~d wurde lerner 
die Geschichte, dIe BauweIse und dIe WIederherstellung 
der Marien burg erörtert. Zum Schluß warf der Redner 
noch einen Blick auf die Schwesterstadt Danzig's, Lübeck. 
das er im Anschluß an die Versammlung aufsuchte, und 
stellte vergleichende Betrachtungen über die beiderseiti-
gen Bauten an, Nach Beendigung des Vortrages dankte 
der Vorsitzende den Rednern für ihre Bemühungen und 
betonte, wie wertvo\1 namentlich bei dem letzten Vortrag 
die Vorlührung von Einzelheiten war, an denen die meisten 
Besucher meist völlig achtlos vorübergehen. 
Am I. Nov. land unter Beteiligung einer großen An-
zahl von Vereinsmitgliedern nebst ihren Familien eine 
Besichtigung der dieses Frühjahr eingeweihten Markus-
Ki r c he statt. Die Führung halte der Sohn des im vori-
gen Sommer verstorbenen Erbauers, Ob,·Brt. Dolme tsch. 
Die Kirche ist dadurch bemerkenswert, daß sie von den 
herkömmlichen Baulormen in bewußter Weise abweicht 
und ein vollständig modernes Gepräge trägt. In gleicher 
Weise schließen sich auch die mit großer Liebe durch-
geführten Inneneinrichtungen allen Bedtlrinissen der Neu-
zeit an. Den Abschluß der Besichtigung bildete ~ine Be-
steigung des Turmes mit seiner prächtIgen AUSSIcht auf 
das Stuttgarter Talgelände.l) W. 
Vermischtes. 
Die Gebührenordnung der Architekten u~d Inge':1ieure und 
ihre Anerkennung durch die Gerichte. In emer BnefkasteI}-
Notiz hatten wir vor einiger Zeit einern Fr~gesteller d~e 
Antwort erteilt daß die Gebührenordnung leIder durch dIe 
Gerichte eine ~llgemeine Anerkennung nicht erfahren habe. 
Unseres Wissens habe auch der ~Verband Deutscher 
Architekten- und Ingenieur-Vereine" ei,nen Ver-
such, eine solche allgememe Anerkennu~g herbeIzuführen, 
bisher nicht gemacht, wohl deswegen, weIl es unseres Erach-
tens an einer Instanz fehlt, die eine solcheAnerkennung h~r­
beiführen könne. Wir werden nun aus unserem LeserkreIse 
auf eine Reichsgerichts·Entscheidungvom 22. Januar 1(072) 
aufmerksam gemacht, welche folgendermaßen lautet: 
"Allerdings ist der Beklagte (der Bauherr) mit seiner 
Anschauung über den Wert der Hamburger Normen im 
Unrecht. Wenn es sich dabei auch nicht um eine amt-
liche "Taxe" handelt, so sind diese Normen im ge-
schäftlichen Verkehr doch allgemein anerkannt; 
sie werden sogar von Behörden bei Honorarvereinbarungen 
als Grundlage genommen, weshalb beim Mangel be-
sonderer Preisvereinbarungen die Sätze dieser 
Norm m aßge ben d sind." 
Eine ausführliche Begründung und Beschreibung des 
betreffenden Falles findet sich in der Juristischen Wochen-
schrift" (Organ des Deutschen Anwalts -Vereins), 36. Jahrg. 
(1907), S. 17~. Dort ist dem oben mitgeteilten Auszug aus 
der Entscheidung noch der Beisatz zugefügt: "Damit ist 
die" U e b li c h k e i t" des auf Grund der Harn burger Normen 
ermittelten Preises bedenkenfrei festgestellt". 
Wir sind der Ansicht, daß mit dieser Feststellung, wenn 
eine nachdrückliche Berufung auf dieses sehr erfreuliche 
Urteil in manchen Fällen auch sicherlich für den Architekten 
von Vorteil sein kann, leider noch keine allgemeine An-
erkennung durch die Gerichte zu erwarten ist. Dazu würde 
es mindestens eines Beschlusses der vereinigten Senate 
des Reichsgerichtes bedürfen. Ob ein solcher zu erreichen 
sein wird, vermögen wir nicht zu beurteilen. 
Im Anschluß an die obige Mitteilung wird uns dann 
noch geschrieben: 
Auskunftsstelle lür Verbands-Mitglieder eingerichtet 
würde, die auch den Gerichten gegenüber in Honorar-
fragen autoritative Bedeutunt{ gewinnen könnte. Die Tat-
sache, daß so wichtige Urtetle, wie das oben angeführt~, 
so geringe Verbreitung finden, beweist die Notwendigkeit 
einer vorn Verbande zu schaHenden Rechtsauskunftsstelle, 
wenn auch dds Verdienst der "Deutschen Bauzeitung" in 
der seitherigen Rechtsbelehrung anfragender Kollegen 
allgemein anerkannt wird. Die Ausarbeitung eines Kom-
mentars zurG~bührenordnung von seiten dieser Auskunit~­
stelle würde 10 Fachkreisen ebenso begrüßt werden, WIe 
der noch viel zu wenig bekannte Kommentar zu den "Be-
stimm ungen über die zi viI rechtliche Veran twort-
lichk.eit", der im Jahre 1907 im Verlage der "Deutschen 
Bauzeitung" als Verbandsarbeit erschienen ist. -
Wettbewerbe. 
Im Wettbewerb dei Beamten-Wobnuogl-Verelol zu COla 
um Skizzen zu einer Wohnhaus-Gruppe (verlll. 1<)08, S. 640) 
der auf in der Rheinprovinz, in Westfalen, Hessen-Nassau 
und im Großherzogturn Hessen wohnende Architekten .be-
schränkt ~ar, kam unter 72 Entwürfen ein I. Preis. nIcht 
zur .v~rtetlung! da sich nach einstimmigem Urte~l der Prelsrlch~er kem Entwurf zur Ausführung eigne. Dl~ Ge-
samt-Prelssumme wurde vielmehr in zwei Preise zu Je Boa 
und zwei zu je 550 M. zerlegt. Preisträger waren die H.rnd . f\r-ch. H. Ber gmann sowie Dipl.-Ing. Gerh. Pe l.tze r,.bel e 
10 Barmen, bezw. Arch. Karl Schöne unter MitarbeIt von 
Arch. H. Benoit und Arch. A. Drexel, sämtlich in cöln. 
Zum Ankauf empfohlen wurde der Entwurf mit dem Kenn-
wort: Kultur. - . 
Zum Wettbewerb Rathaul in Gleiwitz (vergl. No. 21) seI 
noch bemerkt, daß das Rathaus auf einem freien Pldatz 
zu errichten ist, der an drei Seiten von Straßen, an. er 
vierten Seite von der Klodnitz begrenzt wird. Vor der öst-
lichen Schmalseite an der Wilhelmstraße ist eine PlatzaIr 
lage vorgesehen, die ein Kaiser Wilhelm-Denkmal au: 
nehmen soll. Bausumme nicht über 1,5 Mill. M. In sl!-
listischer Beziehung ist freie Hand gelassen. Räum.e'hnd~e 
nur Repräsentations-Zwecken dienen. sind im Verzelc IS 
der erforderlichen Räume nicht enthalten. Der Stadtver' 
ordneten-Saal mit seinen Nebenräumen soll unt. UmSt. zU 
festlichen Veranstaltungen dienen können. Es ist demkBe-
werber überlassen, ob die Räume in 2 oder 3 Stoc~wer eD 
über dem Erdgeschoß unterzubringen sind. Das Gebll.ude 
muß erweiterungsfähig sein, sollaber auch in seinem erstd~n . 
Ausbau einen fertigen Eindruck machen. Verlangt le 
Grundrisse aller Geschosse, alle 4 Fassaden, die eriordb!' 
lichen Schnitte in I: 200, ein Schaubild, Erlll.uterungs ~ 
richt und Kostenüberschlag nach Kubikmet~rn u~bauEtet_ 
Raumes. Die Stadt behll.lt sich vollständIg frel~ n 
schließung bezüg!. der Ausführung und event. HeranzIehung 
eines der Preisträger vor. - N 0) 
Zum Wettbewerb Amtlbau in Bueri. W. (v~rg~. 0: 2 n 
ist nachzutragen, daß die Preissumme auf elD~ummlge n 
Beschluß des Preisgerichtes auch anderweit vertell~ weraM kann und daß der Ankauf weiterer Entwürfe für Je 5C?O . 
vorhehalten bleibt. Es ist in Aussicht genomm~nJ elne~ 
der Preisträger die künstlerische Mitwir.kung bel.oer Au n-
führung zu übertragen. Das Gebäude Ist auf el.nem u n 
regelmäßigen Platz zu errichten, der von 3 Selten vo_ 
Straßen begrenzt ist und neben ausreichendem Platz mrGß:I'D 
ten- und Schmuck-Anlagen auch noch für die Beba~~~st 
zweckmäßiger Weise ausgenutzt werden soll. Auf mögltc rt 
künstleriscneAufteilung des Platzes ist ein besonder~Wt~D 
zu legen. Eine wesenthChe Ueberschreitung der Ba~ o~ei_ 
von 550000 M. schließt die Entwürfe bei aer Prelsve 
lung aus. -
Zum Wettbewerb betr. Regulierungl- und Beb.Ur'h: 
pllne der Markt-Gemelode Spittal, der für d~utsch~ ace_ 
leute mit Frist zum I. April d. J. ausgeschneben 1St, bIS 
darf unsere Notiz in No. 17 insofern einer Ergänzung, at_ 
Preisrichter und deren Stellvertreter bei den. Bekann h 
machungen in österreichischen FachzeitschrIften dd~r 
ordnungsmäßig bekannt gegeben sind. Ausden uns von 
Gemeinde selbst zur Einsicht überlassenen Unterlagen war 
das nicht zu ersehen. -
Zum Wettbewerb um F .... denentw11rfe ftlr die 11. Toni' 
"Es ist bedauerlich, daß der Verband Deutscher 
Architekten- und Ingenieur-Vereine sich in der Be-
handlung der GebührenIrage, die doch eine Lebensfrage 
der privaten Architekten und Ingenieure is.t: in letzter Zeit 
etwas passiv verhalten hat. Während des verbandsjahres 
1907 war auf Anregung eines bayerischen Vereins eine 
Rundfrage an die Verbandsvereine über ihre Erfahrunl{en 
mit der bestehenden Honorar-Norm ergangen, Ueber das 
Ergebnis dieser Rundfrage hat man leider aw dem letzten 
Abgeordnetentage in Danzig nichts erfahren.l ) 
Es wäre äußerst wüns~henswert, wenn der Verband 
sich der Gebührenfrage WIeder annehmen würde gerade 
so, wie es im Interesse aller privaten Architekten und 
In genieure läge, wenn vom Verbande eine ständige R e c h t s-
Zement- und KalIdndllltrie-AUilteUunc 1910 in BuUn (ver~~ 
Nr. 19) nennt sich als Verlasser des zum Ankauf empfo h 
lenen Entwurles mit dem Kennworte "Hof", Hr. Are· 
Ernst Rentsch in Berlin·Westend. - ~
t._.I': Haus Lorlholz in FrPlburg Im Rreisgau. Bau.Lnflil ~':r. 
I) Ueber die in Eisenbeton ausgeführten Konstruktionen "ergl 
,,\Iitteilungen über Zement U5W." lyoS, S.81 U. H. • 
') Gefällt in einer Honorar-Streitsache \'onl 7. Zi,'il-Scllat. 
Aktenzeichen 194/1900. 
• ") Anmerkung der Redaktion. Soweit uns bekannt bat diese 
Umfrage nieht viel \'erwcrtbarcs Material zutage gcflird~rt. ' 
Getreidesilos, - Hermann KIelte t. - Zum Submi •• ionswf'sen. -
eine. - \'ermischtes. - Wettb~werbe. -
-Hierzu eine Bildbeilage: Haus Lodholz in i"reiburg 
im Breisgau. .....-.-
\' erlag tier Deutschen Bauzeitung. G. m, b. H .• Berlin. FOr die RedaktIon 
verantwortlich i. \'. Fritz EiKelell. Berlin. , 
ßuchdruckerri Gustav Schenck Nnchflg. P. ~, Webrr, Berhn. 
152 No. '3' 

.Gruftkapelle des Papstes PiusIX. in San Lorenzo fuori le mura in Rom. Fresken von Ludw. Seitz. Photogr. Aufn. v. Anderso n in Rom. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~ 24. BERLIN, DEN 24. MAERZ 1909. 
, Der Elbe-Regulierungs-Vertrag zwischen Preußen und Hamburg. 
wischen bevollmächtigten Ver-
tretern des preußischen und des 
Harn burger Staates ist unter dem 
14. November v. lein Staatsver-
trag vereinbart worden, der die 
Verbesserung desFahrwas -
sers der EIbe und andere 
Maßnahmen zur Förderung 
I~~~~~~~~ derSeeschiffahrtnachHam· 
L! bur!?;. Altona und Harburg 
betrifft und sich auf die EIbestrecke von der Seeve-
Mündung, etwa 4 km oberhalb der Spaltun!?; der Eibe 
in Norder- und Südereibe bis Brunshausen abwärts be-
zieht. Der Vertrag liegt z. Zt. dem preußischen A~­
geordnetenhause, das ihn einer besonderen Kommis-
sion zur Vorberatung überwiesen hat, und der Ham-
burger Bü~gerschaft zur Genehmigung vor. Aus den 
Reden bel der ersten Lesung im preußischen Abge-
ordnetenhause ist zu entnehmen, daß dort z. T. die 
Meinung vertreten ist, als ständen die von Preußen an 
Hamburg durch diesen Vertrag gewährten Vorteile, 
die namentlich in einer günstig~n Erweiterungsmög-
lichkeit derfürden Seeverkehr mcht mehr ausreichen-
den Hafenanlagen nach Westen bestehen, nicht im 
Einklang mit de,n Vorteilen, die P~euß~n se!bst durch 
die Schaffung ewer besseren ZuganglIchkelt der Har-
burger und durch Erweiterungsfähigkeit der A~ton~er 
Hafen-Anlagen erwüchsen, besonders wenn die WIrt-
schaftlichen Nachteile in Betrachtgezogenwürden,die 
einer Zahl kleiner preußischer Gemeinden durch den 
fi1r die Ausführung genannter Pläne erforderlichen Ge-
bietsaustausch zwischen beiden Staaten drohen. In der 
Hamburger Bürgerschaft ist anderseits die Meinung 
vertreten, als sei man dort in den Konzessionen an 
Preußen schon an die äußerste Grenze des Möglichen 
gegangen, sodaß weitere Forderungen zur Ablehnung 
des Vertrages führen müßten, um so mehr als Ham-
bur!?;, wenn auch mit größeren Opfern, auch ohne die-
sen Vertragnoch die Möglichkeit zur Erweiterung sei-
ner Hafenanlagen besitze. Es soll nicht die Aufgabe 
der nach~te~enden Ausführungen sein, in diesen Inter-
es~ens~relt emzutreten, von dem wir nur wünschen, daß 
erm elDer dem allgemeinen wirtschaftlichen Inter-
esse am besten dienenden Weise ohne kleinliche Kirch-
turmpolitik ausgetragen werde. Es soll vielmehrnur auf 
d~e tech~ische Seite der geplanten Regulierung und 
dte damIt zusammenhängenden Verkehrsfragen auf 
Grund des dem Abgeordnetenhause von der Re!?;ie-
rung vorgelegten Materiales hingewiesen werden. Der 
beigegebene Plan gibt den wesentlichsten Teil des 
Uebersichts -Regulierungsplanes der Regierungsvor-
lage wieder. - . 
Die geplan~en Regulierung~-Arbeite~ bestehen In 
einer Flußregulierung nach Brette und TIefe v?n der 
Seeve.Mündung abwärts bis zu Stromsp~ltung ID Nor~ 
der- und Südereibe an der Buntehaus-Spltze. In ~ren 
nungs-Anlagen dort, die eine gleichmäßige Vert~11un~ 
des Ebbewassers auf die beiden Stromarme SIcher 
sollen, in Regulierung der beiden Stro~arI?e nach 
Breite und Tiefe bis zu jhrer Einmündung In dIe Unter-
eibe und in einer teilweisen Verlegung der Süd~re~~: 
in ihrem unteren, als Köhlbrand bezeichneten, 10 le 
JS3 
Nordereibe mündenden Teil, wodurch einer eit die 
Zugänglichkeit des Hafens der preußischen Stadt 
Harburg für größere Seeschiffe er t ermöglicht und 
anderseits die Zugänglichkeit zu den hamburg!~cben 
Häfen auf Kubwärder verbessert werden soll. Sie be-
stehen ferner in einer Regulierung der Untereibe bis 
Brunshausen nach Breite und Tide, Schutz der Ufer 
in den ämtlichen bisher genannten Was erläufen 
durch Buhnen bezw. Parallel werke soweit solche 
nicht schon vorbanden. Im Interesse der Erhaltung 
a~sreichender Tiefe in der ~ahrrinne ist auf ei~e ge-
wisse Strecke an der südlichen Begrenzung m .~er 
Untereibe die Herstellung eine bi 11ittelwasserhohe 
reichenden Leitdammes orgesehen. Unterhalb Bruns, 
hau en ist eine Regulierung nicht erforderlich, da do rtf die für die eeschiffahrt erforderliche Tiefe noch alt 
lange Zeit durch Baggerungen zu erreichen ist, I?as 
ist in großen Zügen der Plan, mit dem noch eine ReIhe 
anderer Maßnahmen verknüpft sind, die namentlich 
den Ausbau der vorhandenen Hafenanlagen in Harn-
burg und Altona betreffen. 
~ Die Ausführung der Regulierung arbeiten ist nur 
~ auf Grund eine besonderen Staatsvertrages zwische'f 
E Preußen und IIamburg möglich, da beide Staaten aU 
c Grund der Elb chiffahrtsakte vom 20. November ,821 
Ctl und der Additionalakte vom 13. April I 44 verpflichtet 
sind, bezüglicb der in ihr gemeinsames lnteresse~­
~ gebiet fallenden Elbstrecke Bauten am Strome, dIe 
.g auf die Wasserführung von Einfluß sind, nur auf Grund 
'J> gemeinschaftlichen Einverständnisses au zuführ.e7· 
:ö Durch den Köhlbrandvertrag vom 24. Juni 1868 erbl.e t 
~ Hamburg die Befugnis, dieNorderelbe, anwelche seIDe 
~ Hafenanlagen zurzeit sämtlich anschließen, nach Bbe-
.:l darf zu vertiefen, während Preußen dasselbe Rec t 
'Z zwar für die üderelbe und den Köhlbrand bi zum 
Müblenfietb erbielt, für den unteren Teil des Köbl-
b:andes bis zur~orderelbe jedoch nur eine Vertiefing 
biS 5 munter Mtttel-Hochwasser vornehmen dur ~e. 
Durch den Vertrag vom 19. Dezember 1896 wur e 
Preußen eine weitere ertiefung dieser Flußstrecke 
um r m zugestanden, außerdem wurde damals. schon 
eine durchgreifende Korrektion der Untereibe In ~us­
sicht genommen die aber bisber nur an den allerdnng-
lichsten Stellen ~uch durchgeführt ist. Im Jab~e r~ 
;t von Hamburg angeknüpfte Verbandlungen mIt e f 
2 Zwecke einerGebiet erweiterung auf der I~. eiN. e~b~t ~ für die Anlage neuer Häfen und Werften ~uhrte Old'e ~} zum Ziel, da Hamburg in der Besorgnts, da,ß ~. ~ Wa erzuführung in der Nordereibe, von der dIe ~ e 
:9 gänglichkeit seiner Häfen dort abhängt, ~ur~~ el.o t 
:: weitere Vertiefung de Köblbrande beelOtrachtlg 
~ we~den könnte, seine Zu timmung zu einersolche~. vef ~ ~ weIgerte. Erst im Jahre 1906 von Preußen angeknup t 
7J Verband lungen führten jetzt zum Ziele, d. h. zu .. de~ 
'5 n!-l0mehr ~ereinbarten Regulierung plan, der zunach 
'i!I eme VertIefung des I öhlbrandes bi auf 10"' unter ~ mittlerem Hochwasser bei einer gleichze.itig~n Ver: 
:., bes erung der Einfahrt für große ee chlHe 111 den 
eiben vorsieht. Damit i t aber erst für den neuen ~eehafen der tadt Harburg, der bereit dem Verke~ 
ubergeben worden i t und eine ohlentiefe von 9,~ 
unter mittlerem Hochwasser ( 111 unter Miltel-Nied~I~­
w.asser) besitzt, die AusnutzungsmöglichkeitfürSchl ! 
dieses Tiefgange geschaffen. Die Tiefe von r~ 
unter Mittel-Hochwasser ent pricht der jetzigen TI.eft 
der Nordereibe an der Köhlbrand-.lündung. Vertte t 
Hamburg diese weiter so steht Preußen das Recht zu, 
die gleiche Tiefe auch' im KöhJbrand herzustellen, ~o­
daß P~eußen . dieselben Vorteile genießt. Es i~t ~ler 
allerdmgs eme bestimmte sachliche und zeitliche 
Grenze gesetzt, auf die wir noch zurückkommen. . ~amburg ge~innt durch den ertrag zunächst dIe 
gewünschte GebIets-Erweiterung (gegen AustauScr 
an an~eren Stellen) um 88 ha auf der Insel Neuh~., 
s,?daß Ihm dort eine Erweiterung der Liegeplätze {ur 
dIe Hamburg- Amerika-Linie und der Werftanlagen 
des" Vulkan" möglich wird, sowie die Fortfübrun~ (ler 
durch den Müggenburger und Veddel-Kanal gebilde-
ten \ as erstraUe nach dem Köhlbrand. Diese stellt 
• ' 0 . 24· 
dann eine Verbindung mit den großen Bafen·Anlagen 
her, die Hamburg auf den westlich des Köhlbrand lie· 
genden Gebietsflächen Waltershof und Finkenwärder 
plant. Diese Hafen-Anlagen sollen mit dem preußi. 
schen Staatsbahnnetz durch eine neue Eisenbahnlinie 
vonHarburgnach finkenwärder mit Abzweigung nach 
Waltershof in Verbindung gebracht werden, die vor-
wiegend dem Güterverkehr, aber auch dem Personen-
Verkehr dienen soll. Die Erbauung dieser Bahn ist 
Hamburg zugestanden. 
Außerdem aber ist eine weitere Schienenverbin-
dung der älteren Hafen·Anlagen mit den neuen ge-
plant unter Einschaltung einer Eisenbahn·Fähre über 
d~n Köhlbrand, unter Umständen auch durch einen, 
diesen EIbearm kreuzenden Tunnel. Es ist vereinbart, 
daß dieser neueTunnel dieselbe Tiefenlage erhält, wie 
der bereits im Bau begriffene Tunnel unter der N order-
EIbe zwischen St. Pauli, der mit Oberkante T6m unter 
Mittelhochwasser liegt. Da über dem Tunnel noch 2 m 
Deckung bleiben müssen, so ist die später zu er· 
reichende Tiefe in der Nordereibe sowie die durch 
Preußen herstell bare Tiefe im Köhlbrand auf 14m unter 
M.·H.-W. beschränkt. Da der Tunnel während seiner 
Herstellung aber einer Ueberdeckung von 6 m bedarf, 
so ist die Vertiefung im Köhlbrand, wie schon bemerkt 
zunächst auf 8m unter M.·H.·W. beschränkt. Erst nach 
Vollendung des Tunnels, bezw. nach 24 Jahren, auch 
wenn er bis dann noch nicht gebaut ist, darf die Ver-
tiefung des Köhlbrandes schrittweise mit derjenigen 
der Nordereibe auf q m bei M.-H.-W. geführt werden. 
Das dringende Bedürfnis Hamburgs nach Erwei-
terung seiner Hafenanlagen geht aus den statistischen 
Angaben hervor, die derDenkschrift beigegeben sind. 
Danach hat der Verkehr in den HamburgerHäfen von 
r882- 1905 von 6r 9 Seeschiffen mit 3,03 Mil!. Reg.-
Tonnen auf '51 16 Schiffe mit 11,34 Reg.-Tonnen zuge-
nommen, d. h. die Schiffszahl um I-M %, der Tonnen-
gehalt um 294%. Der Zuwachs an Liegeplätzen an 
Betrachtungen über Ludwig Seitz und seine Kunst. 
(Geb. 11. Juli 1844, gest. I r. S~pt. 100<~.) 
VOll Alfred Lieb ig, Architekt aus Leipzig, z. Zt. in Rom. 
Hicrzlleiut! llildLcilagc,owic die.\bbildulIg-en Scik 153, 1511 ulld 157. 
asgroßepersönlicheInteresse [fir den im vergangenen 
Jahre Verstorbenen und der Umstand daß sein 
segensreiches künstlerisches Wirken in Deutschland 
verhältnismäßig noch zu wenig bekannt ist, aber doch all-
gemeine Hochschätzung verdient, veranlassen mich, dem 
großen deutschen Künstler folgende Zeilen zu widmen. 
Obgleich Ludwig Seitz seine größten Leistungen in 
Italien schuf, wo er in Rom als Sohn einer deutschen 
Künstlerfamilie geboren wurde, ist. er doch s.o eng mit der 
deutschen Nation verknüpft, daß sem Name emen besonde· 
ren Ehrenplatz unter denjenigen Künstlern verdient, welche 
dem deutschen Namen in fremden Landen Ehre und Ach-
tung verliehen haben. In seinem Innersten war Ludwi~ 
Seitz ein guter Deutscher, der als gottbegnadeter Künstler 
sein ausgesprochenes T~lent und seine ~roßen l!ähigkeit~n 
von frünester Ju~end bIS zum letzten Pmselstnch ganz In 
den Dienst der ktrchlichen Kunstund der Monu men· 
talmalerei stellte. Seine streng religiöse Denkungsart, 
sein tiefgehendes ernstes deutsches Gemüt, sei.n u.n~rmüd­
liches Studium der Ueberlieferungen und .das .lDdlvlduelle 
Wesen seiner Persönlichkeit verschmolzen lD seIDen Werken 
zu Schöpfungen, die man nur mit eitz'scher V u!1~t be-
zeichnen und zum größten Teil zu den ~.esten rehglös.,en 
Malereien des verflossenen Jahrhunderts zahlen kann. Ge-
rade im kunsterfüllten Rom, welches den modernen ~elt­
lichen Kunstbestrebungen wohl am ent!erntestep liegt, 
konnte sich sein Künstlertalent ganz semen el gun gen 
entsprechend ausbilden und ausreifen. Die .frühzeitige Em-
führung in das Wesen der Kunst durch seIDen :v.aterJ.. d.en 
vortrefflichen Kirchenmaler Alexander .Ma\.emIJlan ~el.tz, 
war für den Entwicklungsgang des r~lch. be~abten ytel 
versprechenden Sohnes von größter Wlc~tlgkelt. Gl~lch­
bedeudend war die Ausbildung durch seIDen Lehrmeister 
Friedrich Overbeck, welcher als Begründer der. Naza-
renerschule eine Gruppe deutscher Künstler m Rom 
um sich vereinigte. deren Grundsatz war! daß !?ur aus de~ 
Studium früherer Kunstepochen hergeleitete Kunst gelle, 
sie hielten eine moderne chri t1iche Kunst fü~ un berec?-
tigt und bevorzugten meist religiöse un4 romann~che S~ofje. 
In dieser deutschen Künstlerkolome und semer dieser 
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Pfählen und Kaistrecken hat aber nur um 128% in der 
gleichen Zeit zugenommen (wenn man berücksichtigt, 
daß etwa 1/3 der Kailänge zeitweilig für Seeschiffe 
nicht benutzbar ist, weil in dieser Zeit Güter in Fluß-
schiffe übergenommen werden). Wenn nicht gleich-
zeitig die Zahl der Dampfschiffe, die erheblich rascher 
löschen und laden als die Segelschiffe, sich vermehrt 
hätte und außerdem durch bessere Regelung des er-
kehres die Ausnutzungsfähigkeit der Hafenanlagen 
gesteigert wäre, so würden sich jetzt schon große Un-
zuträglichkeiten ergeben haben. Jedenfalls ist aber 
trotz der nach 1900 erst eröffneten großenHäfen: Koh-
lenhafen, Kuhwärder, Kaiser Wilhelms-Hafen, Eller-
holzhafen recht häufig Mangel an Liegeplätzen. 
Auch der Flußschiffahrts -Verkehr baot erheblich 
seit r882 zugenommen. Für die aus der oberen EIbe 
kommenden Flußschiffe ( berländer· Kähne) beträgt 
der Zuwachs an Zahl 133,3, an Tragfähigkeit 439,2%. 
Auch hier ist bereits Mangel an Liegeplätzen einge-
treten trotz der im Veddel- Peute- und IIofekanal neu-
geschaffenen Liegeplätze. 'Für den Flußschiffsverkehr 
an der UntereIbe ferner wird die Zunahme ebenfalls 
auf 132% geschätzt.. .. 
Die Erzielung eIDer geregelten Wasserfuhrung be-
dingt die sturmfiutfreieSchließung der Neb:narme der 
Südereibe : Maakenfieth, Mühlenfleth und Kohlfleth. Es 
ist Preußen ferner überlassen, auch die alte Süder-Elbe 
durch einensturmfiutfreien Sperrdamm zu schlie~en, in 
welchen jedoch zur Aufrechterhaltung der Schlff~hrt 
eine Schleuse von 16m lichter Weite und 4 m Sohlentte[e 
einzulegen 1St. Gleichzeitig ist die Verlegung.der alt~n 
SüdereJbe bei Ellerholz nach orden und bel der EID-
mündung in die Untereibe (bei f'k des Planes) gestattet. 
Die Herstellung des Leitdammes in der Unter-
EIbe zwischen Finkenwärder und Lühe-Mündung 5011 
ein kräftig gespültes Hauptfahrwasser schaffen, sodaß 
die jetzt vorbandene starke Versandung der zu breiten 
Strom rinne aufhört. Hinter diesem Leitdamm nahe 
eigenen kunstströmung wuchs der Künstler heran in jugendfrischer Begeisterung für die Ideale einer hohen 
deutschen christlichen Kunst. Die bedeutende künstlerische 
Stellung seines Vaters, der sich der Gunst des kunstlieben-
den bayerischen Königs Ludwigs 1. erfreute, welcher auch 
Patenstelle bei Ludwig Seitz angenommen hatte ist dem 
Künstler f~rderlich gewesen. ' 
Noch I~ den letzte~ fahren ~edachte er mit großer 
Freude und lDnerer Be[rIedigung selDer Lehrmeister, lOdern 
e! am. 17. Dezember Ic)o3 an den Maler Ludw. Ritter von 
K~rz}n Gra~" sc?rieb: .Alle Familienbeziehungen fUhren 
mIch m den .Krels der deutschen Ktlnstler und meineLauf-
bahn wurde In besonderer Weise begünstigt durch alIejene 
edlen Seelen, welche unter dem amen der nzarencr be-
kannt sind (Cornelius, Overbeck Schndow Veit Koch 
Führich, Ahlborn. So erklärt sich auch meine I Jebe zu; 
altdeutschen Kunst und besonders für den tieren Ern t der-
selben bei religiösen Darstellungen ...... ~ 
In die Oeffentlichkeit lrat Seltz zum erstenmal durch 
seine Illustrationen zu Alhan tolz" 'hristlicher ternen-
himmel", welche gesammelt Is .Zeichnungen zu den 
Gleichnissen des Herrn" und .. -t8 Darstell\lngen aus dem 
Leben Jesu und der Heiligen" in Herders Verlag 1869 
erschienen und als charaktervolle Zeichnungen für Holz-
schnitt in der Art des großen deutschen Meisters Albrecht 
Dürer durch hoh~n künstlerischen ~ert berechtigtes Aul-
sehen erregten. DIe Darslellungder In Gruppen zusammen-
gestellten Heiligen zeigen in ihr~r tiefreligiösen Auffas ung 
das fast derbe deut che Gefühl In Verschmelzung mit der 
Anmut italienischer estalten. 
Weitere selbständige Schöpfungen sind ein Bild: Ad am 
und Eva, in Leipziger Privatbesitz, eine thronende 
MadoD na mit Engdn in d r ~!\Ierie zu Agram, welche 
vielleicht eine gewisse Beeinflussung durch Gentile ßillini 
zeigt; ferner Gretch e n am pi n n rad und Ein e ei den-
spinnerei lilr den \lailänder Fabrikanten Albert rell r, 
dazu verschiedene Heil i gen bilde r für die Königin von 
Württemberg. Ein 'I riptychon wurde für die grälliche 
Familie lam Martinitz in Böhmen geschaffen, deo cn 
1ittelbild Christus, Maria und ]ohannes den Evangeli ten 
auf Patmos zeigt. . 
Die er te größere Leistung als Wandmalerei war die 
in Gemeinschaft mit seinem Vater ausgefUlute Aus -
malung der neuerbauten Kathedrale von I jakow. r 
(F"rl-el7u"1l: 8,,1 • eit~ 1.511.) 
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des linken Elbufers muß aber dann ein Nebenfahrwas- anzuschließen ist. Das Gelände zwi chen der närdli-
ser zur Erhaltung der örtlichen SchiHahrt offen geh al- chenBegrenzung dieser Fahrrinne und demLeitdam tn 









Es ist dort für Preußen die Möglichkeit zur späteren ~nd Preußen, sowie der Umfang, in welchem die Regu-
Schaffung von Hafen-Anlagen gegeben. Die Arbeiten herung zunäcbst durchgeführt werden soll, bleiben einer 
im Einzelnen,~die Verteilung der Kosten auf Hamburg weiteren Besprechung vorbehalten. - (Schluß folgt.) 
Ausmalung der deutschen Marienkapelle im Dom~ von Loreto durch .Professor Ludwig ~eitz 'i' in Rom. 
\Vandgemälde mit J) arsteIlungen allS dem Manenlebcll. Photogral'lllcn "on .\ n der so n In Rom. 
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Vereine. 
Der Verband Deutscher Kunstgewerbe-VereiDe, der mehr 
als 17000 Mitgli~der umf~ßt, wird am 27·,28. und 29. März 
seinen 19. Delegtertentag In Halle a. S. abhalten. Es stehen 
wichtige Punkte zur Beratung, so die Gebühren-Ordnung 
fitr das deutsche Kunstgewerbe, praktische Fragen aus 
dem Gebiete des Kunstgewerbeschutzes, Wert der Volks-
kunst usw. -
Mlttelrhelnllcher ArchitekteD- und Ingenieur-VerelnDarm-
stadt. Die 5. ordentliche Winter-Versammlung .fan~ am 
19. Oktober H}o8 statt. AnWesend waren 18 MItglieder. 
Der Vorsitzende, Brt. Wagner, gedachte zunächst des vor 
kurzem verstorbenen Mitgliedes, des Geh. Brts. i. P. Reu-
ling indem er einen kurzen Lebensabriß des Verstorbe-
nen gab und dessen Verdienste um das hessische Bau-
wesen und um den Verein, dem er lange Jahre angehörte, 
hervorhob. Die Versammlung ehrte das Andenken des 
Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. Des weite-
ren tat der Vorsitzende Erwähnung des Todes des Arch. 
Prof. 0 I b ri c h und würdigte den Verlust, den die .Bau. 
kunst und insbesondere das von ihm beeinflußte hesslsche 
Kunstgewerbe mit seinem frühen Hinscheiden e~litten hat. 
Es folgten noch die Mitteilung von der Ueberrelchung der 
Ehren-Urkunde für den zum Ehrenmitglied des Vereins er-
nannten Geh. Brt. Prof. E. So n n e, sowie einige geschäft-
liche Mitteilungen. 
Sodann erhielt das Wort Prot. Meißner zu dem Vor-
trag über den "Neubau der Landeshypotheken-
bank " zu Darmstadt. Redner, dem der Bau auf Grund 
eines Wettbewerbes übertragen worden war, besprach zu-
nächst die Rücksichten, die bei der Planung des Gebäu-
des durch die Lage des Bauplatzes und dIe gegenüber 
errichtete Pauluskirche beobachtet werden mußten und 
die dazu führten, daß die eine der flankierenden Straßen 
als eine ArtHöhenstraße angenommen und der Plalz geg~n 
die andere dieser Straßen um 3 m ge.senkt wurde.. DIes 
gab auch Anlaß zu einer mehr malenschen Gruprleru~g 
des Gebäudes die durch eine davor angelegte breIte Wtr-
kungsvo))e Te:rasse mit Treppenanlage sehr er~öht wird 
und die gestattete, das Aeußere des Bauwerkes m g~osser 
SchlichtIieit durchzuführen. Der malerischen GrundrIß-An-
ordnung kamen die Anforderungen, die mit Rücksicht auf 
die Zweckbestimmung zu erfüllen waren, sehr entgegen, 
da es sich bei der Hypothekenbank mehr um ein Ver-
waltungsinstitut als um eine Bank mit großem öHentlichen 
Verkehr handelt. Schwierig gestaltete sich die Aufgabe 
nur durch die Forderung der Dienstwohnungen über den 
Amtsräumen und durch die noch während des Baues nötig 
in Slavonien, zu der Bischof Stroßmayer die bei den 
Künstler berief. Der Vater malte die HauptaQsis, dar· 
stellend die Vorbereitung auf den Himmel durch Cien Emp-
fang der sieben Sakramente, den Eintritt in den Himmel 
und in ihm die Krönung der Gottesmutter, ferner zwölf 
Bilder aus dem alten Testament im Langhaus und zwölf 
ähnliche aus dem neuen Testament im Querschiff, wllhrend 
der Sohn Ludwig Seitz die Seiten apsiden mit einer 
hervorragenden Bilderreihe schmückte, in eigener histori-
scber Verarbeitung des Stoffes. Die Darstellungen ze;~ 
die durch JahrhunCierte sieb fortsetzende Anbetung ClUisti 
als Gottmensch und Erlöser; sie sind nicht ganl frei von 
allegorisierenden Zutaten, doch machte er den StoBIÜr das 
Volk dadurch greifbarer, daß er die Bauern und Bürger des 
Landes bei der Anbetung des Heilandkindes durch die 
Könige einfü.gte. Die günstige BeurteilunK des Werkes und 
der wohlverdiente Ruhm drangen in die kirchlichen Kreise 
und veranlaßten die Kanoniker von Treviso, dem Künst-
ler den bedeutsamen Auftrag zur Aus m al u n g des Dom-
chores von Treviso mit vier großen Fresken zu er-
teilen (1882-,888). Seitz beabsichtigte wegen seiner großen 
Neigung zur Porträtkunst, die anwesenden Kanonilier von 
Treviso in seinen Bildern zu verewigen, welche außer einem 
auch einverstanden waren dieser eine Kanonikus war der 
jetzige Papst Pius X., welcher dem KÜnstler sonst in jeder 
Weise entgegenkam. 
Nachdem fertijJte Seitz die Wandbilder der eapella 
S. Bonaventura ID Aracoeli ferner die Malereien der 
Apsis in derfranzösischen Kirche S. Ivo, dann die Fresken 
und Wieder.herstelluni(Sarbeit~n i~ der Ki~che des Deut-
schen HospIzes S. Mana d eIL Anima, Sowie 8 Rundbüder 
der großen lateinischen und griechischen Kirchenlehrer 
der Herz-Jesukirche in Sarajevo in Bosnien. 
FÜr Deutschland hat Professor Seitz verhältnismäßig 
wenig geschaHen: außer den schon genannten Tafelbildern 
und einigen StaHeleigemälden ein Fresko Mariä Krö-
nung imFreiburgerMünster, welches ausgesprochen 
deutschen Charakter trägt, dann die Gemälde fUr die 
Schloßkapelle des Fürsten von FÜrstenberg zu 
lieiligenberg am Bodensee. 
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gewordenen mehrfachen Aenderungen des Bauprogram-
mes. Bemerkenswert ist die architektonische Ausbifdung 
der Treppenhäuser und Verbindungsfture. Den Haupt-
schmuck bei dieser Ausbildung bildet die Malerei der 
Decken, Wände, Türumrahmungen uSW., die in größerem 
Umfang stattfand und als wohlgelungcn bezeichnet w~r­
den darf. Mit großem künstlerischen Können ist hIer 
eine Flächenmalerei ausgefflhrt, die, wie der Vortragende 
ausführte, sich mehr der architektonischen Auftassung 
früherer Zeiten anscbließt und in bestimmten Farben und 
Linien nach einem klaren Ausdruck der Form ringt Das 
Prunkstück ist der Sitzungssaal, der vollständig vertäfelt 
ist und an Wänden und namentlich der Decke reichen 
ornamentalen Schmuck trägt Von kÜnstlerischen Arbeiten 
seien noch die Stuckdecken und die Schmiedearbeiten, 
ferner die Bildhauerarbeiten erwähnt Dem Vortrage~den, 
der den Bau geplant und die kÜDstlerische Oberleitung 
hatte, stand als Bauleiter R~.-Bmstr. Müller in hervO!-
ragender Weise zur Seite. Die Kosten des musterJrÜlttg 
ausgeführten Baues betragen rund 571 000 M., die "'Bau-
zeit nahm nur etwas über zwei Jahre, die Bearbeitung etwa 
drei lahre in Anspruch. . 
Oer Vorsitzende dankte dem Redner für seine etn-
gehenden, von reichem Beifall be~:iteten Ausfllhrungen 
und ersuchte, sich an der demnll.c t stattfindenden Be-
sichtigung des Baues zahlreich zu beteiligen. Geh. Ob.-
Brt. Hofmann gab sodano in beredten Worten der beson-
deren Wertschätzung Ausdruck. die jenes Bauwerk und der 
darum verdiente Architekt wohl beanspruchen dürften. 
Am 24. Oktober fand dann die Besichtigung des Neu-
baues der Hypothekenbank unter Fflhrung von Prof. 
Meißner und Reg.-Bmstr. Müller unter zalilreicher Be-
teiligung statt. Ausstattung und Ausfflhrung des Baues fan-
den volle Anerkennung. Der Vorsitzende gab dieser aDl 
Schluß der Besichtigung in einer Ansprache an die Ver-
sammlung beredten Ausdruck. - W. 
Archltekten- n Vers. 
am 11. Dezember J908. Vors. Hr. Bubendey. Anwes. 
84 Personen. Nach: Er1edigun~ der Eingänge nahm Hr. 
Ba ri t s c h das Wort zu seinem Vortrage über die W as s e r-
straße und den Gleisanschluß Peute. Diese gr~ß­
artigen Arbeiten, für welche Senat und Bürgerschaftll \In 
Jahre 1903 8,3 Mill. M bewilligten, gehen ihrer Vo en-
dung entgegen und im Juli des Jahres 1C}09 dÜrfte der 
letzte Gleisanschluß hergestellt seID. - Redner erlllutEert: 
zuerst die Trasse der neuen Wasserstraße, welcbe zur n-
lastung des Freihafens die Nordereibe mit den Kub.,llrde~ 
Nun erhielt er für Rom eine Reibe von AuftrAgen, 'k-
nächst zur AnfertigungderEntwürfe für die AUIS~hl mÜc r~ 
ung der Gruft Pius . i Lorenlo fuorl e m U
ne 
mit Mosaiken (siehe Dieser stimmu~p.bvo t-
Andachtsraum ist von ganz Wllkung, die un_ 
farbigen Mosaiken in zierlichen dem
chn
en: g begreDZtenniedrigen Re u Ci 
und ergeben mit der un 
dem FUßboden eine 
Eines seiner der 
Meister in den Jahren vorigen ~ie 
Ausschmückung er Galleria dei ande br I~ 
Vatikanischen Palast. Leo XUI. batte zuerst z"!el 
Italiener mit ganz verschiedenem Können und verschie-
dener KunltaUitusung zur LOeUDg der A~~abe her~nß,e­
zogen; doch diese Bilder fielen nicht zur Z 'edenhcldt ~s 
Papstes aus, er ließ sie entfernen und eu -
selien Künstler Ludwig Seitz, ganl neue anzU-
fertigen. Die auszufübrenden Malereien sollten die r 
Ereignisse unter Leos P08tifikat, überhaupt die Hervo -
bebung der Verdienste des Papstes um Kunst ud ~isSen­
schaft, um die BautAtigkeitRoms, sowie die Verherrlichung 
der Theologie des großen Aquinaten darstellen. Diese ~~-
grenzte Aufgabe war Ic:hwieriger zu als h Ile 
nlehste Nlhe der RaHael. Mic e ci 
angelos in der in den un 
Stanzen den Meister zu 
anspornen mußte. Seitz unumschränkte 
Vertrauen hohen aufs "llnzendste, 
der Papst war zufrieden, dem KUnstler zum 
Zeichen seiner das des 
Piusordens und cmaDnte ibn lum ektor er Päp'S~-
lichen Gemlldeaammlungen eineAUIzelc -
nung, auf die ein Deutscher besOnders stoll sein kann. 
Daß verscbiedene1taUener mit Neid auf diese Bevorzugung 
lieR! auf der doch war die Anerkennu~g 
seitens Vatikans eine Welse 
hatte es Meister 
zu 
schem Denken die 
Häfen verbindet sowie den in ihren Lauf eingeschalteten 
Veddeler Zollabfertigungshafen und ihre Nebenanlagen 
und dann die umfangreic~e~ Ar~eiten .an ~er Haupt- und 
Peute-Bahn. - Die Schwlengkelten, die sich ~er Durch-
führung der neuen Wasserstraße unter den vier G~elsen 
dc:r Hauptbahn und dem Niedernfelder Anschlußgleis ent-
gegenstellten, wurden bewältigt, ohne daß der Rlesen:ver-
Kehr der Haul?tbah~ von täglich 45o.~ügen auch nur emen 
Augenblick eIne Störung erfahren hatte. 
An die Schilderung der Bauwerke an de.r Hauptbah~­
strecke schloß Redner sodann eine ausführliche Besch~.el· 
bung der Bauten an der Peute-Bahn. und de.r Ueber!u~­
rung der Peuter Anschlußgleise über die preußls~he ~taab­
bahn. Der Vortrag wurde von annä~emd 100 Lichtbildern 
begleitet. die zusammen mit den Im Saal ausgehängten 
Plänen u'nd den ausgestellte~ pneuma~ischen ~erkz~ugen 
das treffliche Bild der großarhgenArb~lten z~r lI~dustnell.en 
Erschließung von Veddel und Peute m vorzüglicher ~else 
ergänzten. - Wo. 
Mllnchener(oberbayer.) Architekten- u.lncenleur-Vereln. 
Die Wiederaufnahme der winter!ic~en Woc~enversamm­
lungen wurde am 5. Nov. J908 mit eIDer herzhch~n ku~zen 
Begrüßungsansprache durch den Vorsitzenden eIngeleitet, 
der sodann ein inhaltvoller Vortrag von Professor Karl 
Hocheder übcr das im heutigen Silldtebauprogramm 
ebenso heiß umstrittene wie zeitgemllße Thema "Altes 
Torhaus und moderner Baublock~ folgte. Bekannt-
lich verfolgen nicht nur die V~rkehrf~at*er, ~ondern auch 
die "Linealarchitekten", wi~ sie CamtlloSltteelDm~1 s~herz­
weise, aber auch sehr belelchnend nannte. das Pnn~lp der 
schnurgeraden, wo mögl!ch 5018 breiten Straßen.mlt de~ 
für den Automobilsport Idealen Loch an deren InS Freie 
ltlhrendem Ende. Die Annahme, 4aß 4~r Redner Dlc~t 
nur letztere ad absurdum führen, gleichzeitig aber auch mit 
Recht als Erbauer unseres neuen Verkehrsministeriums, 
bei dem eine torartige Ueberbauung der Amulphstraße 
vorgesehen ist, um für den prächtigen Platz einen forum-
mäßigen Abschluß zu gewinnen, den Krittlern in Laien-
wie Fachkreisen eine nachdrückliche Aufklärung zu teil 
werden lassen wollte, dürfte schwerlich eine irrige sein. 
Er hatte hierzu die Sache trefflich angefaßt und seinen wÖrt-
lichen Ausführungen eine ganze Reihe das Thema treffend 
illustrierender Lichtbilder eingefügt. Und in der Tat wer 
die alten Tor- und Durchlaßbauten, Schibbogen u. dergl. 
in Städten wie Prag, Nürnberg, Ingolstadt usw. kennt, deren 
reizvolle, architektonisch künstlerische Wirkung zu beur-
teilen vermag, wird es nicht nur bedauern, wenn einmal 
eins oder das andere dieser Baudenkmale infolge Alters-
schweren kontrastierenden Farbflecken und fein abgetön-
tem Hintergrunde in die Architektur des Raumes einlllgte. 
Berthier beurteilt die Arbeit in seinem Werk .DieGlorie 
des heiligen Thomas von Aquln". u. a. folgendermaßen: 
Hier findet man den Künstler in seiner vollen Eigen-
art. ~Hier erkennen wir, welche eigentlichen und tiefen Ab-
sichten Professor Seitz geleitet hallen, Absichten die nicht 
so sehr auf die Wiedergabe von Rumpf und Gliedmaßen, 
kurz des körperlichen, als vielmehr auf die des Gedankens, 
der Seele ausgehen. Be"underungsWÜrdig ist die außer-
ordentlich glückliche Y ers~hmelzun~des modemen ~itdem 
antiken StH in der Sich die verschiedenen Abschmtte der 
Geschichte der Malerei gewiss~rmaß~n zusa!Dmenfin4en. 
Professor Seitz steht auf aer Höhc seIDer Zelt, aber DIcht 
minder gut erfaßt er frühere ~po~hen. ~ir ken~en nicht 
viele Künstler, die in dieser HlDSI~ht glelchsa~ e1D~ ga~ze 
Welt in sich zusammenfassen. Die KompOSition Ist em-
fach, knapp, klar und logisch, die Zei~~n~ng mode~n m.it 
einer schwachen Anlehnung an den antikisierenden Stll j die 
farbenprächtigen Gewandungen zeigen einen wunde~baren 
Faltenwurf und sind frei von aem aUzu strenge~ Realismus, 
der die Phantasie einzwängt und fesselt, statt ~Ie z,?- heb.en. 
Die sinnbildliche Darstellung und Pers~Dlfikat1On smd 
für unseren Künstler zwei Hilfsmittel, sel~e Gedanken 
auszudrücken; dies geschieht mit un~ewöhnhchem T~ent 
und Glück. Prof. Sei tz wählt zu semen E!ltwllrlen einen 
geschichtlichen Hintergrund. Der Symbolismus gestattet 
ihm, . die Einbildungskraft und den.v ~rstand. anzuregen ~nd. In Aktion treten zu lassen, wobei dl~se belde,? KräEte 
11\ eine den Geist zu abwägender Vergleichung zwmgende 
Verbindung gebracht werden. Deshal~ begnügt sich der Be-~hauer nicht damit jene Gemälde emfach anzusehen, er ~:~~ert und studiert sie. Sein Geist wird geweckt u~d ~e J~gterig. Jedes Detail ist bezeichnend. Indef!1 die 
s' S~Chte durch die Allegorie Leben erhält, ver.hmdert 
ble·t erseits diese unverständlich und pha~tastisch z~ 
e' el en. Das ist die Methode eines Dante eIDes Gaddl, R~:~ RaffaeI. So entschädigt uns Seitz für den zügellosen 
wü d~srnus, der nur zu oft in unserer Zeit die Kunst herab-
r 181 und bei dem die Seete vollständig fehlt". 
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schwäche dem Abbruch verfallen muß, sondetn er wird 
dere!1 Entfern~ng ohne zwingendste Not auch nicht gut-
zuheißen vermöge.n, w.ohl aber die EinHlgungneuerin unsere 
nur zu oft ohne Sie mcht selten unleidlich nüchternen mo-
dernen Platz- und Straßen anlagen wünschen. J. K. 
Dre8dner Ar:~bitekt~n - Verein. Die diesjährige Haupt-
versammlu~g wahlte Wiederum Hrn. Brt. H. Kickelhayn 
zum 1. Vorsitzenden, als Stellvertreter Hrn. Rich. Reuter 
als 1. und II. Schriftführer die Hrn. O. Menzel und Ma~ 
~erfurt.sodannHrn. F. W. Hertzsch als Kassierer und 
die ~rn: Franz O. Hartmann und Prof. Oswin Hempel 
als Bibliothekare. 
Als erste Veranstaltung wurde unter regster Beteili-
gung am 6. März ~909 die hiesige völlig um- und neu aus-
gebaute A.nnen-Klrc.he unter Führung des künstlerischen 
und ~echD\schen Leiters .der umfassen~e~ Erneu~rungs­
Arbeiten, Hrn. Arch. Rlchard SchI eiD! tz, beSichtigt. 
Durch Orgel- und gesangsvort.räge überzeugte man sich 
auch von der tre~hchen AkuShk des stattlichen Kirchen-
raume~, der al~ em ernstes Dokument neuzeitlicher pro-
testantischer Klfchenbaukunst zu gelten hat. - B. 
Wettbewerbe. 
Zum Wettbewerb Rea18cbulgebäude in Kn(steln sei noch 
erwähnt, daß die Beteiligung allen Architekten deutscher 
Nationalität frei steht, daß die Gesamt- Preissumme von 
4000 Kr. auf alle Fälle zur Verteilung kommt, und daß dem 
Preisgericht angehören: Arch. Stadtbrt. Ed. K li n g I e r in 
Innsoruck Baukommissar Faber und Ob.-Ing. Karl Lin-
hart in Kufstein und Ob.-Ing. Ph. Mitzka in Innsbruck. 
Unter Umständen kann dem Verfasser eines der preisge-
krönten Entwürfe die Ausführung der Bau- und Werkpläne 
übertragen werden. Die Schule ist im neuen VillenVIertel 
an der Madersperger-Straße in allen Teilen feuersicher 
herzustellen, in einfacher Weise aber mit guter Umriß-
linie und derart, daß sie sich harmonisch in das Stadtbild 
einfügt. Als Einheitspreis sind 20 Kr. für 1 cbm umbauten 
Raumes zu rechnen. Die Aufgabe wird sicherlich starke 
Beteiligung finden. Einlieferungsfrist 30. April. -
Einen Wettbewerb um Fa8laden-Entwllrfe für das Ver-
waltung8 - Gebäude der Hand werk8kammer In Berlln für in 
Berlin und im Reg.-Bezirk Potsdam ansässige Archi-
tekten veranstaltet genannte Körperschaft, von der auch 
die Unterlagen ges-en 5 M., die später zurückerstattet wer-
den, zu beziehen sind, mit Frist zum 24. April d. J. Drei 
Preise von 1500, 1000 und 500 M., Ankaui für je 300 M. 
vorbehalten. Im Preisgericht die Hrn.: Geh. Brt. Prof. 
Lothar Krüger in Potsdam, Geh. Brt. Zeidler in Char-
lottenburg, Arch. Gestrich und Bildh.We s tphal in Berlin. 
In seiner Stellung als Galerie-Direktor erwuchsen dem 
Künstler recht schwierige Aufgaben, er mußte an die Ar-
beiten Michelangelo's in der Capella Sistina als Konser-
vator herantreten, ohne zugleich Restaurator zu wer-
den. Dank seiner großen kunsthistorischen Kenntnisse 
hat er die undankbare Aufgabe in pietätvoller Weise mit 
großem Taktgefühl durchgeführt und ungeteilte Anerken-
nung gefunden. Noch viele gefährdete und beschädigte 
Kunstwerke sind durch sein verständnisvolles Eingreifen 
vor dem gänzlichen Verfall gerettet worden. Beispiels-
weise die A.ppartamenti Borgia im Vatikan wären 
sicher dem Untergang geweiht gewesen, wenn nicht Seitz 
mit voller Energie und großer Begeisterung für die Er-
haltung eingetreten wäre und dieselbe an Pinturichio durch-
geführt hätte. So groß auch seine Verdienste um diese 
Räume sind, so wurde es doch versucht, dieselben un-
herechtigterweise zu schmälern, indem man seine mit gro-
ßer künstlerischer Sorgialt unternommene Arbeit als teil-
weise Nachbildung Pinturichio's bezeichnen wollte. 
Ihren Höhepunkt hat die Seitz'sche Kunst in der Aus-
malung der M;arienkapelle vC!n Loreto erreicht 
(vergl. die Ueberslcht S. 160 und die Emzelhelten S. 156 und 
157); hier hat der Meister in liebevollerHingabe alles ins Feld 
g~tuhrt, wa~ ihm eigen war; seine ganze Persönlichkeit. 
dl~ ausgereifte Form seines reichen Wissens und Könnens, 
seIDe Gestaltungsgabe und sein religiöser Sinn charak-
terisieren dieses Lebenswerk als das Vollendetste, was der 
Künstler zu schaffen imstande war. Hier hatte er einmal 
Gelegenheit, sein aus deutschen und italienischen Vor-
b~dingungen herausgewachsenes Künstler-Element zu ver-
korpern, denn er malte in Italien im Auftrage von Deut-
schen. Die deutschen Katholiken ließen die Wa~lfahrts­
Kapelle von Loreto auf ihre Kosten von rrol. Seltz auS-
malen, nachdem sich den Verhandlungen mit der Beurener 
Benediktiner-Kunstschule Hindernisse!n den We~ gefjstellt ~atten. Ludwig Seitz verstand es mel~terhaf~, Im. gilr-
lichen, wie im architektonisch dekorativen SIDn~ 10 der 
Zeichnung wie in der Farbe deutsches Gem~t ~nd aeutsch.e 
Poesie mit italienischem Feingefühl zu vereIDigen, um bel-
den Nationen gerecht zu werden. 
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Der Sinn der dargestellten Bilder ist eine Weiter-
entwicklung alter Marienleben, der fünf Vorzüge 
Mariens. Trotzdem Seit~ den Geist a.ltitalienischer K.unst 
beibehält, entlehnt ~r O1ch~ alte M~t1ve,. sonde~n bru:~gt, 
namentlich in den Hmtergründen sem er SzenenbIlder, eIDe 
erstaunliche Fülle fast ganz moderner Architektur in pein-
lich genauer Zeichnung und per~pekti\'isch~r Darstellung, 
jeder einzelnen Szene dadurch eme Raumwukung gebend. 
Er schafft darin eine ganz neuerbaute Welt mit neuen 
Städten, neuen Häusern, farbenprächtigen Fluren belebt 
mit festlich gestimmten und geschmückten Menschen und 
Tieren. Seitz sagt ja selbst, er habe eingesehen, daß Hir 
aUe diejenigen, welche sich der monumentalen Malerei 
widmen wollen, das Studium der Architektur und der 
Plastik nicht ausgeschlossen sein darf, und darum be-
schäftigte er sich immer in diesem Sinne weiter und er-
griff jede Gelegenheit, Arbeiten auszuführen, welche in 
diesen Bereich gehören. 
Das Ringen um das Ideal seiner Kunst charakterisiert 
folgende Stelle aus dem Briefe an L. Ritter von Kurz zu 
Thurn und Goldenstein vom 17. Dezember 1903 vortreff-
lich: "Die edle Kunst der Malerei, welche ich für die 
schwierigste halte, hat mir stets Kummer verschafft, be-
sonders als es sich handelte, die Natur in jener Weise zu 
mehr Beachtung zu finden, um den Geist eitz'scher Ideale 
weiterzupflanzen und fortzuentwickeln, denn man findet in 
unserer Zeit trotz der Aufklärungsarbeit der [Uhrenden 
Künstler der Gegenwart noch recht viel Stillosigkeit. 
In diesem Sinne hatte ich Anfang Mai lQ08 eIDe sehr 
wertvolle Unterredung mit Proi. Seitz 10 seinem römischen 
Atelier Via deI Babuino, wo er mich an der Hand seiner 
Kartons und Entwürfe mit den hohen Prinzipien einer 
Kunst vertraut machte und mich in das Wesen derseluen 
einführte. 1it großem Interesse folgte ich seinen Aus-
führungen und war von seinem großen Verständnis [Ur 
Architektur überrascht; er schien sich gern mit eine~ 
Architekten über die Architektur in der Monumt'ntaJmalerel 
zu unterhalten. Unermüdlich gab mir der ~1eister seine 
künstlerischen Absichten namentlich \Ur Loreto und Padua 
kl!nd\ er wurde um ~o. herzlicher und wärmer, als er in 
mH mcht nur emen wllhgen Zuhörer fand sondern merkte, 
daß ich gleichen Zielen zustrebe und ~it seiner Kunst 
sympathisiere. Seitz ließ auch erkennen daß rr . eine 
Architekturkenntnisse noch lange nicht zu~ Abschluß ge-
bracht habe und noch tüchtig an seiner Vollendung ar-
beite, doch hörte er gern ver chiedene Urteile, besonders 
von A!chite~ten. ~ber s~ine Bestrebungen. . 
~eme VIelseItigen Kenntms e waren alJgemelD b~­
kannt, deshalb wurde Seilz In 
den verschiedensten Kunst-
fragen gern gehört, er kor-
respondierte mit hohen Per-
sön lichkeiten über Kunst un~ 
Wissenschaft, II a. auch Ullt 
dem Prinzen Tohann Georg, 
Herzog von S, chsen. . 
Wenn auch die rchlte~­
tur in seinen Bildern In 
derMarienkapellevonL<:HclO 
einen Architekten nicht tn ~l­
len Teilen befriedigt, so Ist 
doch sein bahnbrechendes 
Streben,nach seiner Alta~' 
solut Neues zu schaffen, In 
hohem faße anzuerkenn~n. 
, lan muß die Photogr~phlen 
eingehend bi in alle ~Inzel: 
heiten betrachten umdleHar 
monie der Kom'position ~u 
erkennen um überhaupt 10 
den Geist' seines feisterwe.r-
kes einzudringen und sem 
Können und Wollen recht zU 
erfassen. . d' 
Im Oktober 1<)08 Ist le 
deut che Kapelle .von Lor~~ 
in leierJicher Welse gewde~ 
und übergeben worden, le-
er Tag sollte sich zu emeJll 
besonderen Ehrentag !Ur de~ 
großen Künstler gesta1t~n~ 
einen Monat vorher raffte 1h 
der Tod dahin. . 
verwenden, wie es die Alten 
gekonnt und das Modern-
naturalistische zu vermeiden. 
. Etwa zwanzig Jahre habe 
Ich bei der Lösung dieser 
Aufgabe verloren und ich be· 
trachte jene ganze Periode 
als die unglücklichste meines 
ganzen Lebens. Nach lan-
gem und \leIen Herumirren 
bin ich schließlich ins klare 
gekommen, daß bei jedem 
Naturstudium alles vomGro-
ßen ausgehend zu betrachten 
sei und dies stets mit vollbe-
wußter Erkenntnis des be-
treffenden aturgesetzes, um 
eine freie und für die Kunst 
geeignete Naturverwendung 
zu erzielen. Eine weitere 
Schwit:rigkeit stellte si h mit 
der Verschiedenheit der Auf-
träge ein, welche mir die Vor-
sehung zukommen ließ. In 
Deutschland mußte ich Deut-
scher sein, in Italien wollte 
man mich als Italiener haben. 
Hierzu kam noch die Ver-
schiedenheit der Orte und 
Plätze, wo ich zu malen hatte, 
sowie die differierenden An-
sichten der Auftraggeber und 
aller derjenigen, welche mit-
zureden hatten. Oft war ich 
in der Lage~ gleicrrzeitig ro-
manisch una byzantinisch zu 
malen, Renaissance oder Go-
tik nachzuahmen. Es wäre Ausmalung der deutschen Mal'ienkapelle im Dome von 
mir nicht schwierig gewor- Loreto durch Professor Ludwig Seitz t in Rom. 
Leider konnte Seitz semen 
letzten Auftrag, 3 KapeJlhe~ 
der S. Antonius-KIfC 
zu Padua mit Freske~ z~ 
schmUcken, nur zur Hälft 
vollenden . 
den, täuschende Fälschun- Bemalung der C.cwölbc. Ph{)tngral'hll~ \'(Ill \ n d Cl' !) Cl 111 ROlli. 
gen hervorzubringen, iedoch 
wäre icb mir dabei vorgekommen wie ein Schauspieler, der 
bei jeder AuHührungRolle undKostUm wechselt Ichhabe es 
vorgezo~en, mit einer möglichsten Erkenntnis von jener 
SchönheIt, welche all e Perioden, alle Schulen und alle besten 
Werke der Vergangenheit verbindet. Doch die Gelegen-
heit, in unmittelbarer Nähe von verschiedenen alten schö-
n~n We:k~n zu arbeiten, beanspruchte spezielle Kennt-
DIsse, die Ich nach mancher üblen Erfahrung zu erlangen 
trachtete, sowie in der Formengebung wie in der Farbe. 
Vor allem aber habe ich die große Notwendigkeit eines 
Stiles eingesehen, und zwar eines solchen ganz im mne 
der alten Kunst. 
Dieses Argument beschäitigte mich nun am meisten 
"'eil ich in demselben nicht nur die typische Eigenschalt 
einer Formgebung erkenne, sondern auch das bindende 
Element unter den Künstlern, sowie zwischen Künstlern 
und Beschauern. So bin ich schließlich zur Ueberzeugung 
gekommen, daß in dieser Erkenntnis die erste Künstle);-
pflicht besteht und daß die Irrtümer unserer Zeit von der 
Unkenntnis und Unbeachtung des Stiles ganz besonders 
herstammen". 
. Gerade diese Erkenntnis des [eisters wäre geeignet 
10 den verschiedenen Kreisen der heutigen Künstler möge~ 
es Maler, Architekten, Bildhauer oder Kunstgewerbier sein, 
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. Eine gr.oßc aulregendc orge für den aleriedirekto~ 
eltz war die seit längerer Zeil in . uge geraßte U e be~ 
tragung der Transfigurationen RaHaels, welc e d~nn auch am 10. eptember 1908 ausgeführt wurde und als 
dIe letzte Tat des Meisters zu verzeichnen ist. Am selb~n 
Tage fuhr er zum Erholungsaufenthalt nach seiner Villa In 
All:iano, litt die darauf folgende Tacht an Herzbeklemmung 
und Asthma-Anfällen, denen er am nächsten 1:orgen, den} 
11. September erla~. Er wurde in seiner Familiengruft aU 
dem allgemeinen l' riedhoi in Rom beige eilt. . 
D.eutschland und Italien betrauern den zu früh Da~hO­ges~~l1edenen und .werden dem großen Mei~ter de!1 I . ~ 
g~bllhrenden ~latz 10 der Kunstgeschichte semer ~elt eiD 
räumen und seID ndenken in Ehren bewahren. elO ame 
lebt in seinen Werken fort : - _ 
Inhalt: Der J·.Jbt Il !{uJi ~un!( . \' ertrag l" I ehen J'reullen und 11.0(11' 
bur~. - Betrat htungen ilher Luch, ig 'itz und e,ne Kun t. _ "cre,ne. 
\V~tII'ewcrbc . - _ 
Hierzu ei?eRildbeilage: Au malnng der deutschen Mar:ien,~ 
Kapelle Im Dome von 1.oreto durch Prof. Ludwig eltz 1 
in Rom . 
Verlag der Lleul~ch~n Bauzeitung, G. m. b. H., B rlin. FUr di i/cdaklilln 
verantwortlich i. \'. Fritz Eiselen. Berliß. 
Buchdruckerpj ,u_tn\'. rhrnck N8CbIJR. P. M. \\' eber, BerJiIl. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~: 25. BERLIN, DEN 27. MAERZ 1909. 
Klubhaus des Banner Eis-Klubs. 
Architekt: Rudolph Z ab n in Berlin. lIierzu eine Uildbeilage, sowie die Abbildungen S. 165. 
1iOi5Si~;l!i"'ftip:;'7S;;;m er Auftrag zur Ausführung des 
Klubhauses des Bonner Eisklubs 
ist aus einem allgemeinen Wett-
bewerb hervorgegangen, der im 
Jabre 1906 ~ur Ausschreibungge-
langte. Die .vielseitigen Anfor-
derungen, die an das Gebäude 
~~~~~~~~! aus gesellschaftlichen Gründen sowie aus Gründen der Wirt-schaftlichkeit gestellt wurden 
machten die Entwurfs-Arbei- ' 
ABLAGE 
Sport-Gelände. Den Mittelpunkt des hohen Erdge-
schosses bildet ein Festsaal, dem nach rückwärts ein 
geräumiger Vorraum mit Kleider-Ablage vorgelagert 
ist, während sich zur Linken eine Halle sowie eine 
AnrichtemitNebentreppe und, in Verbindung mit der 
Kleider-Ablage, eine Damentoilette anschließen. Auch 
auf der rechten Seite des Saales liegt in symmetri-
scher Anordnung eine Halle, hinter ihr ein mit beson-
d~rer Sorgfalt ausgestattetes Herrenzimmer (S. r65) 
mIt angeschlossener Terrasse. Unmittelbar am Ein-
gang liegen die Herren-Toi-
letten. Die Mitte des Dachge-
schosses wird durch die gegen 
den Sportplatz geöffnete Or-
chester· N js~he eingenommen, 
an welche sich Gelasse für die 
Musiker anreihen. Zur Rech-
ten liegt ein Vorstandszim-
mer, hinter ibm die Haus-
meisterwohnung, zur Linken 
die aus vier Zimmern und der 
Küche bestehende Wohnung 
des Wirtes. 
ten zU eigenartigen und an-
ziehenden. Das Haus, welches 
an einer Anhöbe liegt, dient 
im Sommer dem Tennis-Spiel, 
im Winter dem Eissport. Da-
neben sind seine Säle und Ge-
seIlschaftszimmer besonderen 
festlichen Veranstaltungen ge· 
widmet. Um dem Unterneh-
men eine gute wirtschaftliche 
Basis zu geben, wurde zugleich 
ein Restaurationsbetrieb ein-
geführt. Diesen vielseitigen 
Zwecken hatte die Gruppie-
rung der auf 3 Geschosse ver-
teilten Räume zu entsprechen. 
Das Untergeschoß enth~lt 
zunächst die Räume für dIe 
sommerliche und die winter-
liche Sportübung, soweit nö-
tig getrenntfür die Geschlech-
ter. An sie schließt sich eine 




letten vervollständigen die 
Räume des Untergeschosses. 
Die Sporträume gehenn1itwei-
ten Oeffnungen hinaus auf das 
FESTSAAL 
Das Aeußere besteht im 
Untergeschoß aus Tuffstein, 
aus dem auch die Architek-
turteile des' Haupt- Geschos-
ses gebildet sind. Die Fla-
chen dieses Geschosses sind 
körnig geputzt. Das Dach-
geschoß ist mit Schiefer ver-
kleidet, ein Aufbau auf ihm 
mit Kupfer gedeckt. 
HA L L ( 
KAFfEE:-AUSG 
Das Seite 165 dargestellte 
Herrenzimmer hat eine Ei-
chenholz-VertäfelungmitEin-
leg-Arbeiten erhalten, in wel-
che sich der aus Eisen gebil-
dete und gescheuerte Kamin 
eingliedert. Die Wände tragen 
Stoffbespannung. -
Die Hilfsbrücke beim Bau der Augustus-Brücke in Dresden. ':') 
Von über-Baurat Stadtbaurat H. Klette t in Dresden. 
ach dem Berichte, den ich vor 6 Jahren in dieser Absicht, die alte Brücke in zwei Teilen abzubrechen -
Zeitung erstattete (Jahrgang 1903 .53), war zur Auf- zuerst die auf Neustädter Seite liegende Hälfte und, so-
rechterbaltung des Verkehres während des Ab- ~lmerkung d er Redaktion. Diese\'cri,[icn tli chung' ",aJ' 
bruches der alten Augustusbrücke und der Errichtung des scholl im Voriahre 'vo n Hm. Ob.-13rt. Klette in Ausm'ht geno~mC!I. 
Ersatzbaues eine Verbindung der Alt- und Neustadt vor- Die beig<,gcbencJI Zeichnungen stammen bereit, aus jener Zelt. Du! 
esehen durch Hillsbrücken, welche oberhalb der a1tc:n Arbeit ist dann aber crs! kurz I'or seinem Tode "oru Verfasser hc-
§teinbrücke hergestellt werden sollten. Es bestand die endet worden lind UIlS nach deJJlselben llIg-egallgcn. -
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bald für diese Ersatz geschaffen war durch den Neubau, 
die andere HäUte auf Altstädter Seite folgen zu lassen. Es 
war so die Möglichkeit ge~chaffen, unter Mitbenutzung zu-
nächst der halben alten und später der halben neuen 
Brücke die Länge der Hilfsbrücke auf die Hälfte zu. be-
schränken und das Trägerwerk derselben erst auf der eIDen 
und dann auf der anderen Seite zu verwenden. Dies würde 
unschwer durchzuführen gewesen sein, da anfangs die Ab-
sicht bestand, während des Baues nur Vorsorge zu treHen 
für die Aufrechterhaltung des Fußgänger-Verliehres. Die 
Pause, welche bei Versetzung der Hilfsbrücke vom rech-
ten nach dem linken Ufer notwendigerweise für den 
Brückenbau selbst eintreten mußte, fiel hierbei nicht schwer 
ins Gewicht, zumal wenn sich erreichen ließ, daß sie in 
die Zeit zu liegen kam, in welcher die Maurerarbeiten 
ohnedies durch die Witterungsverhältnisse einzuschränken 
waren. Auch als man später in Erwägung zog, neben dem 
Fußgängerverkehr den Straßenbahnverkehr während der 
ersten Bauperiode zuzulassen und nur den übrigen Wa-
genverkehr von der Hilfsbrücke auszuschließen, wurden 
die Verhältnisse nicht viel geändert; es war dann immer 
noch die Zweiteilung vorteilhaft, zumal wenn der zweite 
Bau der Hilfsbrücke nur für den Fußgängerverkehr vor-
gesehen blieb. Der Straßenbahnverkehr konnte alsdann 
durch Umsteigen noch immer, wenn auch unvollkommen, 
aufrecht erhalten werden. Allein mehr und mehr drang dIe 
Meinung durch, daß so oder so Wandel und Verkehr eine 
kaum erträgliche Beeinträchtigung erfahren müßteD und 
unheilvollen Verschiebungen im Geschäftsbetrieb nur vor-
gebeugt werden könne durch Erhaltung der bestehend~n 
Verhältnisse, d. h. daß während des Baues der Verkehr 10 
vollem Umfang für Fußgänger, Straßenbahnen und anderes 
Personenfuhrwerk aufrecht erhalten werde. Demgemäß 
wurde denn auch nach langen Erörterungen beschfossen. 
Nunmehr war es auch geboten, von der AUSführung 
der Hilfsbrücke in zwei Abschnitten Abstand zu nehmen, 
denn zweifellos erforderten der Abbruch der gekürzten 
Brücke auf der rechten Stromseite und ihre Wiederaufrich-
tung auf der linken so viel Zeit und waren mit so viel Um-
ständen verknüpft, daß der erstrebte Zweck tunIichster Er-
haltung der bestehenden Verhältnisse nur teilweise er-
reicht worden wäre. Man entschied sich daher für den Bau 
einer das ganze Stromgebiet überschreitenden Brücke und 
legte sie nunmehr, da sie auf wesentlich längere Zeit un-
verändert stehen bleiben sollte, unterhalb der alten Brücke 
in deren Schutz an, zumal nur so auf Altstädter Seite der 
Anschluß der Gleise gut und zwanglos zu gewinnen war. 
Der Bau der Brücke erforderte Zeit; viel Zeit war be-
reits verloren gegangen bis zum endgültigen Abschluß 
der Vorerörterungen und der schließlichen Entscheidung. 
Um diesem Verluste wieder beizukommen und rascher 
zum Bauanfang für den endgültigen Bau zu gelangen, ent-
schloß man sich, auf Neustädter Seite mit dem Hilfs-
brückenbau unverzüglich zu beginnen und un heschadet 
des weiteren Fortganges diesen Teil unabhängig vom Gan-
zen zu behandeln. Es wurde daher zuerst hier ein Stück 
der Hilfsbrücke von rd. IIO m Länge fertiggestellt und an 
beiden Enden mit dem alten Bau in Verbindunj{ gebracht. 
Das von diesem solcherart außer Betrieb Resetzte Stückkonn-
te alsbald abgebrochen und der Neubau auf dieser Stelle 
vorbereitet werden. (Vergl. den Lageplan in Abbildung 1.) 
Für die Konstruktion und die Abmessungen der Htlfs-
Brücke waren folgende Gesichtspunkte maßgebend: Die 
Pfeiler mußten so gestellt werden, daß sie sowohl durch 
die Pfeiler der alten Brücke, als tunlichst auch durch die 
der neuen wirksamen Schutz erhielten gegen die AngriHe 
von Hochwasser und Eisgang. Die Oeffnungen mußten 
so bemessen und so angelegt werden, daß die Schiffahrt 
b~i allen Bauzuständen ungestört betrieben werden konnte; 
du: Herstellung muß~e so erfolgen, daß auch jede zeit-
w':lse Sperrung vermIeden wurde; endlich war dIe spätere 
WIederverwendung der Brücke als endgültige Elblirücke 
an anderer Stelle lOS Auge zu fassen. 
I?er Strom li~gt an der Baustelle unter normalen Ver-
hältmssen mehr links, das rechte Ufer bietet Vorland das 
nur b.ei hö~eren Wasserständen überflutet wird. Dann 
allerdmgs bIetet es auch den kürzeren Talweg und schwim-
mende, auf dem Wasser treibende Gegenst!nde werden 
~umeist diesen kürzeren Weg geführt. Die Schiffahrt liest 
10 der 3· und 4· OeHnung der alten Brücke· hinter dIe 
Auße,?pfeiler dieser OeHnungen waren naturgemäß Joche 
der HIlIsbrücke zu legen, und zwar die Joche für die Ffaupt-
öffnu.ng (Abbildung I). Die Entfernung der Jochmitten 
vonelDander wurde mit 59,6 m bemessen und mit einem 
Träger v?n 57,6 m der lichte Abstand beider Joche über-
spannt;. eID Tr~ger von 48 m Länge reichte aus, die OeH-
nung bIS zum hnken Ufer zu überbrücken, und mit einem 
gleich langen Träger gelangte man nach rechts bis hinter 
Pfeiler 6 der alten Brücke. An die so geschaffenen drei 
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HauptöHnungen schlossen sich dann nach rechts bei ~ 
richtung von Joche.n je hinter den Pfeilern 6, 7, 8, 9d~ 
10 vier Oeffnunften von je 24 m Stützweite an unO an I 
endlich zur GewIDnung des Anschlusses an das rec?~e Ufer 
weitere 12 Oeffnungen, von denen eine 3 m, zweI Je '!b Ja, 
die übrigen aber je 9,80 m überspannen (vergl. die Ab i1. 
dun gen 1-3). 
Für die Schiftahrt war eine lichte Höhe von 8,3 m ü:I:! 
Nullwasser freizuhalten, das sind rund 1,9 m mehr als 
seither beobachtete höchste Hochwasser vom Jahre I!!1S, 
Bei dem natürlichen Bestreben, die unterstützenden H~ h 
joche so niedrig als möglich zu erhalten, ergab es SI'j, 
hieraus von selbst, daß die Fahrbahn in den Hau~t-Od ~ 
nungen zwischen der Tragkonstruktion und nur 10 e 
Nebenöffnungen unterhalb derselben angeordnet Wurd~. 
Die loche, auf welchen das Tragwerk ruht. sind sämff lich in Rolz konstruiert und bestehen für die Haupt-~J~ 
nunftt'n aus Böcken, welche auf je 2 in die StromSo 
getnebenen Pfahlbündeln von je 20 Pfählen stehenilf:r 
die 24 m - Oeffnungen aus je 2 PfahlbÜDdeln von je 9 -
Jen, die den Druck unmittelbar auf den BaugruD~ aber-
tragen. Durch Streben sind die Pfahlbündel unterell~~der 
je zu einem auch gegen seitliche Krafte widerstandsfähig: 
Ganzen verbunden. Die 12 Oeffnun,:!"en von geringer 
Weite auf dem Vorlande des rechten Ufers: bestehen.a~ 
Sprengwerken, die unten durch wagrechte-langen zu el:::
n Art Fachwerk verbunden sind und ruhen auf einfac n 
Pfahlreihen von je 9 durch Diagonalstreben verbun~e~it 
Pfählen. Die Sprengwerk-Brücke war derienige Tel S ·te 
dem zunächst 5 PfeIler und 6 Bögen auf Neustädter el e 
außer Betrieb gesetzt werden konnten - sie war, solan~_ 
sie nicht mit den übrigen Teilen der HiUsbrücke v~rb~cc 
den war, mittels vier weiteren Oeffnungen auf die a .. 
Brücke zurückgeführt. r) 
Die Tragkonstruktion der 3 Haupt- und der 4 großer_ 
Nebenöffnungen bilden Fachwerkträger mitparaIlele.n G!ei 
tun gen. Sie bieten die Unterstützung für eine mit ci fttr 
Straßenbahn gleisen belegte Fahrbahn von 5,15 m und mit 
zwei Gangbahnen von je 2,2 m Breite und welsen ten 
dieselben Abmessungen auf, wie die gleichen ~nla8tig 
auf der Sprengwerk-Brücke. Sie tragen aber glelchke:eg auf der dem Neubau zugekehrten Seite einen Wer 5 er: 
der allein Bauzwecken zu dienen bestimmt ist - v ke 
mögen daher bei späterer Verwendung für eine feste B4~he 
eine um rund 2,2 m breitere Fahrbahn, also ein! ;~mj'­
von 7.3S m aufzlJllehmen. '·~eber 't'tie . u~ ren 
struktion geben die Abbildungen 2, 4 und 5 nähe . 
Aufschluß. h wei-
:für die Berechnung wurden Bel~stungen Wd~rdd;uck­
achSIge Motorwagen von 12.4 I mit je 20 q~ 1!1. ver-
Fläche, außerdem für die Hauptträger glelchmäßlf{7oo1r1 teilte J .ast von 500 k, und für die Ganszbahnen von m an-
zugrunde gelegt, außerdem Winddruck zu 150dkr/QEisen 
genommen. Als höchste Beanspruchung !ür . as 00 lrI 
der Konstruktionsteile wurden 1000 kr, für die ~If~te[f~her 
zugelassen; bei der Holzkonstruktion wurde mIt n 
Sicherheit für den Zweidrittel-Querschnitt gerechrfne{gte in 
Die Montage der 21 mund 48 m Oeffnungen e .0 Be 
der üblichen Weise auf esten UntergerüstenJ für dh~fffh':ts­Oeffnung von 57,6m war jeder Unterbau, da oer Sc 1 rde 
wegoffengehaften werden mußte, ausgeschlossen. EdS 'au-
dalier die Ueberbrückung dieser Oeffnung nach er rden 
weise der Ausl egerbrücken bewirkt. Zu dem Zwecke ~u ßen-
die Baugerüste für die beiden rechts und links ansc.hl~en 
den 48m langen Brückenträger mit wagrechten Arbeits rkeS 
versehen und auf diesen wurde je eine Hälfte des TragWCagen 
der Mittelöffnung auf kleinen, auf Gleisen laufende!1 an-
montiert und in fester Verbindung damit je ein 'fell dB'"eide 
schließenden Seitenöffnung in aerselben Welse. töff-
Brückenteile wurden sodann gegen die Mitte der Haup' en 
nung vorgeschoben und gleichzeiti~ an ihren rückffnWär:~en 
Enden durch Ansetzen weiterer TeIle der 48- Oe . u auf 
verlängert, sodaß stets ein ausreichendes lfebergeffn'lilch; en 
dem Gleiswagen bezw. den Gerüsten der SeitenÖ .u ßficb 
verblieb. IndieserWeisewurde fortgefahren, bis schbe nkte 
die Seitenträger.senkrechtüber ihre endgültigen S~tzpU frei-
gelangten und je über die 48 m langen ""Träger hInauS ,gte 
tragend ein halber Träger der 57,6m Oeffnung hinausr~rä: 
N ach der Vereinigung dieser HäUten zu einem ganzen mit 
ger wurden diese endgültig gelagert, die Verbin~u~gen nd-
den ~e benträgern gelöst und auch diese letzteren I,?- !hreEnde Ilülüge Stellung gebracht. Dabei war das landseltlgeBö ke des hnken Trägers um rd. 1,5 m mittels hydraulischer. das 
abzusenken. Der Zusammenschluß ging ebenso WIe .ede 
Ablassen auf die Widerlager anstandslos und ohneh ~uf­Sti?rung vor sich; Ebenso günstig erwies sich die durc . fast 
bnngen von KIes bewerbtelligte Belastungspro~e. er-d~rchgehends wurde die berechnete Durchbiegunf{ mr!1\tel 
reIcht, die bleibende Durchbiegung ergab sich je Im I 
No. '5· 
bei den 24m Trägern zu 2 mrn, be~ 
den 48m Trägern zu 3mm und bel 
der 57,6 m Oeffnung zu IO mm• -
Auch die Erschütterungen, die 
durch den Verkehr herbeigeführt 
wurden, waren unerhebliche, aber 
immerhin wahrnehmbare. Es wur-
de bemerkt, daß sie am auffällig-
sten wurden durch den Trott der 
die Brücke passierenden Pferde. 
Obwohl völlig unbedenklich, wur-
den sie doch als lästigempfunden, 
und dies gab Veran,lassungzur An-
bringung von Köpcke'schen Brük-
kenbremsen, wie solche in No. 50 
der" Deutschen Bauzeitung" vom 
Jahre 1895 veröffentlicht worden 
sind. Sie wurden an den überste-
hendenKnotenblechenderHaupt-
trägerenden, welcbe zur Verkup-
pelung der Träger bei der Montage 
benutzt worden waren, angebracht 
und zeitigten den erwartetenErfolg, 
daß seitdem dieSchwankungen auf 
nahezu die Hälfte abgemindert 
sind und nicht mehr in lästiger 
Weise bemerkt werden. 
Fahr- und Gangbahnen beste-
hen aus Holz - Pfosten-Belag aus 
amerikanischem Ahorn bildet die 
Decke und hat sich ausgezeichnet 
bewährt - und ebenso bestehen 
die tragenden Teile des Unter-
baues aus Holz; es waren daher 
auch Vorsichtsmaßregeln gegen 
Feuersgefahr zu treffen. Zu dem 
Schutz gegen Beschädigung durch 
Blitzschläge wurden Blitzableiter 
angebracht und zwar wurden die 
Schienen der elektrischen Bahn 
durch Kuplerdrahtje mit den End-
querträgern der einzelnen Eisen-
B.rücken in Verbindung gebracht, 
die EndCluerträger wieder unter 
sich verbund~n und von d.ies~n 
aus der Erdanschluß durch ein in 
das Wasser reichendes Kupferseil 
gewonnen. Gegen sonstige Brand-
schäden wurde außerdem die Un-
terseite der hölzernen Fahrbahn-
talel über der Fahrrinne Hir die 
Bergfahrt durch einen feuerfesten 
Anstrich mit Drubol gesichert und 
damitSchutz gewonnen gegenFun-
kenflug aus den SchornstelOender 
Dampter' gegen kleineBrandberde 
auf der B;ückenbahndienen Sand:-
behälter von je 0,5 cbrn Inhalt IllJt 
Handschaufeln sowie 3 Hydranten 
(2 auf dem rechten, 1 auf ~em lin-
ken Ufer) mit Schlauchleltungen, 
S? lang,daß die g~nze:Srücke dur~h 
sie beherrscht wIrd; Jedes Joch 1st 
durch Leitern besteigbar gemacht, 
am Ufer liegt ein Kabn 10. steter 
Bereitscbaft, die Brücken-ElI~neh­
merstellen sind in telephoDlsche 
Verbindung mit der Feuerwe~r 
gebracht und schließlich sind die 
Aufsichtsposten mit bezüglichen 
Anweisungen verseben. 
Gegen Hochwasser und Eis-
gang sind die Joche mit Eisbre-
chern bewehrt und gegen Anprall 
der Schiffe schützen unabhängig 
von den Jochbauten errichtete 
Streichwände und den ersten Stoß 
aufnehmende Duc d 'alben. 
AI\' diese Schutzmaßregeln ba-
ben bisher gute Dienste geleistet 
und sich bewährt. Trotzdem hat 
die Hochflut vom 7. und 8. Febr., 
verbunden mit äußerst schwerem 
Eisgang, die Hilfsbrücke nicht un-
erheblich beschädigtundistAnlaß 
geworden, daß sie auf einige Zeit 
dem Verkehr entzogen werden 
mußte. Nach starkem Schneefall 
auf hartgelrorenem Boden setzte 
'n März 1909· 
plötzlich Tauwetter und ergiebi ger Regen ein. Alles 
Wasser floß den natürlicnen Gerinnen zu und in 
wenigen Tagen hob sich der Wasserstand derEIbe 
von - I,5 m auf + 4 rn, also um 5,5 m. Die aus 
festem Eis bestehende Decke wurde gehoben und 
z~rtrü~mert und durch 36 Stunden hindurch war 
die Brucke dem Ansturm der ungeheuren Eismas-
se~ ausge:;etzt. Das Eis war scharf und zeigte 
Starken bIS zu 70 cm. Von den Pfeilern der alten 
Brücke ~ar nur ~och ein Stumpf vor dem Joch 
auf Altstadter Seite stehen gelassen worden die 
neuen Pleiler vor den übrigen Jochen waren ~war 
ve~senkt, allein d;ieAufmauerung fehlte und konnte 
b~l der dem Eisgang vorangehenden Frostzeit 
mcht so hoch gebracht werden, daß damit ein wirk-
samer Schutz gewonnen wurde. Es bestand die 
Gefah:, daß die Holzjoche und damit die Brücke 
zum Emsturz gebracht würden. Allein die Brücke 
hat Stand gehalten dank der sorgfältigen Auslüh-
rI!-ng und der getro.~enen Schutzmaßregeln. Nur 
die Spreng~~rk-Brucke auf ~eustädter Seite erlitt 
arge Beschadlgungea, als mit dem Ansteigen des 
Wassers d,ls Eis, den kürzeren Talweg suchend, 
nach dieser Seite gedrängt wurde. 
. VonInteresse dürften die Maßnahmen sein, 
die unmlltelbar vor dem in Aussicht stehenden ' 
~isgang zum Schutz der Brücke ~etroffen worden 
sl.nd. Zunächst wurden die Laufbrücken, welche 
die Werkplätze am Ufer mit denen im Strome ver-
banden, zum Abbruch gebracht und das Material 
geborgen - sodann wurde das Versetzgerüst des 
neuen Brückenteiles auf welchem 2 schwere Ver-
s.etzkrane. ,:on 2C? m Spannweite J.iefen,.soweit mög-
lich, beseitigt, die Krane über die PFeIler gebracht 
und hier neu gestÜlzt sodaß sie stehen blieben, auc~. wenn die nicht abgebrochenen Teile des 
Gerustes, auf denen sie standen, abgehen sollten. 
Diese Maßregel erwies sich als wirksam für den 
einen Kran, als der stromaufwärts gerichtete Ge-
rüstteil der Zerstörung anheimfiel. .Auf dem zu-
letzt abgesenkten neuen Brückenpfeiler vor dem 
rechten Joch der Hauptöffnung wurde der Be-
tonkern durch ununterbrochene Arbeit bei Tag 
und bei Nacht erhöht, bis das Wachsen der Flut 
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Abbtldllng 3. Ansicht der fertigen HilfsbrUckc "om Cnlerslrom ge ehen, 2i. ?l1.in 1\108. (Alte Brücke 110 AI"Lruch.) 
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dem Vorhaben ein Ende setzte. Die Maßregel wirkte gut, 
obgleich der hisc~e Beton in seinen ol;>eren Schicht~n ver-
loren ging. Endlich wurde durch Losen der SchleneI?-
Verbindungen und der Köpcke:schen Brückenbr.emsen die 
Brücke in einzelne selbständige Teile aufgelost, damIt, 
wCnn der cine Teil zum Em:.turz kommen sollte, der an-
dere nicht mit herabgerissen wurd~. Die.se Maßregel hat 
sich glücklicherweise als überflÜSSig erw~eseJ?: . 
Es ist nun nicht ausgeschlos~en, aaß dle~rucke ~elßen 
bestehenden Witterungsverhältmssen noch emmal In ahn-
'1.7. März r909. 
licher Weise gefährdet wird. Es sind daher alle Schäden zu-
näch3t ausgebessert worden, die schwachen Teile verstärkt 
und neu bewehrt worden. Die Betonkerne auf den Pfeilern 
der neuen Brücke sind in 2:ehöriger Stärke bis auf 4m Höhe 
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ter. BrUcke aufweist, gebracht worden. Die zerslörten und 
geschwächten Ptahlreiben der prengwerkbrUc.ke .smd er-
neuert und verstärkt worden und sind ebenso WJ~ dIe Joche 
der eisernen BrUcke, oweit nötig, mit neuen EIsbrechern 
versehen und durch Eisen armiert worden. -
\°5 
Der Begriff und die Verwendung massiver, feuerfester, feuersicherer, unverbrennlicher und glutaicherer 
Konstruktionen. 
In Anlehnung an Berliner Verhältnisse hearheitet von kgl. Bauinsp. Victor Wend t in Berlin. 
it der Einführung und Anwendung neuer Materialien Diese Ausnahme ist darin begründet, daß die I2 cm starken 
und Konstruktionsmethoden im Baugewerbe ist die Wandteile nur kurze Breitenabmess~en erhalten und 
Beurteilung darauf hin, welcher. der in der Ueber- durch den Verband mit dem Übrigen uerkörper die er-
schrift ~enannten Gruppen sie zuzuzählen sind, von ein- forderliche Widerstandsfähi~keit auch bei geringerer Stär-
schneidender Wichti~keit, da sowohl die Berliner Bau- ke als 25 Cm besitzen. Im § 18 sind zwar auch die. unter 
polizeiordnung, wie die Bestimmungen über Warenhäuser Feuerherden anzuordnenden nur sem starken Schichten 
und feuergefährliche Betriebe in vielen Fällen genau vor- als Massivschichten bezeichnet. Diese Schichten sind rich-
schreiben, welche Konstruktionsarten zu verwenden sind. tiger als feuerfeste Konstruktionen anzusehen. Der A~­
Die Bestimmungen über Theater und Versammlungsräume druck Massivschicht ist nur deshalb gewählt worden, weil 
vom lahre 1889 sind hier nicht in Betracht gezogen, da zur Zeit der Abfassung der Bauordnung im lahre 1897 der 
ihre 8eubearbeitung in allernächster Zeit beendigt sein Bellriff "Feuerfest" noch nicht allgemeine Verbreitung ge-
wird; es erscheint daher zwecklos, auf die alten Bestim- funden hatte. - In den Sonderanforderucgen an Waren-
mungen einzugehen. Suchen wir im Folgenden die Bep'ffe und an solche anderen Gescbäftshluser, in welchen 8!Öß~re 
"Massiv","Feuerfest","Feuersicher","Unverbrennlich und Mengen brennbar.er Stoffe feilgehalten werden, weiden 1m 
"Glutsicher" genau zu erklären und festzulegen unter An- Absatz 2 massive Brandmauern zur Zerlegung,der Keller-
gabe der hauptsächlichsten Konstruktionen, welche unter räume in Abteilungen gefordert 
die einzelnen Begriffe fallen. Im Anschluß an diese Defi-
~11 I L,_._,
nition wird dann kurz anzugeben sein, in welchen Fällen 2. Der Begriff "Feuerfest", 
die betreffende Konstruktionsart vorgeschrieben ist. Als feuerfest sind alleKonstruktionsteile a.n-
I, Der Begriff "Massiv". 
Es ist unbestritten, daß eine 2S cm starke Ziegelma~er 
als massiv im Sinne der Baupolizeiordnung anzusehen 1St. 
Leiten wir von diesemBeispiel eine Definition für"Massiv"ab: 
"Als massiv sind alle Konstruktionen anzu-
sehen, welche, ohne selberzu brennen, im Feuer 
ihre Form nicht und ihre Haltbarkeit nur ganz 
unwesentlich einbüßen und welche allen Witte-
rungs- und mechanischen Einflüssen einen er-
heblichen Widerstand entgegen setzen". 
Bei Bemessung des Grades dieses Widerstandes ist zum 
Vergleich die Widerstandsfähigkeit einer 15"mstarken Ziegel-
mauer, beziehungsweise, wenn es sich um Decken handelt, 
diejenige eines 25 cm starken Ziegelgewölbes auf Bögen 
oder Mauern, dessen Seitenschub ordnungsmäßig aufge· 
hoben ist, anzunehmen. Treppen können nur als massiv 
gelten, wenn sie auf Gewölben der vorbeschriebenen Art 
und auf kräftigen Pfeilern ruhen. Gleichwertig mit den Zie-
gel-Konstruktionen sind Wände und Gewölbe aus guten 
Kalksandsteinen oder in Beton gestampfte Wände und 
Decken bei Verwendung einer nicht zu mageren Mischung, 
sofern dieselben Stärken - 25 cm - vorherrschen. Wer-
den beim Stampfbeton in den Wänden und Decken Eisen-
einlagen verwendet, die ganz in Beton eingebettet sind, so 
geschieht dem Begriff des "Massiven" kein Abbruch, wenn 
die Stärken etwas geringer, etwa I5-20cm angenommen 
werden, denn die Eiseneinlage bewirkt, daß diese Kon-
struktionen trotz der geringeren Stärke ebenso widerstands-
fähig gegen äußere Angriffe sind, wie Ziegel konstruktionen 
v?n ~5 cm Stärke. Der Widerst~d gegen Feuer ist sogar, 
wIe dIe neuesten Erfahrungen beIm Brande von San Fran-
cisco ,Belehrt haben, ein oedeutend höherer. Mauem aus 
natUrhchen Steinen - Bruchsteinen usw. - erfordern schon 
aus praktischen Gründen eine größere Stärke, etwa 30cm 
und mehr, und sind von 30 cm Stärke ab als massivanzuseben, 
wobei allerdings nicht zu verkennen ist, daß Bruchstein-
mauern, je nach der BeschaHenheit des verwendeten Ma-
teriales ganz verschiedenen Widerstand im Feuer zeigen. 
Pfeiler und Slulen aus Granit können, sofern die Quer-
schnitts -Abmessungen nicht bedeutende sind, nicht als 
massiv angesehen werden, da das Verhalten des Gra-
nits im Feuer ein sehr unsicheres ist. Pfeiler aus Ziegel-
steinen in Zementmörtel gemauert, können von 38 zu 38cm 
Querschnitt ab als massiv bezeichnet werden, dem ent-
sprechend auch Pfeiler aus Kalksandsteinen oder Stampf-
beton. Pfeiler aus Eisenbeton sind schon bei 2S: 25 cm 
Querschnitt als massive Konstruktionen zu behandeln, 
Gehen wir nun dazu über zu untersuchen, in welchen 
Fällen Massiv-Konstruktionen vorgesehen sind: 
Die Berliner Baupolizeiordnung fordert im ~ 7 Abs. I, 
daß sämtliche Umfassungs· und deckentragenae Wände, 
ebenso alle Vorbauten massiv herzustellen sind. Es ist 
demnach ohne weiteres zulässig in Rücksicht auf die oben 
~egebene Definition, z. B. Pfeifer zwischen Schaufenstern 
ID Eisenbeton herzustellen. Als Ersatz für Brandmauern 
Eisenbeton von etwa nur 15 cm Stärke anwenden zu wollen 
ist dagegen nicht zullssig, da im S 7 Abs. 3 die Brand~ 
mauerstärke ausdrücklich auf 25 cm angegeben ist. Im §II 
Abs. Sc werden zur Abtrennung heizbarer Räume in Spei-
chern massive Wände gelordert. Nach § 16 Abs. 3 müssen 
notwendige innere Treppen von massiven Wänden um. 
schlossen werden. Schornsteine sind nach § 20 Abs. 1 u. 4 
massiv herzustellen und dUrfen nur in massiven Wänden 
~ezoßen w~r4en. Schomsteinwangen sind nach § 20 Abs. 5 
erelts bel eIDer Stärke von 12 cm als massiv anzusehen. 
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zusehen, welche, ohne selber zu brennen, un 
Feuer ihre Form nicht und ihre Ha1t1!~ukeit nudr 
ganz unwesentlich einbüßen, deren Widerstan 
gegen mechanische Einflüsse aber ein geringe-
rer ist, als bei Massiv-Konstruktionen. Als feuer-
fest sind demnach nachstehende Wandkonstruktionen .zu 
bezeichnen: I/I Stein starke Ziegel- oder KalksandsteID-
Wände; Prüß'sche und ähnliche in Zementmörtel InitEisen-
einlage aus Ziegeln aufgemauerte Wände; alle Wände auS 
Beton mit Eiseneinlage bei geringerer Stärke als 1$ cm; 
Streckmetallwände; fugenlose Wände aus Beton ohne Elsen-
Einlage von geringerer Stärke als 25 cm; Decken aUS un-
verbrennlichen Baustoffen, deren Eisenteile allseitig glut-
sicher ummantelt sind; preußische I/I Stein starke Kappen 
mit glutsicherer Ummantelung auch der Trlf{er-Unterflan-
schen; alle Decken aus Ziegeln oder HohlstelDen mit ~der 
ohne Eiseneinlagen, in Zementmörtel gemauert, wie K!eme-
sche Decken usw.; sämtliche Eisenbeton-Konstrukuonen 
von geringeren Stärken als 15cm, wie Koenen'sche Vouten-
Platten, Monierdecken, Henneoique.Konstruktionen, so-
bald alles Eisenwerk ~lutsicher ummantelt ist; Trep.pen 
aus Eisenbeton oder Kunstsandstein; Stützen aUS Eisen 
mit glutsicherer, mindestens 5 0111 starker Ummanteluog 
mit Drahteinlage und Zementmörtel-Zusatz. . . 
Wie bereits ausgeführt, ist in der Berliner Bau-Pollzel-
Ordnung der Begriff "Feuerfest" nicht angewandt. Dagegea 
machen die Sonoer-Anforderungen für Warenhlluser un 
andere Geschältshäuser einen ausgiebigen GebrauchA fd~­
von. Auch sind in Anmerkung 1 zu diesen Sonder- n 0 -
derungen einige Konstruktionen aulgeführt, welched~s 
feuerfest zu gelten haben. Nach Absatz 1 der Son e-
Anforderungen ist der Keller vom Erdgeschoß feuerfest 
abzutrennen. Der Keller ist durch mindestens feuerfüebst~ 
Wllnde in Abteile zu zerlegen (Absatz 2). Decken e 
Geschllftsrlumen sind nacli Absatz 7 feuerfest herzustel-
len. Ueber Schaufenstern muß die Frontwand feue~öst 
sein (Absatz 9). Durchfahrten und Durchgänge nach P
G 
-
ten, auf welche Treppen münden, müssen von den e-
schäftsrllumen feuerfest abgetrennt werden (Absatz 12). 
WOhnungen, Kontore und Arbeitsstltten sind auf Anfor-
dern der Pohzei-Behörden von den Geschllitsräumen durch) 
feuerfeste Wllnde und Decken abzutrennen (Absatz ~5 . 
Feuerfeste Konstruktionen werden auch in den Besum-
mungen für bestehende Gebäude in denen sicb feuer-~ef~rliche Betr!ebsstätten befinden ,'gefordert. Nach d~esen 
estimmungen Ist der Keller bei gefllhrlichen Verhll.ltDlSsebn 
durch leuerfeste WInde und Decken vom Erdgeschoß a -
zutrennen (Absatz I). Nach Absatz 7 und 11 sind feuer-
~efährliche Betriebs- un~ Lagerräume durch feuerfeste 
Wände abzutrennen. 
3· Der Begriff "Feuersicher". 
Als feuersicher sind alle Konstruktionen an-
zusehen, welche einem Feuer einige Zeit Wider-
stand ~ieten u~d mechanischen Einfl üssen ~eg.en· 
über elJ?e gewisse Haltbarkeit zeigen. Es 1St nIcht 
erforderhch, daß die Konstruktionen im Ganzen unver-
br.ennlich sind, wenn nur die verbrennlichen Teile der un-
~Ittelbaren Einwirkung des Feuers entzogen sind. Als feuer-
Sicher gelten demnach: beiderseits verputzte Brett-. oder 
ausgemauerte Fachwerkwände, Rabitzwllnde, Drahtzlegel-
W~nde; Wllnde aus Asbest-Schiefer, aus Gips- oder !<-unst: 
steIDplatten; Wände aus Glasbausteinen mit DrahteIDlage, 
Decken: ausgestakte. mit unverbrennlichen Baustoffen aus-
geHlllte und unterhalb mit Kalk- oder Zementmörtel ve~­
putzte oder mit einer in gleichem Maße feuersicheren Bekle!-
No 25· 
dung versehene Holzbalkendecken ; preußische Kappen und verlangt werden. Nach § 16 Abs. 2 muß Hir Räume, die 
alle übrigen aus unv~rbr~nnlic.hen !3austoffen he~gestellte über II m hoch liegen, mindestens eine unverbrennliche 
Decken bei denen dIe Elsentetle DIcht umhüllt smd, also Treppe vorhanden sein. Die Stufen derartiger unverbrenn-
bei welc'hen z. B. die Unterflanschen frei sind; Verglasungen licher Treppen dürfen mit Holz belegt werden. Bei der An-
in Elektroglas und Drahtglas bei nicht zu R:roßen Abmes- lage von ~eut:rstätten spielen unver~rennliche Materialien 
sungen; Türen aus doppeft~n,.lmm s!arkenElsenblech-Plat- naturgemaß eme große Rolle. Nach § 18 müssen Feuerstät-
ten mit Asbest-Einlalle, beIspIelsweIse nach den Systemen te!l aus unver~rennl~chen Baustoffen hergestellt werden. 
von Berner König & Kücken und S<:hwarze, oderTüren aus Die Decken emschheßlich des Fußbodens müssen bei 
Holz mit aIiseitiger.Eisenblechbekleldung von 1 ,?de~o,5 mm Feuerherden aus unverbrennlichen Baustoffen bestehen. 
Stärke; Treppen, dIe unten gerohrt und geputzt smd, Holz- Wände, an welchen Herde stehen, müssen bis zu 20 cm Ab-
Dachstühle und Holz·Säulen sofern das Holz durch Roh~- stand vom Herde unverbrennlich sein. Nach § IQ und 20 
putz geschützt ist; ummantelte eist:rne Säul~n, sofern .dle müssen 1{auchrohr~ durc~ unverbrennliche Stützen gehal-
Ummantelung nur durch Gipsmörtel m ungenügenderStärke ten und Schornsteme mmdestens aus unverbrennlichen 
oder durch Blechmantel erfolgt ist. " . . Stoffen hergestellt werden. In den Sonder-Anforderungen 
Im Gegensatz zum Begriff "Feuerfest IS.t der Begnff für ~a~enhäuse~, ebenso in den Bestimmungen für feuer-
"F euersicher" in der Berliner Bauordnung an vIelen ~tellen g~fährbche Betne ~e kommt ~er Bt:griff "U nverbrennlich" 
gebraucht worden. So werden im § 7 Abs. !\ feuersl~here mcht vor. An seme Stelle smd dIe Begriffe Feuerfest" 
Türen für Brandmauer·Oeffnungen gefordert. Der BegrIff der und" Feuersicher" getreten. " 
feuersicheren Decken ist im § 11 Abs. I enthalten. Im D B . f § 16 Abs. 6 werden feuersicher abgeschlossene Neb~n- 5· er egn f "Glutsicher". 
treppen nach dem Dachgeschoß verlangt. ~m Ab~. 9 WIrd Glutsicher sind di ejeni gen Eisenteile einge-
eine feuersichere VerkleIdung der UnteransIcht ~olzer!ler hüp~, welche durc~ schlechte Wärmelei ter all-
Treppen gefordert. Nicht gemauerte Schornsteme smd selug ummantelt slDd. Ist diese glutsichere Umman-
feuersicher zu ummanteln (§ 20 Abs. 10). ~ach § :p Abs. 7 t~lung derartig stark und widerstandsfähig ausgeführt, daß 
muß jeder zum dauernden Äufentha~t bestll~mte wlTtschaft- dIe Uebertragu,ng ho~er Wärmegrade auE die Eisenteile 
lich gesondert benutzte Gebli:udetell feue!slcheren Zug~ng und ~adur~h d!e Ve.r~lDgerung ihrer Tr~gfähigkeit verhin-
zu zwei Treppen haben .. EIDe wes~ntl~che Rolle spIelt dert ISt, bel gleichzeItigem Vorhandensem von großer Wi-
der Begriff "Feuersicher" m den erwäh~.ten ~onder:Anfor- derstandsfähigkeit gegen mechanische Einflüsse, so ist die 
derungen für Warenhäuser und Gt:schaftshäuser, 111; wel- betreffende Eisenkonstruktion mit der glutsicheren Um-
chen auch in Anmerkung 2 feuerSichere Konstruktionen hüllung als feut:rfest ~u bezeichnel1;. Ist ~ie glutsichere Um-
aufgeführt sind. Feuersichere Türen werden für Aufzüge manteli.mg weDlger WIderstandsfähIg, so IstdIe Konstruktion 
und Zwischentreppen gefordert, A~s. 1 der Sonderanfor- nur als feuersicher zu bezeichI,len. Die Eisenteile werden 
derungen, ebenso für Oeffnung~n Im Dachgeschoß nach am besten geschützt, wenn sie zuerst durch ein schlecht 
den Treppenhäusern Abs. 5, für Türen von Geschäfts- wärmeleitendes Material umgeben werden, z. B. Korkplat-
räumen nach Durchf~hrten, Abs. 13· Größere Lagerräume ten, Asbest-Fabrikate oder eine Luftschicht und sodann 
sind' von den Geschäftsräumen feuersicher abzutrennen, eine widerstandsfähige Umkleidung in Drahtputzmörtel mit 
Abs.8 Brüstungen anDecken-Durchbrechungensindfeuer- Zementzusatz erhalten, welche gegen äußere Angriffe un-
sicher' herzustellen, Abs. 20, wenn brennbare Waren in grö- empfindlich und nicht unter 5 cm Stärke auszuführen ist, 
ßerer Nähe der Brüstungen aufgestellt werden sollen. Auch sofern sie tatsächlich hohenTemperaturen standhalten soll. 
in den Bestimmungen für feuergefährliche Betriebsstälten Die Erfahrungen beim Brande von San Francisco haben so· 
werden häufig feuersichere Konstruktionen gefordert, so gar gelehrt, daß diese Stärke etwa 8 "01 zu betragen hat. 
in Abs. 1 zur Abtrennung des Kellers vom Erdgeschoß Dennoch können 5 <"01 starke glutsicher ummantelte Säulen 
bei weniger gefährlichen Anlagen, in Abs. 5 zum Abschluß sehr wohl als feuerfest bezeichnet werden. Besteht dieUm-
von Kelleröffnungen in der Nähe von Eingängen. Nach mantelung aus geringwertigem Mörtel mit Gips anstatt 
Abs. 8 ist alles sichtbare Holzwerk im Dachgeschoß, wenn Zementzusatz, so kann die Konstruktion nur als feuer-
in demselben sich größere l\,fengeQ br~nnbal'er St9ffe be- sicher angesehen werden. 
finden, feuersicher zu bekleiden. Nicht feuergefährliche In der Berliner Bauordnung kommt der Be~ff "glut-
Betriebe sind gegen Wohnungen und gegeneinander feuer- sicher" nicht vor, wohl aber in den Sonder-Anforderungen 
sicher abzutrennen, Abs. 13. Transmissions-Wellen sind für Warenhäuser usw., in welchen in Abs. 6 dieglutsidiere 
feuersicher abzuschließen, Abs. IS. Holztreppen sind feuer- Ummantelung eiserner Konstruktionsteile, wie Säulen Un-
sicher'zu verkleiden, Abs. 18. DIe nach den Treppen füh- terzüge,Deckenträger,Wangen- undPodestträger bei1'rep· 
ren den Türen sind feuersicher herzustellen, Abs. 20. pen usw. verlangt wird. Eoenso wird in Absatz 10 der Be-
stimmungen für feuergefährliche Betriebe die Illutsichere 
4 Der Begriff: "Unverbrennlich". Ummantelung tragender und stützender Eisenkonstruk-
Unverbrennlich im Sinne der Feuerpolizei tionen verlangt, falls die betr. Konstruktionen wegen der 
sind alle Konstruktionen, welche vom Feuer Menge der brennbaren Stoffe besonders gefährdet sind. 
nicht entzündet werden können, aber demsel-
ben nur einen ganz geringen Widerstand ent- Aus vorstehenden Ausführungen ist ersichtlich, wie 
gegensetzen, und welche ihre Form und Haltbarkeit notwendig eine klare Präzisierung der Begriffe: Massiv, 
Im Teuer stark einbüßen. (Ist der Widerstand im Feuer feuerfest, feuersicher, unverbrennlich, glutsicher ist, da man 
ein größerer, so fallen die betreffenden Konstruktionen nur bei genauer Auseinanderhaltung der Begriffe in der 
unter die Begriffe "feuersicher" bezw. "feuerfest".) Hier- Lage ist, alte und etwa neu auftauchende Konstruktionen 
her gehören alle aus Eisen hergestellten Konstruktionen e~ner oder der anderen Kategorie zuzurechnen .. Hierüber 
ohne glutsichere Umhüllung: Wellblechwände, Wellblech- Dlc.ht schwankend zu sein, ist aber durchaus erforderlich, 
Decken, einfache eiserne Türen ohne Asbest- oder Holz- w~II an vielen Stellen der Baupolizeiordnung wie der Be-
Einlage, Eisentreppen ohne Putz -Umkleidung, eiserne stImmungen für Warenhäuser und feuergefährlichen Be-
Säulen und Träger ohne Ummantelung. Unverbrennliche tri~be gen au angegeben ist, welcher Grad von Feuersicher-
Konstruktionen werden in der Berliner Baupolizei·Ord- helt von dem betreffenden Konstruktionsteil zu verlanlZen 
nung häufig gefordert, so in § 14 b 2, wo unverbrennliche ist. Eine klare Sonderung der Begriffe anzubahnen ist der 
Wände zum Abschluß von Balkonen an Nachbargrenzen Zweck vorstehender Zeilen. _ 
-------
Vermischtes. Berlin, R!lth~us Elberfeld, Zoologischer Garten in Berlin, 
Fllnfundzwanzigjllhrige Benif.tätigkeit der Architekten Haus Blelchröder daselbst Schleuse Klein-Machnow, Fas-
Erdmann & Spindler, kgl,Baurllte,ln Berlin Am 22. März waren s.a~en-Wettbewerb Bremen', Handelshochschule Berli.!lJ. Ber-
25 Jahre verflossen seit sich die Architekten Gustav Erd- hmscheLebensversicherung, usw. zu. Eine Reihe von VIllen-
mann und Ernst Spindler zu gemeinsamer Ausübung der baute!l am Wannsee wurde Im Jahre 1893 durch die ~nlage 
Baukunst zusammen geschlossen haben. Es war am Tage, der Villa Ebeling in Wannsee bei welcher die ArchItekten 
anwelchemSpindlerimJahrerS84seinzweitesStaatsexamen, den Versuch machten mit der überlieferten Formenwelt 
das Examen als Regierungs·Baumeister, bestanden hatte. zu~c:uenEi~~rüc~en .ztf. gelangen, nachdem. sie in der~rsten 
Die Tätigkeit der ersten Zeit wa~ dem Wohnhausbau Berlins Z~lt l~r~rTatigkeltmltden kUnstlerischen Mitteln arbeIteten, 
und einiger seiner Vororte geWIdmet; es entstanden Bauten dl~ s~e 1m akademischen Unterricht gewonnen hatten. ~l­
am Tempelhofer Ufer, in der Link-Straße, i~ S~höne~~rg, mähbchgewann die Tätigkeit auch Boden außerhalbBerhns, 
Rixdorf usw. und zwar sowohl Miethäuser WIe Emfaml~len- zunächst in Gotha, wo das HallS der General-Agen~ur der 
häuser. Nebenher ging eine in hohem Grade erfolgreiche F.euerbl;\nk entstand, dann in Thotn, w<? die Architc:kten 
Teilnahme ari den Wettbewerben jener Zeit; zahlreiche I. eIne ReIhe von Miethäusern und ViIlenerrlchtet~.n! sO.Wle an 
und 11. Preise sowie andere Anerkennungen fielen den zahlreichen anderen Orten Preußens und der thurmgtschen 
Jubilaren in den Wettbewerben Kaiser Wilhelm-Straße zu Staaten. Aus der Periode der letzten drei Lustren ~tammen 
13erlin Rathaus Gelsenkirchenl Naturhistorisches Museum die Villen Kremnitz im Grunewald, unter anderen Erdmann, Münster, Rathaus Dessau, Ratnaus Elbing, Haus Arons in Pasewaldt und Spindler in Zehlendorf, Schloß Damms· 
27. März 1909. 16, 
i . 
• 
mühle bei Berlin, Haus Meyer in Tangerm~nde, das Ver-
waltungsgebäude der Gothaer ~eben.sbank In Be!lm, zahl-
reiche Herrschaftshäuser und VlIlen I.n Sora~, bel Gnesen, 
bei VarLin in der Neumark, am Rhein und In Westfalen, 
mehrere Hotelbauten am Rhein, die Nord~e~tsche Grund-
kredit-Bank in Weimar, das Magdalenenstlft In Teltow und 
zahlreiche Grabmat-Anl~lgen .. Auc~ der Ausst!lttung ~er 
Wohnräume widmeten dIe JubIlare Ihre Kraft mIt dem Ziel, 
die geschaffenen. Räume seI b s t bis ins Ei,?zelne zu gestal-
ten nicht selten 10 heIßem Kampf gegen die AusstattUngs-
fir~en. Aus der Reihe der letzten Bauten seien genannt die 
Sparkasse in G?tha, das Bankh'ms Stürcke in Erf~rt, ?er 
Bahnhof Botanischer Garten" der Wannsee-Bahn, die Villa 
Bartsch i~ Zehlendori-West. Auch in der Tätigkeit dieser 
Künstler hat das Schicksal entschieden, daß die größten 
Entwürfe - Kurhaus Stahlbrunnen in Godesberg, ~aalbau 
Hir die frühere Aktien-Brauerei Moabit, ein großes Hot~l 
am Rhein, - Arbeiten, die mit voller künstlerischer Frei-
heit geschaffen wurden, unausgeführt blieben. In den let~­
ten Arbeiten läßt sich mit immer größerer Entschiedenheit 
das Streben erkennen, auf der überlieferten Grundlage zu 
unabhängigen Geslalmngen mit persönlichem Ausdruck 
zu gelangen. Zahlreiche der vorhin angeführten, eine un-
gemein vielseitige und erfolgrdche T~ligkeit darstellenden 
Bauten sind in der .. Deutsclien BauzeItung" zur Veröffent-
lichung gelangt; wie wir hören, bereitet die A.-G. Ernst 
Wasmutli in Berlin zum Sommer eine besondere Ausgabe 
der Werke der Jubilare ,·or. -
bewilligt: 6000 M. an den Prefsträger Reg.-Bmstr. Ludin 
zur Fortsetzung und Vertiefung seiner Arbeit über Wasse~­
kraft-Anlagen durch Studium auf Reisen; 3000 M. an die 
Gebr. Linn emann zur weiteren Aufnahme alter kirch-
licher Glasmalereien! namentlich von St. G u d u I e in Brüssel 
(die~e Ar~eiten sol en s~llter veryrendet werden zu einer 
Ver~ffenthchung über .die EntWicklung dieses K~nst­
zweIges); 3?OO~. für die Herausllabe der geograph!sc~­
kunstgeschIchtlichen Tafeln von Franz Mertens, die \D 
dem Nachlaß des in bedrängtester Lage vor einigen Jahren 
verstorbenen Forschers gefunden und von Reg.- u. Brt. 
Hasak zur Herausgabe vorbereitet sind. 
Die von Bildhauer Morin neu modellierte golden.e 
Medaille der Akademie wurde verliehen den ArchI-
tekten Geh. Hft. Dr.-Ing. Schmieden und dem Ingenieur 
Geh. Brt. Dr.-Ing. Schwieger, beide in Berlin. 
Den Feslvortra~ hielt darauf Hr. Geh. Brt O. March 
in Charlottenburg über "Das ehemalige und das künl-
tige Berlin in seiner städtebaulichen Entwicke-
I un g". Der inhaltreiche, mit Beifall aufgenommene Vor-
trag gipfelte darin. daß zwar durch das planlose Vorgehen 
des vergan~enen Jahrhunderts dem ursprünglich groß an-
Jlelegten Plan Berlins und später in gleicher Weise den 
Vororten un wiederbringlicherSchaden zugelUgt sei, daß a~et 
lür die weitere Entwicklung, wenn diese von einem elD-
heitlichen Wollen getragen werde, doch noch Manchesf~U 
erhoffen sein. Die Ausschreibung des Wettbewerbes . r 
den Grundlinienplan von Groß-Berlin sei der erste Scbntt 
auf diesem Wege, dessen zu erhoffende Erfolge auch tat-
kräftig ausgenutzt werden möchten.-
Wettbewerbe. 
EiDea Wettbewerb um ela IDaeaplakat rar eile t1~,eD 
TalCbea von GClatber Wacner 10 Haonoyer schreibt dle~e 
Firma mit Frist zum 26. Juli d.]. unter in- und auslliJl .-
schen Malern und Architekten aus. Im Preisgericht die 
Hrn: Prof. PeterBehrens, Neubabelsberg, Prof. K. HXUr-
acker, Karlsruhe, Prof. A. Kampf, Berlin, Prof.p 'se Roller, Wien, Prof. H. Schaper, Hannover. Dr.ei reift{ 
von 1000,750, sooM. und weitere vier Preise von le ?5° . 
Ankauf nicllt preisgekrönter Entwürfe zu 50 - 100 M., I.~Y~­
samtwertevon loooM, nach Empfehlung desPreisgen 60~ 
Die Entwürfe müssen fertig zur Reproduktion und 50 - _ 
groß sein. Etwas eigentümlich berührt der Zusatz (ter ~~~ 
schreibunlt. daß die Preise sich um Id'/o erhö~en, w 
nach VersIcherung des Bewerbers die Entwürfe mIt Tuschen 
und Farben der Firma hergestellt worden sind. VUleD 
Er.te OffeDtUcbe SitzunC der Akademie deI Bauweleo.i~ 
BerUn. Zum ersten Male seit ihrer Begründung am 7· Mal 
1880 hat die Akademie des Bauwesens am 22. März, als 
dem Geburtstage ihres königlichen Stifters, eine öffe nt-
liche Sitzung abgehalten, zu der Vertreter der Staats~e­
hörden der Stadt Berlin und der großen Nachbargemem-
den, a~gesehene Vertreter der Wissenschatt und des ~au­
wesens und Vertreter der Tages- und Fachpresse: Emla-
dung erhalten hatten. Der nicht sehr geräu~'ge SItzungs-
saal des Potsdamer Bahnhofes war daher bl.s auf .d~n I~tz­
ten Platz gefüllt. De~ Präsident der A~ademle~ Mlnlstenal-
direktor Exzellenz HI n c k eId e yn. eröHne~ dIe Versam~­
lung mitWorten der Begr~ßung und begründ~te: den Sc~ntt 
der Akademie ~it de~ letzt. erfo.lgten . Bev.:lIlgun~ elg~­
ner Mittel an diese, mit der Ihr einerseIts die MöglichKeIt 
gegeben sei, die in der Stiftungsurkunde ihr gestellten 
A.ulgaben besser zu erfüllen, anderseits aber aucll die Ver-
pflichtung auferlegt sei, mehr als bisher über ihre Tätig-
keit öffentliche Rechenschaft abzulegen. Diese Sitzung sei 
der erste Schritt auf diesem Wege 
Es folgte sodann die Verkündigung des Ergebnisses 
der von der Akademie gestellten Preisaufgaben. Die erste 
betraf eine Abhandlung über die künstlerische Aus-
gestaltung der Eisenkonstruktionen des Hoch-
baues und des Bauinj;lenieurwesens. Unter 5 Ab-
handlungen erschöpfte keine das Thema nach allen Rich-
tungen in solcher Weise, daß ein I. Preis hätte erteilt werdeq 
können. Je 1000 M. wurden den Arbeiten der Hm. Dr.-Ing. 
Eugen Michel Prof. in Hannover, und Dr.-Ing. Jordan, 
Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. inStraßburg i. E. zuerkannt. Die 
zweite Aufgabe betraf eine vergleichende Abhandlung über 
neue re Anlagen zur Ausnutzung von Wasser-
krätten. Hier konnte unter 7 Arbeiten der I. Preis von 
3000 M. Hm. Reg.-Bmstr. Adolf Ludin in Mannheim zu-
erkannt werden. Die Abteilung für Hochbau hat ferner 
folgende Geldpreise gestiftet: ~ooo M. an die Glasmaler 
Rudoll & Otto Linnemann 10 Frankfurt a. M. für die 
Aufnahme nlterGlasmalereien imCOlnerDomundim 
Rathaus zu Emden; 2000 M. an Prof. Meurer in Berlin als 
Unterstützung für die Herausgabe seines Werkes über 
... Verfleichende Formenlehre des Ornaments und 
aer Planzen ". 2500 M. an Re~.-Bmstr. Volkmann zum 
Studium der kün'stlerischenGestaltung von Wasser-
Anlagen in Städten. An neuen Mitteln sind ferner 
Ein WeHbewerb um Skilzen nm Neabau Iwel:!ft; d J 
am Deutlcben Rio, in COlD wird mit Frist zum 20. J.Y~ k 'eD 
unter den in Cöln anSässigen oder geborenen Arc~lte !n 
von Consul Hrch. von Stein und Dr. jur. Max Helm a reh 
COln, Stolkgasse 27/29, ausgeschrieben. Unterla~n .d~ch­
letzteren. Ges.-Preissumme 6400 M. Unt~r den ~el~öln, 
tern Beigeordneter Rehorst, Stadtbrt. He.lmann I~t _ 
Prof. Kreis in Dllsseldorf, Prof. Wickop 10 Darmsllk11~ 
Eta Prelaaallcbrelbeo um Bauplloe rar elae .Pt? 'ulJl lD:B_~ Alre.(Argentinien) erläßt das dortig~ Minlst~n wir 
der öBentIichen Arbeiten mIt Frist zum 30. Juh ~. ]., wN~ch­
den im Reichsamt des Inneren zusammengestelDt~nB teiH-
richten für Handel und Industrie" entnehmen. le e 000 
gung steht auch Ausländern frei. Zwei Preise vdon idini-
bezw. 5000 Papierpesos (1,78 M.). Näheres durch ~ _ 
sterio de Obras PubIicas, "Buenos Aires, Casa de Gbe0ble~~nkt 
Im Altenheim sc r . e 
auf im Bremer Staatsgebiet geborene bezw. dort ansliSSlft. 
Architekten ist die Frist auf den 20. April. d. 1.. verlä~g~iiii 
1.11."1 Klubh.us des Bonner Eis-Klubs. - Die Hd'cbr~cte ,..tO-
Bau der Augustul-BrOeke in Dresden. - Der Begri" und dito !"herer 
dung ma.~iver. feuerreIter, reuersichr.rer. unvetbrennlicher und gluts~ 
Konstruktionen_ - Vermiscbtes. - W I'Ubewerbe. - Alfred Messe . 5 
Hierzu eIDe Bitdbellage: Klubhaus des Honner Eis- ~ 
Verlac der Deataebea Baazeibmg; b. m. b. H., BerIin. fGr die BOd-
. verantwortlich Albert Hofmann, Berlm. liII. 
Bnchdruckerei Guatav Schenek NachJ1c.. 1'_ J4. Weber. Der 
. , 
Alfred Messe! t. 
Am Mittag des 24 März ist in Berlin der Architekt Professor Alfred Messel, Doktor-In-
genieur ehrenhalber der Technischen Hochschule in Darmstadt, Geheimer Regierungsrat und Mit-
glied der königlich PfeuBischen Aka~emie der Künste, einem langen Leiden im Alter von nur 
56 Jahren. erlegen. Die ho~e kün~tl~rlsche Bedeutung des yerstorhenen, der im zeitgenössischen 
Kunstleben Deutschlands eIDe weithin empfundene Lücke hlDterlißt, ist nicht mit zwei Worten zU 
umschreiben, dazu war sein Entwicklungsgang· von zu vielen und zu vielseitigen in seiner Persön-
lichkeit liegenden und aus der ihn umgebenden alten Kunstwelt auf ihn einwirkenden Einflüssen 






esonders wichtig ist die Frage der Erhaltungeiner gleich-
mäßigen Verteilung derWassermengen auf Süder- und 
Nordereibe. Als Gegengewicht gegen die Vertiefung 
des Köhlbrandes soll an der Bunthäuser-Spitze das 
Trennungswerk um 400 m nach oben verlängert wer-
den. Durch Messungen ist später die Wasserverteilung 
genau zu ermitteln und je nach dem Ergebnis durch 
weitere Verlängerungoder Verkürz11ngdes Trennungs-
Werkes, durch Verschiebung der Uferlinien usw. eine 
gleichmäßige Verteilung anzustreben. Ist das nicht zu 
erreichen, so soll ein Schiedsgericht über weitere Maß-
nahmen entscheiden. 
Beide Stromarme erhaltenhinter der Spaltung eine 
Normalbreite von 200 m, die in der Nordereibe kurz 
vor der Zollgrenze bis auf 300 m gestiegen ist, während 
in der Südereibe diese Breite erst im unteren Köhl-
brand erreicht wird. Als neue Tiefe ist für die Obere 
EIbe vor der Bunthäuser Spitze 5.25 munter Mittel-
Hochwasser (-0,25m Hamburger-Null) festgesetzt; bis 
km 6T 5 darf die Tiefe in beiden Elbarmen bis 10111 
gl.eichmäßi~ ~achsen. Eine Ueberschreitung dieser 
~~efe~ollmoghchstverhindertund darf jedenfalls nicht 
kuns.thch herv:orgerufenwerden. Beschränkungen be· 
züghch der T1efen unterhalb km T 5 sind nur durch die 
schon erwähntenTunnel gegeben. Bezüglich der Unter-
eibe ist die Breite von der KöhIbrand.Mündung bis zur 
bestehendensüdlichenBegrenzungdesAltonaerHafens 
auf 370 m festgesetzt. Die Breite zwischen den neuen 
Regulierungslinien in Mitt.elhochwasserhöhe wächst 
bis km 640 auf 720 mund b1s zum unteren Ende dieser 
Regulierungslinien auf I 100m. Unterhalb Brunshausen 
bis zur See bildendiedort vorhandenen oder noch her-
zustellenden Richtfeuerlinien die Mitte des tiefen Fahr-
wassers von 400 m Breite. Die Tiefen werden dem je-
weiligen Bedürfnisse der Schiffahrt entsprechend her-
gestellt. Zunächst ist eine Vertiefung auf 10 m unter 
Mittelniedrigwasser in Aussicht genommen. 
Es ist schon erwähnt, daß durch die geplanten Re-
-gulierungen für Hamburg die Möglichkeit gegeben ist, 
zwischen dem Köhlbrand und der neuen Ausmündung 
der alten SüdereIbe einerseits, sowie zwischen derneuen 
Regulierungslinie am linken Elbl:lferundder Harn buq~er 
GrenzeaufFinkenwärderund bel Waltershofanderselts 
ausgedehnte Flächen für Hafen. und Industrie-Anlagen 
zwischen Preußen 
* und Hamburg. * 
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nutzbar zu machen, die 
mit den Hafenanlagen 
östlich vom Köhlbrand 
in unmittelbarer W asser-
Verbindung stehen und 
durch neue Eisenbahn-
Anlagen aufgeschlossen 
werden sollen. PreuBen 
tritthierund auf derInsel 
Neubof sowie längs der 
nördlichen Grenze der 
GemeindeWilhelmsburg) auf dem Plan inNo.24schwarz 
dargestellt) 124haLand anHamburgab und tauschtdafür 
e~wa 97ha, hauptsächlich an Süder- und Nordereibe, 
elll (auf dem Plan senkrecht schwarz schraffiert). Die 
auf Neuhof an Hamburg abgetretene Hauptfläche von 
rd. 88~a wird dem .Freihafengebiet zugeschlagen. 
Fur Harburgwlrd nach Austiefung desKöhlbrandes 
um rom unter Mittelhochwasser erst der Zugang für 
große. Seeschiffe zu den neuen HafenanJagen geschaf-
fen, d1e von der Stadt selbst ausgeführt und in Betrieb 
genommen sind. Sie besitzen, im Gegensatz zu den 
alten fiskalischen Dockhäfen, Q,8 m Tiefe unter Mittel-
hochwasser (8 01 unter Mittelniedrigwasser) und um-
fassen zurzeit 3 Hafenbecken, die mit einem Baukosten-
Aufwand von 5 Mill. M. ausgeführt wurden, während 
die Anlage eines weiteren Beckens für 2,5 Mill. M. vor-
gesehen ist. Die Grunderwerbskostenhabenaußerdem 
noch 3,8 Mill. M. betragen. Zu den Gesamtkosten hat 
der preußische Staat 2,5 Mill. M. zugeschossen und 
außerdem am ersten Hafenbecken eine staatliche Um-
schlagstelle miteinemKostenaufwande von 1,13 Mill. M. 
hergestellt. Der preußische Staat hat also nicht nur ein 
wesentliches mittelbares, sondern auch ein unmittel-
bares [nteresse daran, daß diese Hafenanlagen auch 
entsprechend ausgenutzt werden können. 
Als zweiter preußischer Hafen wird Altona durch 
den Regulierungsvertrag insofern beeinflußt, als der 
Stadt die Erweiterung ihres Hafens bis zur westlichen 
Stadtgrenz~, d. i. auf rd. 3 km unterhalb der jetzigen 
Hafengrenze, zugestanden ist (vergl. die Nebenkarte 
auf dem Hauptplan). Damit ist der weitere Ausbau 
des Altonaer Hafens von einer besonderen Zustimmung 
Hamburg's unabhängig gemacht. Der zukünftige Ha-
fen ist gegen das Fahrwasser der EIbe durch eine 
Dalbenlinie derart abzuscbließen, daß oberhalb 37001, 
unterhalb 410 m Fahrwasserbreite verbleiben. In 70 
bis80ro Abstand hinter dieser Dalbenlinie darf Altona 
eine Kaimauer errichten, es kann aber auch dieFläc~e 
binter dem zunächst als Uferschutz vorgesebenen Lel~­
werk kaimäßig ausgebautwerden. Altona ~acht üb.n-
gens die Befürchtung geltend, daß dur~h dIe Regu~le­
rung eine Senkung des Niederwassers(HegeIs un~. eme 
verstärkte Versandung des Hafens emtreten k~)Dne, 
die zu vermehrten Baggerungen im Hafen zwmgen 
16<) 
würden. Um etwaigen Streitigkeiten aus dem Wege 
zu gehen, zahlt Hamburg an Altona eine einmalige 
Entschädigung von 300000 M. 
Ebenso zahlt Hamburg 300000 M. Entschädigung 
für wirtschaftliche Nachteile, die der Gemeinde WH-
helms burg und anderen kleinen Gemeinden durch die 
Gebietsal:itretun~en und den Zuzug in Hamburg be-
schäftigter ArbeIter erwachsen und ferner einen Be-
trag von 530000 M. fUr Nachteile, die durch vermehrte 
Kosten für Deichunterhaltung und Uferschutz an den 
Nebenflüßchen der EIbe: Este, Lühe und Schwinge 
durch die in folge der Regulierungeintretende Senkung 
des Elbwasserspiegels möglicherweise entstehen. 
Bezüglich der Verteilung der gesamten Bau- und 
Unterhaltungskosten ist vorläufig nur ein Abkommen 
getroffen für eine beschränkte Regulierung in Süder-
eIbe und Köhlbrand, die dem Bedürfnis desHarburger 
Hafens noch auf lange Zeit genügt. Dementsprechend 
werden die Austiefungen dort auf einen Teil der Strom-
breite beschränkt und ebenso werden die Baggerun-
gen in derObereIbe und oberen SüdereIbe nicht gleich 
• in vollem Umfange ausgeführt. Es muß dann aber In 
der alten SUdereibe für den Flut- und Ebbestrom so-
wie für Eisgang ein größeres Profil offen gehalten wer-
den und es muß demgemäß der geplante Leitdamm 
am linken Elbufer so lange auf Nieorigwasserhöhe be-
schränkt bleiben. In diesem Umfang sollen die Regu-
lierungsarbeiten in 4 Baujahren durchgeführt werde~, 
Hamburg übernimmt die Kosten aller Arbeiten In 
der Unter- una NordereIbe. den Ausbau des Trennungs-
werkes bei Bunthaus, die erstmalige Baggerung in dZcer 
Obereibe und die Verlegun.E des KÖhlbrandes. u 
letzterer Arbeit gibt jedoch Preußen eiDen Beitrag von· 
2,2 Mill. M., der einem Drittel der Gesamtkosten ent-
spricht. Preußen übernimmt die Kosten des Ausbaues 
des Köhlbrandes und der Südereibe, ferner Ufer-
sicherungsarbeiten auf seinem Gebiete. Es erwachsd~ 
ihm daraus einseht. der Gewährung von Entschl 1-, 
gongen an Interessenten 6,7 Mill. M. an einmaligen Un-
kosten und jährlich 300000 M. Unterhaltung~kosten. 
Ueber die spätere Regolierung im vollen Umfange 
bleibt ein Abkommen femererZeit vorbehalten. -
Alfred Messel t. 
Von Albert Hofmann in Berlin. 
er Heimgang Allred Messel'sb den wir bereits ~it schen B~rock in ein~m charakteristischen Wohnh~usde d:' 
kurzen Worten gemeldet ha en, bedeutet für dIe Tauentzlen - Straße ID Berlin auf. Einen entschle en 
deutsche Baukunst dt;r Gegenwart einen sch!Feren Schritt zu sachlicher und persönlicher Gesta~tung und z~ 
Verlust; denn Messel war em ausgeprägter künstlenscher dem Zweck, dem Warenhause einen seiner Bestimmung eDt_ 
Charakter, nicht in dem Sinne, wIe ihn die Tagespresse sprechenden baukünstlerischen Ausdruck zu geben, uTt~{e 
mit den durch die Bewegungen des4-ugenblickesde!Todes- nahm er bei dem im Jahre 189i entstandenen ersten CI 
nachricht hervorgerufenen erklärhclien Uehertrelbungen des Warenhauses Wertheim in der Leipzitrer-Straße, d~: 
zu zeichnen versuchte, sondern in einem maßvolleren, be- bald darauf, mit gerinf(erem Erfolge das WarenhauS r 
scheiden eren, doch immerhin bedeutenden Sinne, der sich gleichen Firma in der Oranien-Straße folgte, wllhrend e_ 
erflibt wenn sein Wirken mit dem Maßstabe gemessen bei dem späteren Warenhause Wertheim in der ROS~_ 
wird, den das in d:en Jahrhut;!dertet;! und ut.tmittelbar v~r ihm ~aler-Straße wieder in hohem Maße den Erfolg einer gßIU 11 
Geschaffene sowIe die ArbeIten seID er Zeitgenossen bIlden. hchen Erfindun~gabe in der Gestaltung des Aeu ere 
Doch ehe wir darauf eingehen, sei in KUrze der äußere fand. Die deuthcli und schon früh bemer~baren Schwan-
Lebensgang des Verstorbenen dar.zustell.en versucht. ~ungen in de~ Kraft der Gestaltung, die wo~l auf kÖrpe:; 
Alfred .Messel. wurd~ am 22; Juh 1853 ~n ~annstadt. als hche VerhältDlsse zurUckzuführen waren, die SIch ~cho'lv'l1 
der Sohn eIDes, WIe be~chtet WIrd, k~~stsIDDlgen Ban~ers l~geren Jahren bemerkbar machten, läßt sich nlcbt a elb geboren; er starb. also 10 dem vor~eJtJget.t Alter von.Dlcht zWls~hen den Bauten verschiedener Iahre, sondern a':st gl:'-nz 56 Jahren. DIe 9-rundlagen seID er "!Issens~hafthchen an eIDem einzigen Bau, wenn er durch längere und se 'JJl 
BIldung erwarb er SIch auf dem Gymna.slUm sem er Vater- kürzere Zeit dauerte, feststellen. Sie zeigen SIch schoD. ~in 
stadt,. von welchem ~r ~87.~. zum Studlu.m de~ Baukunst ersten Teile des Kaufhauses Wertheim, sie zeig~n SIC _ 
an ~Ie Kuns~akademl~ ID Clss~1 Uber~mg, dIe er aber noch höherem Maße beim Bau des Museums ~n Dan:_ 
berelts r874 w~ederverheß, lIm.se~neStu~len von 1874-1878 stadt, bei welchem im Hinblick auf die kt1nstle~sc~e tf. 
an der d~mahge~ BauakademIe m Berhn fortzusetzen und staltunlP!kraft wie auf die subjektive Vertiefung. 10 dIe lcbe 
zu beendigen. DIe sechs darauf folgenden Jahre, bis r888, gabe SIch zwischen den einzelnen Gebäudetetlen s~ en 
war. Messel nach. erfo.Igter Ablegung des Examens als Verschiedenheiten geltend machen, daß man anzune ~ie 
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Regleru~gsbaumelster Im Staatsdienste tätig. In diese Zeit versucht sie seien nicht von der I(leichen Hand. Er-
fallen seme er.sten Stu~ienreisen nach. Italien, Frankreich, Einheit zeigen die Bauten von k~nerer d-
England, SpanIen, Belgien usw., deren EIDdrUcke die Grund- wie das Gebäude der Landesverslch~run~a_ 
lage wurden für die feine, hier und dort mit teils stArke- Anstalt am Köllnischen Park, das Lettehaus am Vlkto~lI_ 
ren, teils schwlicheren persönlichen RegunJ{en durchsetz- Luisen-Platz, das Bank ebäude der Berliner Hand~ls eS lin 
p.hyslschen Veranlagung bIS zu elDem solchen rade sen- und andere. Es scheint aber als ob seIDe Pe~ö.n IC we-
S11:i}en Unterscheidungsvermögens auszubilden verstand, innerlich am meisten bei den WohnhAusem bet~lhgt~e tell 
d!1ß er. zu der Aufg!1be berufen werden konntej bei ~elcher set;! sei, ~ie er im Tiergarten-Viertel zu Berlin ~n ~elDer H~de­dl~e EIgenschaft eme ausschlaggebende Rol e spIelt, zur Zelt emchten durfte wie das Haus Meyerhelm 10 der ~e 
Emchtung und Einrichtung der Neubauten der königlichen brand-Straße, das Ihus Eduard Simon IDder Viktoria-S~ 11: M~seen auf der Museums-Insel zu Berlin. Wie manche das Haus Felix Simon in der Margareten.Straße. DIe ud_ 
semer bedeutenden Fachgenossen war auch Messel längere zweifelhaft glücklichste Form jedoch fand er [Ur das
G
LaD e-
Jahre im Lehrberuf ~till, zunächst v~n 1885-1893 als Assi- haus;die Landhä.user Harden, Wertheim un~ Dott! im dun er 
stent der Bau-Abteilung der Technischen Hochschule. zu wald das Haus Springerin Wann see und eIDe RelheaD ~~_ 
C:harlotten purg, dann von 1893-18c)(! alsProfessorund Lel!er L~n~hä.u~er verraten ein völliges Aufgehen der Pers0l!~cbt 
e.IDer ArchItektur-Klasse der Unterrlch~-Anstaltdes ~öDlg- ~elt 10 eJner ihrer Empfindung liegenden Aufgabe. l'''blatt-
hchen Kunstgewerb~-Museums zu ~erht;!. 18Q6 .verheß ~r I!D 8leichen Maße ist das der FalT, wo MesseI herrSC .tsC 
den Lehr~eruf, um SIch ganz der TätigkeIt als l»nvat-Archl- hche Landhluser gestalten durfte wie bei dem I.andsld'e 
tekt zu WIdmen. Mendelssohn bei Bemau Es scheint Uberhau(>t, als ob. I 
Der ~chwerpun~t dieser Tätigkeit liegt in Berlil!' Sie Gestaltung von Aufgabe"n von begrenztem Umf!lng, ID:: 
bellann hier scnon In den Iahren 11186 und 1887 mIt der besondere des Innenraumes ihn seelisch am meISten b Erncht~ng eines heute noch bestehend~n Kau.fhauses am schäftigt habe, denn der MinisIersaat im Zwischenba~ W~rder sehen Markt, welches, den ArbeIten ~elDer bes~en zwischendenGebäudendesHerren-unddesAbgeordnet~ 
Zelt entgegen geh~lten, de~ großen Weg zeIgt, de~ seIDe Hauses des preußisches Landtages, sowie der ThroDs . 
künstlensche EntwlckJuDI{ 1m Laufe. von nur zwei J~r- des Palazzo CaHarelli in Rom, bei welchem allerdings die!! 
zehnten genommen hat. Es f<?lttten Im Ja!tre 1890 Spelse- gutes Teil der Wirkung auf die Fresken Prells und , d 
häuser und Volkskaffeehallen l~ ~er Invahd~n-Straße und bildnerischen Arbeiten von Christian Behrens kommt. SlD _ 
d:er Schönh~user Allee zu BerhD, d:er BegIOn ~er neun- vornehme Beispiele abgekllrt~'r kUnstleriscber Pracht. Be ~ger J ah~e SIeht ferner Wohnhäuser I~ Hans~-VIertel und sonders stark flUt die wechselnde persönliche Antei1nah~e . 
In d!'r Tlergarte,n-Straße e~tstehen, dIe bt;r~lt.s das Wahl- auf an dem Erweiterungsbau des Warenhauses WertbeJll~ 
studIum verschIedener natio~aler u~d stilistischer Aus- in der Leipziger.Straße und an dem Geschlltsgebllude de d~cksformen verraten. und teils, an dIe ~~derne Hervor- Allgemeinen Elektricitäts _ Gesellschaft am Schiffbauer-!>n~gu~g En~lands, .tells an dIe !ranzöslsche und die Damm in Berlin. Seine feine kritische Be aLun~, die oblle 
ItalieDIsche Frü~ren&Jssance anschheßen Die For~en.der Zweifel den Hauptteil seiner kUnstlerisch~n TäUlZkeit aUS' 
deutschen RenaIssance suchte der KUnst!erdarauf 10 t:lnt;r macbte und bei seinen WohnhIlusern sich in der W .. bl ~er 
liAusergruppe des KurIUrstendammes, die des thereslanl- architektonischen Ausdrucbformen geltend machte, beilll6 
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Vermischtes. 
Zur Erhaltung des Schönhofes in .Görlitz. Aus unserer 
Veröffentlichung in Jahrgang 19°8, Selte 1~ der "Deut~chen 
Bauzeitung" sind die Leser von den Schntten unternchtet 
worden, dIe zur Erhaltung eines der we!tvollste~ profan~.n 
Denkmäler der deutschen Renaissanc~ m ~ch~eslen, des.fur 
das Stadtbild von Görlitz so ungemem wichtigen nSchon-
schaffen zu können, daß man sie von den drei genannten 
Stellen im Verhältnis der bisher gel eisten Beiträge erbat. Die 
Hoffnung wurde auch durch die Provinzial-Kommission mit 
Gewährung einer weiteren Beihilfe von 1.7"0 M. erfüllt. 
Die Stände der Oberlausitz machten die Bewilligung der 
gleichen. Summe von d~r Bedingung abhängig, daß der 
Staat wettere 7500 M. Beitrag gewähre. Da aber der Staat 
hofes", eingeleitet wl:ir-
den. Die Maßnahmenschle-
nen die Beruhigung zu ver-
sprechen,dasBauwerkdurch 
Aufbringung der zu seinem 
Ankauf nötigen Summe vor 
dem drohenden Abbruch 
zu retten. Nun brachte aber 
die Schles. Ztg." unter dem Sti~hworte: "Der Schönhof 
in Görlitz in höchster Not" 
in diesen Tagen eine Aus-
führung, nach welcher in 
letzter Stunde Umstände 
eingetreten seien, durch 
welche die Erhaltung des 
"Schön hofes" in Frage ge-
stellt werde. Der Sachver-
halt ist folgender: Die 
Stadtverordneten von Gör-
litz hatten im April 1908 den 
Ankauf des nSchönhofes" 
um 1500;)0 M. in derErwar-
tung beschlossen, daß von 
anderer Seite 45°00 M. zu 
dem Ankauf aufgebracht 
würden. Es gelang zu-
nächst, einen Beitrag von 
3°000 Mark aufzubringen, 
und zwar 15 000 M. durch 
das preußische Ministerium 
der geistlichen und Medi-
zinal-Angelegenheiten,75°O 
Mark durch die Provinzial-
Kommission zur Erforsch-
ung und Erhaltung der 
Kunstdenkmäler in Schle-
sien, und weitere 7500 M. 
durch die Landstände der 
Oberlausitz. Die noch feh-
lendeSumm e von J 5 coo M. 
hoffte man in der Weise be- Prof. Alfred Messel t (1853 -1909)· 
diesen Beitrag ablehn-
te, so zogen im November 
des vergangenen Jahres 
auch die Stände der Ober-
lausitz ihren in Aussicht ge-
stellten Beitrag zurück. Die 
Beschlußfassung über den 
Ankauf des "Schönhofes" 
durch die Stadt Görlitz ist 
damals mit nur geringer 
Mehrheit gefaßtworden, so-
daß zu besorgen steht, daß 
das Baudenkmal seinem 
Schicksal verfällt, wenn es 
nicht gelingt, die beschei-
de.ne Summe :von 7500 M. 
noch aufzubrmgen. Mit 
Rücksicht auf die Finanz-
lage des Staates wurde in 
einer erneuten Eingabe an 
das genannte Ministerium 
der Vorschlag gemacht, die 
Summe in 5J abresteilen von 
ie IsooM. zu gewähren. Die 
Entscheidung.darüber steht 
noch aus. Auch wir geben 
derHoffnungAusdruck, daß 
sie'iin einem .der idealen 
Sache günstigen Sinne aus-
falle. Denn stets wurde bei 
den Erörterungen. über die 
ungünstige Finanzlage des 
Staates versichert, daß Kul-
tur-Aufgaben nicht leiden 
dürften. Wi r wüßtenab er 
keine wichtigere Kul-
tu ra ut ga b e, alsdieD en k-
mäler der deutschen 




Darmstädter Hessischen Landesmuseum in der Verschme 1-
zung des Ausstellungsgegenstandes mit dem Ausstel1ungs-
raumTriumphefeierte, war es,diedieBerufungMessel's zum 
Architekten des Neubaues der königlichen Museen auf der 
Museumsinsel zu Berlin zur Folge hatte, denn hier wollte 
Bode Gestaitungen schaffen, bei welchen Ausstellungs-
Gegenstand und Umgebung zu gegenseitiger Steigerung 
der Wirkung I eru\~n sein sollten .. Von. di~sen En~würf~n 
ist auffallender Welse der Oeffentllchkelt mchts mitgeteIlt 
worden sodaßdas Urteil darüber fehlt, ob sie, entsprechend 
der Bed'eutung der Aufgabe, die Krone des Lebenswerkes 
des Künstlers geworden wären. 
\-Ver die Entwicklung dieses Lebenswerkes von sei-
nem Beginn bei den Geschäftshäusern .des Werder'schen 
Marktes bis zu seinen Entwürfen für die Neubauten der 
Museumsinsel zu Berlin, die bis in das Jahr 1907 zurück-
gehen, ~tberblickt, erkennt bald, daß der Sc~werpunkt .des 
künstlenschen Schaffens des Verstorbenen 10 der zweIten 
Hälfte der hier in Betracht kommenden Periode von etwa 
zweiJ ahrzehnten liegt. Messel ist keineswegs als ein feuriger, 
mit neuen Gedanken eriüllter Stürmer in die baukünstle-
rische Bewegung dieser bei den Jahrzehnte ein~etreten. 
Seine Geschäftshäuser am Werder'schen Markt, die heute 
~ur noch als Anfang der. E,:,tw!cklun~.speriode eines zu 
schöner Reife gelangten femsmmgen Ktmstlers Bedeutung 
haben, vermochten sich selbst !m Spiegel ihrer Zeit ~eine 
Stellung zu errin~en, denn vor Ihnen und bald nach Ihnen 
. t ' Berlin und Im Auslande Besseres geschaffen worden. 
lS ;~its in den Jahren 1881-1883 errich~ete Pa~ Scdill~ ~ep . seine Epoche machenden "Mag~sll1s d~~nntemps 
III B~sulevard Haussmann und be:;tättgte mit. Ihnen das 
am . schriebene Wort man sel schnell bel der Hand 
von ihm ge ere Zeit besitz'e keine ihr eigene Architektur, 
zu sagen, unihr höchstens zu, daß eine Erneuerung derStl;l-:ran .ges~i~~tizistischer Richtung stattgelunden habe, "maiS 
leOln e d ' t' les architectes presl[ ue se uls,savent quelle 
les ge Ins u (c I~rten(e mais profonde suhit notre art con-
trans or~a Ion a. b.' ' t cillquante ans, les tendances 
temporam. DepUl~ . I~lltsoen nombre d 'oeuvres, si noncga-llouvelles se sont essayee 
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lement rcussies, assurement tres·moderne , aussi bien dans 
I'ar hitecture monumentale gue dans l'architecture privee". 
Und in den ersten Tagen des Jahres 188:; wurde der Wett-
bewerb für die Bebauung der Kaiser Wilhelm-StraUe in 
Berlin entschi eden, bei welchem die Architekten Cremer & 
Wolffenstein in Berlin mit einem iür die damaligen Verhält-
nisse glänzenden Entwurf an erster Stelle siegten, dessen 
Ausführung noch heute in allen Ehren besteht. In diesem 
Wettbewerb gelangte Messel nur bis zur engeren Wahl. Er 
war überhaupt keine Kamplnatur, sondern geschaffen, in 
beschaulicher Ruhe die are hi tektonisch eKI ei narbeit 
bis zu seltener Meisterschaft zu reifen . Diese Eigenschaften 
bestätigte er bald bei einer Reihe privater Bauten, deren 
Erschemung er viel von seinem tiefen Gemüt zuführte. Es 
überrascht bei seinerVeranlagung nicht, daß sie si hu. a. an 
bclgische und englische Vorbilder anlehnen. So schuf er 
am Dönhoff-Platz in Berlin ein eingebautes Wohnhaus unter 
Anregung der Zunithäuser d.er GTand' Pla ein Brüssel; so 
schuf er den Eckbau am Leipziger Platz der Erweiterung 
des Warenhauses Wertheim in Berlin unter dem Einflu1.l 
eines Vorbildes, wenn wirnichtirren, aus Gentoder Mecheln. 
Daß dabei viel Eigenes, wenn auch oft nur auf kritischem 
Wege, in die Entwurfsarbeiten einströmte, ergibt sicb auS 
der reflektierenden Natur des Künstlers. 
Diese dem Wagen abgewendete Natur hat i?l! sel):>st 
da vor der Verfolgung eines neuen Gedankens b~s 10 seme l~tzten Ausläufer zurückgehalten, wo die natürhche!l Be-
dmgungen dafür gegeben waren. Als der erste Teil des 
Warenhauses Wertheim an der Leipziger-Straße entstand, 
ist diese Auslührung trotz des Mangels der ;tollen AUhi 
reifung, der sich allenthalben erkennen I~ßt, dlt: ab.er wo 
wegen der Schnelligkeit der Ausführung Dlch.t möglich dar, 
mit Recht als eine künstlerische Tat g~?fJes~n f~:s:d~ 
Messel hatte es hier unternommen, eine \ ~ren aUd dabei gegen die Straße völlig in Pfeiler i:':uizulosen ud'e schon s~ä~er, abc:r entschiedenerdie Gru~dzug~ vedfl~teht hatte. 
Sedllle beIm Bau des Printemps lD Parts aud
ge deutschen 
Er hat damit einen charakteristischen TYl?us e~ er aus e-
Warenhauses geschaffen, der aber vielleIcht rem g 
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Bllmarck-Natloaal-Deakmal am Rheia. Bekanntlich ist 
das durch Reinhold Begas ge~taltete. Bis~arc~-Denk~al 
vor dem Reichstags:Gebäude· .10 Berhn. bel s-:1Oer Ernch-
tung durch die amthchen KreIse als em Nauonal-Denk-
maf bezeichnet worden, es hat aber in diese~ Bedeutung 
infolge seiner durchaus verunglückten künstlenschen Form 
keinen Widerhall im Volke gefunden. Es konnte daher 
nicht ausbleiben, daß das deutsche Volk einen geeigneten 
Zeitpunkt ins Auge faßte, dem Schöpfer des Reiches ein 
National-Denkmal an einer durch die Geschichte des 
Reiches geheiligten Stel1e zu errichten. Der Zeitpunkt 
ist der am I. April 19f5 zu feiernde 100. Geburtstag des 
Mannes, "der erkoren war, das uralte Sehnen des deutschen 
Volkes nach nationalem Zusammenschluß in wunderbarer 
Weise" zu erfül1en. Als Ort wurde die Elisenhöhe am 
Rhein bei Binll'erbrück gewählt, auf der Bismarck wieder-
holt weilte und die er nach historischer Ueberlieferung 
als einen seiner Lieblingsplätze bezeichnete. Es hat nicnt 
an Bestrebungen gefehlt, das geplante Denkmal an an-
derer SteUe des Rheines zu errichten. Unter dem Hin-
weis, daß der Ober- und der Mittelrhein bereits National-
Denkmäler besitzen, wurde von einer Versammlung in 
Godesberg in diesen Tagen der Vorschlag gemacht, das 
Denkmal auf dem Rolandsfelsen bei Rolandseck zu er-
richten, was sich um so mehr empfehle, als die Ge.gen-
überstellung Bismarck's mit der durch Sage und GeschIchte 
verklärten Rolandsfigur logisch fordere, daß das Denk-
mal in den Bereich der Rolandssage komme.. J~doch 
wird es wohl bei der Wahl der Elisenhöhe bel ß1Oger-
brück bleiben. Hier soll mit einem Aufwande von etwa 
2 MB!. M. ein Denkmal sich erheben, das vor aUem durch 
seine architektonische Massenwirkung den Um-
kreis beherrsche und man vernimmt mit Genugtuung die 
Versicherung, daß keinerlei andere Einflüsse als rein 
künstlerische sich bei der Gestaltung geltend machen 
werden. Die Entwürfe soUen auf dem -Wege des allge-
meinen deutschen Wettbewerbes gewonnen werden. -
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Falladea-Eatwtlrfe fQr dal Velwalhlnp-
GebludederHaadellkammer in BerllD. Gegenstand des Wett-
bewerbes ist die architektonische Ausbifdung der Straßen-
Ansicht des an der Kreuzung der Belle-Alliance-Straße und 
der Teltower-Straße im Süden Berlins geplanten Neubaues 
der Handwerkskammer zu Berlin. Für die Gestaltung der 
Fassaden gelten lediglich die Einschränkungen, die durch 
die vorhandenen Grundrisse und Querschnitte gegeben 
sind. Die Handwerkskammer ist berufen, das Handwerk 
zusammenzuschließen, fUr die gewerbliche und sittliche 
Ausbildung des Handwerker·Nachwuchses zu sorgen und 
fallen wäre wenn er nicht vor der letzten Konsequenz 
zurückgeschreckt wäre undim obersten GeschoßdesHauses 
Einstellungen gemachthätte, die geeignet waren, die strenge 
DurchführunI{ des gewählten Typus zu mildern, ja zu ver-
schleiern. DIeser Ausführung gegenüber war Bernhard 
Sehrings Gestaltung des Warenhauses Tietzin der Leipziger-
Straße, die Auflösung der ganzen breiten Fassade in zwei 
riesige, von den Eingangsachsen in Stein umrahmte Glasllil-
chen die ungleich kühnere Tat, wenn auch die Sehring'schen 
Einzelheiten hinter den Messel'schen zurückstehen. Man 
würde Messel Unrecht tun, wenn man Zweifel in seine Ent-
schlußUihigkeit überhaupt setzte; die lange Wahl, unter der 
bisweilen dieser oderjener architektoniscbe Gedanke reifte 
zeugt sowohl von der Tiefe der Auffassung, die er für die 
Dinge, die ihm zur Lösung übergeben waren hatte wie 
von der künstlerischen GewissenliaftiBkeit, mit der ~r die 
Lösung bis zu dem Augenblicke betrieb, in dem sein kör-
perlicher Zustand versagte und er das Begonnene frem-
aen Händen zur.voUe~dung überlassen mußte. Manches, 
was an den ArbeIten, dIe unter dem Namen Messels gehen 
auHä~lt,istdaher weniger dem Künstler selbst als diesen Ver~ 
hältnts~en z~zuschreiben. Ich rechne hierzu zum Beis»iel 
auch die belden kupfernen Brücken im Lichthof des Er-
weiterungsbaues des Warenhauses Wertheim am Leipziger 
Platz in Berlin, ?~ch meiner AuHassung Anordnungen 
arger Verlegenheit ID der Gestaltung und Bezwingung eines 
großen Raumes, die auch die nächsten Verehrer des Künst-
lers nicht genü~end zu rechtlerti~en vermögen. 
Es mag sem daß ihn phYSIsche Verlililtnisse und 
psychische Veraniagung aucn davon zurückhielten, einen 
ID ihm aufkeimenden großen Gedank~~J wie er unzweifel-
haft in der Anlage des Warenhauses wertheim liegt, in 
voller Geschlossenheit durchzuführen; denn deutlich zer-
flll\t dieser Baukörper in eine Anzahl Teile, die jeder 
für sich von hoher Schönheit sind, aber des Geistes des 
straffen künstlerischen Zusammenschlusses entbehren 
Was Messel in diesen einzelnen Teilen in liebevoller Ein~ 
aelarbeit leistete, mit wie feinem Verstlindnis er hierfür 
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die wirtschaftlichen Interessen der Handwerker in der Ge-
s~tzg-:bung und der Verwaltung des Staates zu ~ertretc;n. 
F Ur dIese Bestrebungen des Handwerkes in Berltn und JIIl 
Regierungsbezirk Potsdam bildet das geplante Kamme~ 
geoäude den Mittelpunkt. "Es ist erwünscht, daß, soweIt 
möglich, die Fassade der historischenBedeutungdesJ:lan~­
werks gerecht werde, ohne zu verleugnen, daß die TätigkeIt 
der Kammer durchaus auf dem Boden moderner Entwick-
lung steht." Bei der Ausführung der Fassade ist hin-si~ntl}ch der Verwendung von Natur- oder Kunsts~ndstein 
mIt eIDer Summe von IS-18 000 M. zu rechnen. DIe durch 
Werkstein nicht ausgezeichneten Fassadenteile sollenver-
putzt werden. Da es sich um eine Fassade von über 100 • 
Länge und 19 ID Höhe handelt, so ist die Summe außeror-
dentlich knapp. Ueber die künstlerische Leitung der Aus-
führungsarbeilen ist nichts bemerkt. -
Zu Theater-Wettbewerb in Dorpat sind S2 Ent1rilrle 
eingelaufen. Es erhielt den I. Preis von 450 Rb\. die ge-
mein same Arbeit "DeutschesTheater"öerHrn. Ernst Holf-
mann in Wilmersdorf und Fritz Schultze in Berlin. Den 
11. Preis von 300 Rb\. errang die mit dem Kennwort "Kuns! 
für Kunst" versehene Arbeit eines Bewerbers in Petersburg , 
der III. Preis von 250 Rb\. fiel an den Entwurf des ~rn. 
Herm. Aug. Hartmann in Riga. I2 Entwürfe fanden ~Ine 
ehrenvolle Anerkennung; unter ihnen wurden die ArbeIten 
,,168n cbm~ und "Faust" zum Ankauf -
Ein aur ErlaDCUDC von !'tt cltD 
Neubau der KIrche au HaDaover-Bothreld wird vom KIrchen-
Vorstand fUr die in der Provinz Hannover ansässigen~­
chitekten zum 28. Mai d. J. ausgeschrieben. Im Prel.s-
gericht .befinden sich die Hrn. Prof. Mohrmann, Dir~ 
Dr. ReImers und Brt. Dr. Rowald in Hannover. Un 
3 M., die zurückerstattet werden, durch Hm. 
Facklam in Hannover-Bothleld, Ebelingstr. I. 
Ein zar ErlanCUDC von EatwerflD ~r .. ~ 
zweite katholllcbe KIrche In NeuklrchlD wird vom Kirch~n 
Vorstand für die in der Rhein provinz, der bayerischen RhdefI!:-
pfalz und dem Großherzogtum Hessen ansässigen un "r 
alle i~ Neunkirchen gebürtigen Architekten mit Frist ZUIIl 
I. Juh d. J. erlassen. Es gelangen drei Preise im 
betrasvon 4000M.zurVerteilung. Preisrichteraus demdBrt fach SInd die Hrn.Prof. L. Beci.er in Mainz,Reg.- un . 
v. Behr in Trier und Prof. L. Kleesattel in DUsseldorl. 
Unterlagen gegen SM., die zurückerstattet werden, .durch 
den Kirchenvorstand in Neunkirchen, Reg.-Bez. Trier. -
.aIl •• , 1 Der Eibe-Regulierungs." ertrag zwischen Prl'ußen und Hb am.:.. hurg. (Schluß.) - Allred Messel t. _ Vermischtes. _ WeUbewer e. _ 
Verlag der DeutlIChen BaazeiluD«. Go m. b. H., BerJhL. FtIr die BedeldioJl 
verantwortlich JJbert HofmaDD, Ber\iD. • 
Bachdruckerei GUliav Schenck NachfIa.. P. Mo Webn, BerJiD. " 
seine künstlerischen Mitarbeiter, wie die Bildhauer Naa~~!, 
Rauch, Wrba, Vogel, Taschner und andere zu wählen WO d r 
davon zeugt als Krone seiner ~ößeren Scböpfung~n . .,:r 
Eckbau des Wertheim'schen Warenhauses Am Lelpzt,.u_ 
Platz in Ber1in. ist schon ein nicht hoch g~nu~ an
oe
_ 
schlagendes Verdienst, daß er 1D edr der 
Baues die ausgetretenen Pla e 
überlieferten verließ, um zu neuen Bildungen 
zu kommen, die im wie im Inneren zum Besten 
durchlJeistiRterBaukunst unserer Tage gehören . 
. DIeser "Bauteil ist das treueste Spiegelbild des ~üns~ 
lenschen Charakters des Verstorbenen. "Will man diese, 
und seinem künstlerischen Schaffen, wie es sich im ~,au e 
etwa der letzten 15 Jahre entwickelte, ohne Uebertrelbung 
gerecht ~ w.erden versuC'hen, soweit ein ~itlebender übe~ 
haupt objektiv und gerecht sein kann, SOWlrd man ausspre_ 
chen dürfen, daß als ein in die Baugeschichte übergelien 
der dauernder künstlerischer Charakterzug Messels er-
kannt werden dürfte ein heißes Wollen zur Größe, ge-
dlmpftdurch einenichtgleicb große und gleichentschiedene 
Entschlußfllhigkeit, und ein noch brennenderes Verlange~ 
zu gemütvollen durchgeistigten Schöpfungen als Ausfl
ah
lll 
einer empfindsamen, fUr die höchsten Eindrücke aufn -
mefähigen Seele. Die Ausdrucksformen seiner Kunst "a-
ren die einer bis zur höchsten Sensibilitlit getrieben
al
en 
Wahlkunst. Seine Veranlagung war eine mehr lyrische S 
heroische; er war unter den BaukÜDstlern etwa das, "as 
Felix ~endelssohn-Bartholdy unter den Tonkünstl~rn "dar. 
Wie schon erwähnt ist in diese Würdigung DIcht ~ 
einbezogg, was Mes~el für die Museums-Insel in. Berb~ 
plante. wurde wetteren Kreisen nicht zuglinghch ge 
macht. Das Schicksal der bier in Aussicht genommenen 
Bauten ~ach dem HiI?scheiden ihres künst1e.risc~enH1!r: 
hebers Ist aber so WIchtig daß wir namenthch lIIl In 
blick .auf die bereits in derT~espresse Berlins einse~end~ 
ZuweIsung an Nacbfolger und mit Rücksicht auf die In f 
t-:ressen der Allgemeinneit der preußischen Baukünstler aU 
diese Frage getrennt einzugellen uns vorbehalten. -
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